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Dormoy sprichtf von 74 Tak-Geschützen Schießbefeht tür cie Ministeriumzwache
Die immer noch mit Geheimnis umgebenen

Waffenfunde der letzten Tage beſchäftigen die
Pariſer Blätter vom Freitag in hohem
Maßge. Nach einigen Meldungen hat die
Polizei am Donnerstagabend noch im Hauſe
eines Unternehmers von Flußtransporten

einen Fund gemacht, der ebenfalls in einem
Keller zutage befördert wurde. Es handelt ſich
danach um 1400 Granaten, eine große Anzahl
von Patronen, 17 Jagdgewehren, 3 Kara-
binern, 16 Gewehren. Man ſchätzt den Wert
der bei allen Hausſuchungen insgeſamt aufge
fundenen Waffen und Munition auf über eine
Million Franken.
Der ſozialdemokratiſche Jnnenminiſter
Dormoy, der von Preſſevertretern über die

Rolle der bei dieſen Waffenfunden ſoviel
zitierten „geheimen revolutionären Milizen“
befragt wurde, erklärte, daß die ganze Ange-
legenheit ſtändig am Umfang und Wichtigkeit
zunehme. Dormony teilte bei dieſer Gelegen-
heit mit, man habe während der Hausſuchung
bei einem Flußſchiffahrtsunternehmer neben
Gewehren und Munition ſogar 14 Tank-
abwehrgeſchütze gefunden. Wie der „Jour“
berichtet, ſollen das Jnnenminiſterium und
die nationale Sicherheitsbehörde infolge der
jüngſten Ereigniſſe außerordentlich ſcharf be-
wacht werden. Von 21 Uhr ab dürfe niemand
mehr in öie Gebäude, der keine Ausweis-
papiere beſitzt oder die ausgegebene Parole
nicht ſagen könne. Die Poſten der Mobil-
garde hätten Auftrag erhalten, jeden Beſucher
im Jnnenminiſterium ſofort zu ſtellen. Falls
er beim zweiten Anruf nicht antworten ſollte,

ſeien die Poſten angewieſen, von der Schuß
waffe Gebrauch zu machen.

Unterwegs
zum Oobersazber9

Der zum Beſuch der Jagdausſtellung in
Berlin weilende Präſident des engliſchen
Staatsrates, Lord Halifax, benutzte
geſtern abend den fahrplanmäßigen Zug nach
München, um ſich in Begleitung des Reichs-
außenminiſters Freiherrn von Neurath
nach dem Oberſalzberg zu einem Beſuch beim
Führer und Reichskanzler zu begeben.

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neu-
rath gab am Mittwoch Lord Halifax ein
Frühſtück im kleinſten Kreiſe, an dem auch
der britiſche Botſchafter Sir Neville Hender-
ſon teilnahm.

londoner Pressekommentfare zu einer Chamberfain- Erklärung

Hanceſzvertrag England USA kommt
„Daiffy Maff Das Abkommen nicht bestimmtf. neue Grenzfinien in der Welt zu ziehen

Für alle Londoner Morgenblätter iſt eine
geſtern im Unterhaus abgegebene Erklärung
Chamberlain s und die gleichzeitig von
Staatsſekretär Hull in Waſhington abge
gebene Mitteilung, daß engliſch- amerikaniſche
Handelsvertragsverhandlungen bevorſtehen,
die große Meldung des Tages. Die Blätter
erwarten, daß nach weiteren vorbereitenden
Verhandlungen, die eigentlichen Handelsver-
tragsverhandlungen Anfang nächſten Jahres
beginnen können, und daß mit dem Abſchluß
der L,erhandlungen in der erſten Hälfte des
Jahres 1938 zu rechnen iſt. Die geſamte
Preſſe hebt in langen Ausführungen und
Kommentaren ihre Zufriedenheit über dieſe
Ankündigung hervor. Die Blätter betonen
insbeſondere die Auswirkungen, die ein ſol-
cher Handelsvertrag nicht nur für die Welt-
wirtſchaft, ſondern auch im weiteren Sinne
für die politiſche Lage haben könnte.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, während
man in London die Anſicht höre, daß dem
Stand der Verhandlungen noch keine poli-
tiſche Bedeutung beizumeſſen ſei, glaube man
nichtsdeſtoweniger, daß dem Abſchluß eines
Wirtſchaftsvertrages zwiſchen den Vereinig-
ten Staaten und England wichtige politiſche
Ereigniſſe folgen würden. Der politiſche
Korreſpondent des Blattes erklärt, in poli-
tiſchen Kreiſen meſſe man dem Wert einer
feſten politiſchen amerikaniſchen Zuſammen-
arbeit mehr Bedeutung bei, als den erwarte-
ten Handelsvorteilen. Der marxriſtiſche
„Daily Herald“ rührt eifrig die Trom-
mel und ſpricht davon, daß das Handels-
abkommen eine Demonſtration dafür ſein
könne, daß „die Demokratien“ der Welt noch
einer erfolgreichen Zuſammenarbeit fähig
ſeien, und daß ſie ſich der Bande bewußt
ſeien, die ſie verknüpfen.“

Die „Daily Mail“ vertritt hier eine
andere Anſicht. Sie ſchreibt, in gewiſſen
Kreiſen gebe man der Ausſicht auf eine neue
und wertvolle Verſtändigung zwiſchen den
beiden großen angelſächſiſchen Nationen eine
politiſche Deutung, nämlich die, daß die beiden
Hauptdemokratien der Welt ſich zuſammen-
täten gegen die nicht demokratiſchen Länder.

„7 7 17Moskau droht Mankeing
Beſetzung von Chineſiſch-Turkeſtan vorbereitet.

Eigene DT.- Drahtmeldung.
Dieſer Tage fand eine Unterredung zwiſchen

Vertretern der Sowjetbotſchaft und des chineſi-
ſchen Außenminiſteriums ſtatt, in deren Ver-
lauf von Sowijetſeite erklärt wurde, China
dürfe unter keinen Umſtänden außerhalb des
Rahmens der Brüſſeler Konferenz und des
Völkerbundes Verhandlungen mit Japan be-
ginnen. Sollte dies doch geſchehen, ſo würden
die Sowjets Chineſiſch-Turkeſtan völlig be-
ſetzen. Zu dieſem Zweck ſeien bereits 50 000
Mann mit Flugzeugen bei Alma Ata zu-
ſammengezogen. Marſchall Blücher ſelbſt
würde die Expedition leiten. Dagegen könne
China auf weitere Unterſtützung Moskaus
rechnen, ſolange dem japaniſchen Vordringen
Widerſtand geleiſtet werde.

Keine Anſicht über das beabſichtigte Abkom-
men können abwegiger ſein, als dieſe.
Dieſes Abkommen ſei nicht beſtimmt, neue
Grenzlinien in der Welt zu ziehen, ſondern

um die Worte des belgiſchen Königs zu ge
brauchen dazu berufen, eine beſſere Ord-
nung im Wirtſchaftsleben herbetzuführen, die
für die ganze Menſchheit von Jntereſſe ſei.

Ungarischer Ministerbesueh
Die bevorſtehende Reiſe des ungariſchen

Miniſterpräſidenten Daranyi und des Außen-
miniſters von Kanya ſteht im Mittelpunkt
des öffentlichen Jntereſſes. Die Budapeſter
Blätter veröffentlichen Einzelheiten des
reichhaltigen Berliner Programms der

ungariſchen Staatsmänner. Miniſterpräſident
Daranyi werde ſich unmittelbar nach ſeinem
Eintreffen in Berlin zum Heldendenkmal be-
geben, wo er einen Kranz niederlegt. Am
Nachmittag findet die Beſichtigung der Jnter-
nationalen Jagdausſtellung ſtatt. Jn dem
viertägigen Programm der ungariſchen
Staatsmänner ſind eine Audienz beim
Führer und Reichskanzler, Beſuche beim
Miniſterpräſidenten Göring und beim Außen-
miniſter von Neurath ſowie unter Führung
von Reichsminiſter Darré die Beſichtigung
verſchiedener ſozialer und wirtſchaftlicher
Einrichtungen des neuen Deutſchlands vor-
geſehen. Miniſterpräſident Daranyi wird
auf ſeiner Berliner Reiſe von ſeiner Gattin
begleitet.

Sös willige Meſdungen
über ciie Volksgasmaske

Der Zweck der Volksgasmaske.

Einige ausländiſche Zeitungen haben,
offenbar in der Abſicht, das Vertrauen des
deutſchen Volkes zu ſeiner Volksgas-
maske zu erſchüttern, behauptet, daß die
Volksgasmaske deswegen mangelhaft ſei,
weil ſie keinen Schutz gegen das im Leucht-
gas auftretende Kohlenoxyd bietet. Wie von
zuſtändiger Seite hierzu erklärt wird, iſt die
Volksgasmaske ebenſo wie auch die Gas-
maske des deutſchen Soldaten dazu beſtimmt,
Schutz gegen alle Stoffe zu bieten, die im

Weltkriege als chemiſche Kampfſtoffe ver-
wendet wurden oder in der Nachkriegszeit
im Auslande entwickelt und als geeignet für
den Gaskrieg bezeichnet worden ſind. Gegen
alle dieſe Stoffe ſchützt die Volksgasmaske in
unbedingt zuverläſſiger Weiſe. Der Um-
ſtand, daß ſie nicht gegen Kohlenoxyd alſo
auch nicht gegen Leuchtgas ſchützt, iſt kein
Mangel, da Kohlenoxyd niemals als Kampf-
ſtoff gedient hat und wegen ſeiner Eigen-
ſchaften auch in künftigen Kriegen für dieſen
Zweck nicht in Betracht kommen wird. Die
Böswilligkeit der erwähnten Zeitungs-
meldungen geht am eindrucksvollſten wohl
daraus hervor, daß keine einzige Wehrmachts-
oder Volksgasmaske der Welt Schutz gegen
Kohlenoxyd bietet.

König und Bürg
S

ermeiſter
Zu Ehren des Königs der Belgier gab der Lord-Mayor von London ein Frühstück, bei dem König
Leopold herzlich begrüßt und ihm eine Kopie der Begrüßungsadresse in einer goldenen Kas-
sette übergeben wurde. Unser Bild zeigt den König und den Lord-Mayor während des Früh-
stiicks. GEch-vBilderdienst-M.)
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Prager Auftfrittsverbot
9egen Pefer Paabe

Unverſtändliche tſchechiſche Maßnahmen.

Wie die ſudetendeutſche „Zeit“ berichtet
ſollte am 20. November die Tanzſchule Klamt
aus Berlin im Rahmen des Karlsbader
Volksbildungsvereins ein Gaſtſpiel geben.
Wie in Komotau, wurde auch in Karlsbad
der Schule keine Auftrittsbewilligung er
teilt. Der Tanzſchule wurde das weitere
Auftreten in der Tſchechoſlowakei überhaupt
verboten, ſo daß die geplante Gaſtſpielreiſe
ausfällt. Noch unverſtändlicher, ſo berichtet
das Blatt weiter, iſt folgendes: Die Orts-
kulturkammer des Bundes der Deutſchen
wollte am 5. Dezember gemeinſam mit dem
Karlsbader Volksbildungsverein ein Kon
zert veranſtalten und hatte dazu den Präſi
denten der Reichsmuſikkammer, Profeſſor
Raabe (Berlin), und Hans Grohmann (Bres-
lau) gewonnen. Donnerstag traf nun das
Auftrittsverbot für den Dirigenten des
Konzertes, Profeſſor Peter Raabe, ein.
„Dieſes Auftrittsverbot eines international
anerkannten Künſtlers bedeutet eine weitere
Einſchränkung der kulturellen Belange des
Sudetendeutſchtums und hat in der Bevölke-
rung große Erregung hervorgerufen.“

Frankrefeh solſſdariseh
mit Eng fand und Amerikea

Radanſzenen in der Pariſer Kammer.
Vor dem Auswärtigen Ausſchuß der fran-

zöſiſchen Kammer erſchien geſtern nachmit-
tag Außenminiſter Delbos, um über die
internationale Lage zu berichten. Auf eine
Frage bezüglich der Ereigniſſe im Fernen
Oſten erklärte er, daß für die Regelung des
japaniſch-chtneſiſchen Streites der Völker
bunöspakt nicht in Betracht komme, ſondern
daß die chineſiſchen Angelegenheiten nur
durch den Neun-Mächte-Vertrag geregelt wer-
den könnten. Der kommuniſtiſche Abgeord-
nete des Auswärtigen Ausſchuſſes, Abgeorö-
neter Bonte, habe ſich ſehr „beunruhigt“ ge-
äußert über die Wendung der Dinge im
Spanienkonflikt und die Oeffnung der
Pyrenäengrenze im Oſten gefordert. Hierzu
betonte Delbos, daß Frankreich ſeiner Politik
treu bleiben würde, aber nicht allein dieſe
durchführen werde. Frankreichs Aktion
bleibe darüber hinaus mit derjenigen der
beiden Demokratien Englanös und Amerikas,
ſolidartſch.

Bei der Kammer- Ausſprache über all-
gemein politiſche Fragen war es bei den Aus-
führungen des ehemaligen Pariſer Polizei-
präfekten Chiappe zu Radauſzenen-
gekommen. Der Abgeorönete bezeichnete die
Kommuniſten als die ernſteſte Gefahr für das
öffentliche Wohl. Die 72 kommuniſtiſchen,
Abgeordneten in der Kammer ließen ſich nur
von Rückſichten auf Sowjetrußland leiten.

Moskau stimmt
Spaniſenpfan z

Die Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes.
Die am Dienstagnachmittag zuſammen

getretene Sitzung des Unterausſchuſſes des
Nichteinmiſchungsausſchuſſes zeichnete ſich
durch überraſchende Kürze aus und brachte
überdies ein poſitives Ergebnis zuwege. Jn
nicht mehr als 19 Minuten war diesmal
Uebereinſtimmung über den britiſchen
Spanienplan erzielt, nachdem der ſowjet-
ruſſiſche Botſchafter Maisky nunmehr zum
Ausdruck brachte, daß Moskau ſeinen ur-
ſprünglichen Widerſtand gegen den britiſchen

ſchrittweiſer Zuerken-Freiwilligenplan mit
aufgegebennung der Kriegführendenrechte

habe.
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Sftincdgänger fordert 5 Tote
Jn Alano di Piave ereignete ſich infolge

unvorſichtiger Behandlung eines Blind-
gängers aus dem Weltkriege ein ſchweres
Unglück, das fünf Todesopfer forderte. Meh-
rere Leute hatten eine 10,5-Ztm.-Granate
aufgefunden und wollten ſie auseinander-
nehmen. Sie bearbeiteten das Geſchoß mit
Hämmern und Stemmeiſen, als es plötzlich
explodierte und auf der Stelle fünf Men-
ſchen tötete. Zwei weitere wurden lebens-
gefährlich verletzt.

Dampfer im Kanal gesunken
Auf dem italieniſchen Dampfer „Bocca-

ecio“ (3027 Tonnen), der ſich auf der Fahrt
von Hamburg nach Genua befand, ereignete
ſich im Kanal eine Exploſion. Kurze Zeit
darauf iſt die „Boccaccio“ geſunken. Die Be-
ſatzung iſt mit Ausnahme eines Beſatzungs-“
mitgliedes von dem holländiſchen Dampfer
„Tajandon“ gerettet worden.
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Englands Ziviuftfahrt
keritisiert

Eine Debatte im Unterhanus.

Jm eng ſchen Unterhaus wurde geſtern,
wie die „DAZ.“ meldet, die britiſche Zivil-
luftfahrt ſcharf angegriffen, und die Regie
rung mußte ſich bereitfinden laſſen, wenigſtens
eine Unterſuchung durch einen Miniſterial-
ausſchuß über die Hauptvorwürfe einzuſetzen.
Der konſervative Abgeordnete Perkins be
ſchrieb Croydon als „Flugplätz? geeignet für
einen zweitklaſſigen Palkanſtäat“. Er griff ſich
dann beſonders Fmnerial Airways, die
führende britiſche Luftfahrtgeſellſchaft, heraus.
Man würde ihm vielleicht entgegenhalten, da
für ſei es die ſicherſte Luftfahrtlinie. Das be
ſtreite er. 1936 hätte die Geſellſchaft den
größten Teil des Croydon- Verkehrs gehabt,
heute nur noch 35 Prozent. Der Grund ſei,
daß ihre vier Hauptlinien nach dem Kontinent
ein Geſpött ſeien. Zwei müßten im Winter
unterbrochen werden, und die beiden anderen
ſeien um 50 Prozent langſamer als ihre Kon
kurrenten. Jhre neueſte Maſchine würde 4/
Jahre alt ſein, wenn ſie in Dienſt geſtellt
würde. Kürzlich ſei ein Pilot mit einer ſo
alten Maſchine nach Tempelhof gekommen,
daß man dort zum Spaß einen Papagei an
ihren Schwanz gebunden hätte.

Unterirdische Festun9
Wſacfiwostole

Ein Netz rieſiger Befeſtigungsanlagen.
Das Pariſer „Jourhnal“ veröffentlicht eine

Moskauer Meldung der Agence Fournier, die
von vertrauenswürdigen Perſonen gegebene
Jnformationen über die Befeſtigungsarbeiten
in Wladiwoſtok enthält. Die ganze Stadt
ſoll von einem Netz unterirdiſcher Befeſtigungs-
anlagen umgeben ſein, in denen ſchwere weit-
tragende Artillerie, Maſchinengewehrneſter,
Lager für Munition und Kriegsmaterial ſowie
Mannſchaftsräume für die Truppen unterge-
bracht ſind. Ein beſonderes unterirdiſches
Elektrizitätswerk habe die Licht- und Strom-
verſorgung der Befeſtigungsanlagen zu ver-
ſehen für den Fall, daß die ſtädtiſchen Werke
e Bombenangriffe vernichtet werden
ollten.

Feincdiche BSrücier
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Litwinow-Finkelzteins Tage gezähle?
Krach zwischen cem Sowfet-Außsenminister und dem neuen leiter der G

SD. Zwiſchen Litwinow-Finkelſtein
und dem neuen Leiter der GPU., Jeſchow,
iſt es zu einem ſchweren Krach gekommen. Die
GPU. hat in Abweſenheit des Außen-
kommiſſars die geſamte außenpolitiſche Lei
tung der Sowjetunion bis auf das letzte Kon
ſulat im Ausland durchgekämmt und eine
ganze Reihe bekannter Diplomaten hinter
Schloß und Riegel geſetzt. Sie alle ſollen
Feinde Stalins und ſeines Syſtems ſein. Und
das, obwohl LitwinowFinkelſtein ganz offen
ſichtlich und wiederholt für die Angehörigen
ſeines Amtes im Jn und Ausland die Hand
ins Feuer gelegt hat. Wenn man einmal ver
ſucht, etwas weiter zu denken, dann kommi
man ſehr raſch zu dem Schluß, daß auch
LitwinowFinkelſteins Tage gezählt ſein
müſſen. Denn alle „Säuberungsaktionen“ in
der Sowjetunion haben ſich faſt durchweg auch
auf die Leiter der einzelnen Behörden, Abtei-
lungen und Jnduſtrieunternehmungen er-
ſtreckt, die man für die angeblichen oder tat
ſächlichen Verſtöße ihrer Untexgebenen verant
wortlich macht. Es iſt jedenfalls verdächtig,
daß man die Abweſenheit des Außen
kommiſſars benutzte, um in ſeinem Amt ein
großes Aufräumen zu inſzenieren. Daraus
muß man ſchließen, daß man das ganze
Außenkommiſſariat für höchſt verdächtig hält
und dann kann es eigentlich nicht ausbleiben,
daß eines Tages auch der eigentliche Leiter
dieſes Amtes, der Außenkommiſſar ſelbſt über
die Klinge ſpringen muß. Das fürchtet auch
Litwinvw, der ſich jetzt mit aller Leidenſchaft
gegen die GPU. zur Wehr ſetzt, der aber doch
einige Poſttage zu ſpät aus dem Ausland zu
rückgekehrt iſt.

Nach einer Meldung des „Paris Midi“
rechnen ausländiſche Kreiſe mit einem plötz-

Nebel verbarg cen Schornstfein
Wie das Flugzeugunglück von Oſtende geſchah Ein Augenzeugenbericht

Ueber die Urſache der Flugzeugkataſtrophe
von Oſtende iſt eine Unterſuchung eingeleitet
worden, die noch nicht abgeſchloſſen iſt. Die
belgiſche Luftverkehrs geſellſchaft Sabena hat
ihre vorläufigen Feſtſtellungen in einem Kom-
muniqué zuſammengefaßt. Darin heißt es,
das Flugzeug habe die in Brüſſel vorgeſehene
Zwiſchenlandung infolge des Nebels aufgeben
müſſen. Die beiden Fluggäſte, die in Brüſſel
das Flugzeug nach London beſteigen wollten,
ſeien ſchon vorher nach Oſtende befördert wor
den, wo während des ganzen Tages ſehr
günſtige meteorologiſche Bedingungen ge
herrſcht hätten. Um 14.30 Uhr ſei jedoch das
Wetter über dem Flugplatz plötzlich umge-
ſchlagen. Daraufhin habe die Flugleitung in
Brüſſel den Flugplatz in Oſtende verſtändigt,
daß das Flugzeug, wenn der Nebel zu dicht
wäre, ſeinen Flug direkt nach London fort-
ſetzen müſſe, ohne ſich um die beiden Paſſa-
giere in Oſtende zu kümmern. Unglücklicher-
weiſe habe aber das Flugzeug in dem Augen-
blick, in dem die örtliche Funkſtation dem
Piloten dieſe Weiſung übermitteln wollte, be-
reits mit dem Landungsmanöver begonnen.
Jn 1600 Meter Entfernung vom Landungs-
terrain habe dann auf einmal eine Wolken-
decke den 65 Meter hohen Fabrikſchornſtein
eingehüllt, der die Kataſtrophe herbeiführte.

Der Pilot Georges Hanet, der Zeuge des
Unglücks war, erklärte, wie das „BT.“ mit-teilt, daß die Luftfahrt als ſolche für die Kata-
ſtrophe nicht verantwortlich gemacht werden
könne, daß ſie vielmehr auf die unzulängliche

Wirkung der abgeſchoſſenen Leuchtraketen zu-
rückzuführen ſei, die dem Flugzeug einen
ſicheren Weg durch den Nebel hätten zeigen
müſſen. Ohne die geringſten Störungen habe
die Beſatzung das Flugzeug mitten über den

da n r y We Lan-ung ſei außerordentli gefährlic eweſen.Der Abſchuß der erſten Leuchtrakete ßabe ſich
nur langſam vollzogen, während der der zweiten
Rakete mißlungen ei. Die dritte Leuchtrakete
ſchließlich ſei bereits zu ſpät gekommen, da das
Flugzeug ſchon über die Landungsfläche hin
ausgeflogen war, wobei es zu dem Zuſammen
ſtoß mit dem Fabrikſchornſtein kam. Infolge
des ſag rugen Zuſammenpralls wurde der
Fabrikſchornſtein zum Einſturz gebracht. Ein
Flügel des Flugzeuges und ein Motor iſt abgebrochen. Beim rn auf den Boden er-
folgte eine Exploſion es Benzintanks, ſo daß
die Maſchine im Augenblick völlig in Flam-
men ſtand.

Um 17.05 Uhr belgiſcher Zeit traf geſtern
der Schnellzug, der die Opfer der Flugzeug
kataſtrophe von Oſtende nach Darmſtadt über-
führt, auf dem Nordbahnhof in Brüſſel ein.
Prinz Ludwig und die Prinzeſſin von Heſſen
verließen für kurze Zeit den Wagen, um die
Beileidskundgebungen entgegenzunehmen. Nach
m Aufenthalt ſetzte ſich der Zug wieder
in Bewegung. Die Mutter des Königs der
Belgier, Königin Eliſabeth, hat ihre Änteil-
nahme an dem furchtbaren Schickſal der acht
Deutſchen, die bei der Flugzeugkataſtrophe von
Oſtende ums Leben gekommen ſind, in beſon
ders herzlicher Weiſe zum Ausdruck gebracht.

Ein Kindsmorciprozeß in München
Verheimlichte Schwangerſchaft iſt gleichbedeutend mit fahrläſſiger Kindestötung

Ein Kindesmordprozeß, der in Mün-
chen verhandelt wurde, brachte einen unge-
wöhnlichen und ſtrafrechtlich ſehr intereſſan-
ten Tatbeſtand ans Licht. Es zeigte ſich näm
lich, daß die Verheimlichung der Schwanger-
ſchafnund die gefliſſentliche Unterlaſſung aller
für die bevorſtehende Niederkunft erforder-
lichen Vorbereitungen gleichbedeutend mit
fahrläſſiger Kindestötung ſein kann. Am
27. Mai d. J. brachte eine in einer Bau
kantine bei Freiſing beſchäftigte 30fährige
Frau heimlich ein Kind zur Welt. Kurz dar
auf wurde im Zuſammenhang mit vorgekom-
menen Unterſchlagungen eine Durchſuchung
der Kantine vorgenommen, wobei man die
Leiche des Kindes in einer Schublade fand.
Jetzt hatte ſich die Beſchuldigte wegen Mor
des vor dem Schwurgericht beim Landgericht
München II zu verantworten. Sie beſtritt,
ihr Kind getötet zu haben. Sie habe einen
Schwächezuſtand gehabt und als ſie wieder zu
ſich gekommen ſei, ſei das Kind tot geweſen.
Jn dern ärztlichen Gutachten konnte nicht feſt
geſtellt werden, ob das Kind durch Gewalt-
einwirkung getötet worden war. Die Ange-
ne lebte in Scheidung und befürchtete eine
Anfechtung der Ehelichkeit des zu erwarten-
den Kindes und damit eine ungünſtige Wen
dung ihres Scheidungsprozeſſes. Sie hatte
deren ihren Zuſtand und die Niederkunft
verheimlicht.

Der Staatsanwalt erachtete durch das Ver
halten der Angeklagten den Tatbeſtand des
Verbrechens der Kindestötung für gegeben,
wobei es nicht notwendig ſei, daß der Tod
durch direkte Gewaltanwendung herbeigeführt
würde. Erſchwerend wirke auch, daß die An-
geklagte keinerlei Vorkehrungen für die be
vorſtehende Geburt getroffen und die ihr
wiederholt angebotene ärztliche Hilfe abge

lehnt habe. Er beantragte daher vier Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Das
Schwurgericht ſah nur ein Vergehen der fahr-
läſſigen Tötung an und erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von einem Jahr unter Anrech-
nung von fünf Monaten Unterſuchungshaft.

Ssechs Bergleute verzchöttet
Die Rettungsarbeiten im vollen Gange.

Auf der Schachtanlage Oſtfeld der Königin-
Luiſe-Grube ging wie aus Hindenburg (OS,)
gemeldet wird, bei einem Gebirgsſchlag ein
Abbaupfeiler zu Bruch. Sechs Bergleute aus
Hindenburg, die in dem Pfeiler arheiteten,
ſind von der Außenwelt abgeſchnitten. Die
Rettungsarbeiten wurden ſofort aufgenom
men. Bis zum ſpäten Abend des Donners
tag war es leider noch nicht möglich, an die
Verſchütteten heranzukommen.

Unwahre Gerüchte
um Moerſene Oietrich

Jn einigen Zeitungen ſind Meldungen er
ſchienen, denen zufolge die Filmſchauſpielerin
Marlene Dietrich die amerikaniſche
Staatsangehörigkeit erworben oder ſich durch
Unterſchreiben, von Aufrufen für Rotſpanienerklärt habe. Dieſe Behauptungen entſprechen
nicht den Tatſachen,

Eine Meldung der berüchtigten ſowfjet-
ſpaniſchen Lügenagentur Febus, der zufolge ein
engliſcher Dampfer von angeblich national
ſpaniſchen Flugzeugen bombardiert worden
ſein ſoll, hat ſich, wie nicht anders zu erwarten,
als eine glatte Lüge herausgeſtellt.

lichen Sturz Litwinows. Weiter ſpricht das
franzöſiſche Blatt von der Wahrſcheinlichkeit
der bereits erfolgten Abberufung des Berliner
Sowäijetbotſchafters Jureniow.

England und die Autobahn
Ein Bericht an die Regierung.

Der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenbauweſen, Dr. Todt, der ſich zur
ge auf Einladung der German Roads-

elegation in London aufhält, hat im Laufe
der beiden letzten Tage ein umfangreiches
Programm zu erfüllen gehabt. Die beiden

großen engliſchen Automobiliſten-Verbände,
der Royal Automobil-Club und die Auto-
mobil-Aſſocciation, haben Dr. Todt zu ihrem
Ehrenmitglied ernannt. Die German Roads-
Delegation hat über ihre Deutſchlandreiſe
und über die Beſichtigung der Reichsauto-
bahnen ſowie die Eindrücke, die ſie von den
Reichsautobahnen erhalten hat, einen Bericht
angefertigt, der der engliſchen Regierung zu
geleitet worden iſt. Nach einer Schilderung
der deutſchen Reichsautobahnen heißt es, die
Delegation empfehle das deutſche Autobahn-
ſyſtem auch für England und ſchlage vor, daß
man einen Plan für ein derartiges nationales
Schema von Autoſtraßen entwerfe.

Die Vorträge in Sonthofen
SA das Kraftreſervoir der Partei Von der Arbeit des deutſchen Journalismus

Am dritten Tage der Tagung der Kreis-
leiter und Gauamtsleiter iw Sonthofen be-
handelte Reichsſchatzmeiſter Schwar z
Fragen, die das Korps der politiſchen Führer
perſönlich bewegten. Bei der Behandlung der
Frage der Neuaufnahmen in die Partei
unterſtrich der Reichsſchatzmeiſter mit beſon-
derem Nachdruck den Grundſatz, daß die Neu
aufnahmen niemals nach wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten durchgeführt würden und ſeiner-
ſeits alles aufgeboten ſei, um die Anträge ſo
kurzfriſtig wie möglich zu erledigen. Die Art
und Weiſe, wie der Reichsſchatzmeiſter am
Schluß ſeines Vortrages die ſozialen Beſtre-
bungen innerhalb der Parteiorganiſation be-
handelte, ließ erkennen, wie ſehr ihm dieſer
Auftrag des Führers am Herzen liegt. Zu
einem beſonders erhebenden Erlebnis geſtal-
teten ſich die Stunden, die die Tagungsteil-
nehmer von Sonthofen mit Reichsleiter Dr.
Frick vereinten, der als nationalſozialiſtiſcher
Kämpfer in eindringlichſter Weiſe über eine
der ſchwerſten Epochen des Ringens der Be
wegung berichtete. Dabei hielt er ſich an eine
Niederſchrift, die er im Münchener Gefängnis,
des Hochverrats angeklagt, zu ſeiner Verteidi-
gung vor dem Volksgerichtshof verfaßt hat.
Die Begebenheiten und Tatſachen ſachlich auf-
zeichnend, hält ſie in der Wiedergabe der
Tätigkeit und des Erlebens des damaligen
Oberamtmannes Dr. Frick die ganze Entwick-
lung feſt, die zum 8. und 9. November 1923
führte.

Jn einer mit größtem Jntereſſe aufge-
nommenen Rede entwarf der Reichspreſſechef
der NSDAP., Reichsleiter Dr. Dietrich,
ein Bild von der Arbeit und der Verant-
wortung des deutſchen Journalismus. „Die
Partei“ ſo erklärte Dr. Dietrich „die
nationalſozialiſtiſche Führergemeinſchaft, iſt
jenes genial durchdachte Syſtem der Perſön-

lichkeitsausleſe, aus dem auch der Preſſe in
dieſem Staat die großen Journaliſten kom
men werden.“ Dem journaliſtiſchen Beruf
müßten die fähigſten Köpfe der Nation zu-
ſtreben, denn die Sache der Preſſe ſei heute
die Sache des ganzen Volkes. Jn Vertretung
des krankheitshalber verhinderten Stabschefs
Lutze machte SA.Obergruppenführer Her
zog Ausführungen über die gebietliche An
gleichung der SA. an die Organiſation der
Politiſchen Leitung ſowie über den Entwick-
lungsgang der neuen Nachwuchsführer der
SA. Bei der Verfolgung der vom Führer
geſtellten großen erzieheriſchen Aufgaben
werde die SA. heute und in der Zukunft nicht
den Grundſatz der Freiwilligkeit durch-
brechen. Beſonderen Beifall erntete Pg.
Herzog, als er erklärte, daß die SA, als
Kräftereſervoir der NSDAP. gleichſam auch
eine weſentliche Aufgabe darin ſehe, Männer
an die Partei und ihre Organiſationen abzu-
geben. Künftig ſei es Vorbedingung, daß
jeder neue Führer in der SA. über eine ab-
8 Berufsausbildung verfügen
müſſe.

franeo und Oesferreieh
Auch hier de facto- Anerkennung.

Nach einer im ungariſchen Abgeordneten-
haus abgegebenen Erklärung, daß die unga-
riſche Regierung ſchon ſeit Mitte September
offizielle Verbindungen mit dem Budapeſter
Vertreter des Generals Franco aufgenommen
habe, teilt die Wiener Preſſe mit, daß das
gleiche auch für Oeſterreich zutreffe. Zur
ſelben Zeit ſei die öſterreichiſche Bundesregie-
rung mit Carzia Comin, dem Wiener Ver-
treter Franeos, in Fühlungnahme getreten,
was der de facto- Anerkennung Francos
gleichkomme.

Aus Versehen den Trauzeugen geheiratet
Eine köſtliche Szene in der Dorfkirche von Killeter, die noch einmal gut ausging

Wer anderen eine Grube gräbt, heiratet
oft ſelbſt. Dieſe ſcherzhafte Abwandlung des
Sprichworts iſt in dem kleinen engliſchen
Dorfe Killeter zur Wahrheit geworden:
ein Trauzeuge, hartgeſottener Junggeſelle,
wollte ſeinem beſten Freund bei der Ehe-
ſchließung „Hilfeleiſtung“ geben und hei-
ratete aus Verſehen ſelbſt! Die Vorgänge,
die ſich in der Dorfkirche von Killeter ab-
ſpielten, würden eine köſtliche Szene in
einem Luſtſpiel abgeben für die Beteilig-
ten aber waren ſie ſehr peinlich. Zunächſt
hatte ſich die Hochzeitsfeierlichkeit durchaus
programmgemäß abgewickelt. Das Ehepaar
in spe hatte in Begleitung des Trauzeugen
die Kirche betreten und war, vom Pfarrer
geleitet zum Altar geſchritten. Eine
Trauungszeremontite hatten weder das
Brautpaar noch der Trauzeuge je in ihrem
Leben geſehen, woraus ſich die weiteren Er
eigniſſe vielleicht erklären.

Der Trauzeuge, der ſich angeſichts ſeiner
heldenhaft verteidigten Junggeſellenprin-
zipien ohnehin vor dem Traualtar recht un
behaglich ſühlte, geriet irgendwie an die
linke Seite der Braut, ſo daß der Prieſter,
der das Paar nicht kannte, in ihn enBräutigam vermutete. Ein unauffälliger
Wink des Küſters beförderte den wirklichen
Bräutigam auf den Platz des Trauzeugen.
Treu und brav ſtand der Trauzeuge nun

dem Pfarrer Rede und Antwort, als dieſer
ſich an ihn wandte. Die Sprache verſchlug
ihm erſt, als die vorgeſchriebene Frage kam,
ob er die neben ihm ſtehende Braut ſeines
Freundes zur Frau nehmen wolle. Schweiß-
perlen traten ihm auf die Stirn und hilfe-
ſuchend ſah er die Braut an. Dieſe hatte
offenbar nicht genau hingehört und ant-
wortete ſtatt ſeiner „Jch will. Der Pfarrer
aber meinte lächelnd, das müſſe ſchon der
Mann ſelbſt ſagen, worauf der Trauzeuge
ſeufzend ſeine Zuſtimmung gab.

Bei der Ausſtellung der Heiratsurkunden
in der Sakriſtei ſtellte ſich dann die ganze
Tragikomik dieſer „Heirat wider Willen“
heraus. Es blieb nichts anderes übrig: die
ganze Zeremonie mußte noch einmal wieder-
holt werden diesmal aber in der richtigen
Rollenverteilung. Der Trauzeuge hat übri-
gens Glück gehabt. Hätte er zufällig den
gleichen Namen gehabt wie der Bräutigam,
dann wäre nach engliſchem Recht die Ehe
ſchließung vollgültig geweſen, ſo daß nur
vom Gericht eine Nichtigkeitserklärung hätte
ausgeſprochen werden können. Da aber in
dieſem Falle das Aufgebot auf einen anderen
Namen gelautet hatte, konnte die Zeremonie
ſofort wiederholt werden. Dem Trauzeugen
wird bei dieſer Eröffnung wohl noch nach-
träglich ein mächtiger Schreck in die Glieder
gefahren ſein!

Kurzmeſcqungen vom Tage
ren Heß und Frau wurde Fſtexr das

erſte Kind, ein geſunder, kräftiger Knabe, ge-
boren. Mutter und Kind befinden ſich wohl.

Miniſterpräſident Generaloberſt Göring
wird auf. Einladung des Gauleiters und
Reichsſtatthalters Kaufmann am Freitag, dem
26. November, zu einem Staatsbeſuch nach
Hamburg kommen.

Der nationale
Donnerstag lautet:
Fronten,

Dieſer Tage wurden die drei leitenden Per
ſönlichkeiten der „Kattowitzer Zeitung“
nach faſt vierwöchiger Unterſuchungshaft im
Kattowitzer Gerichtsgefängnis wieder auf
freien Fuß geſetzt.

Marſchall Graziani hat aus Geſundheits-
rückſichten ſein Rücktrittsgeſuch als General-
gouverneur von Jtalieniſch- Oſtafrika und
Vizekönig von Abeſſinien eingereicht. Zu ſei-
nem Nachfolger iſt der Herzog von Avſta aus
erſehen, der ſich bereits auf dem Wege nach
Jtalieniſch- Oſtafrika befindet

Die Behauptungen des tſchechoſlowakiſchen
Außenminiſters Krofta, daß die Beziehungen
ſeiner Regierung zu Jtalien gute ſeien und
daß ſich weder in der Tſchechoſlowakei noch in

eeresbericht vom
ichts Neues an den

talien heute irgendwer noch an den „kleinen
wiſchenfall“ der Sanktionen erinnere, werden

vom „Lacoro faſeiſta“ in einer ſarkaſtiſchen
Gloſſe zurückgewieſen. Krofta habe zwar die
Sanktionen vergeſſen, ſo erklärt das Blattaber die Jtaliener würden ſich ihrer ſehr wohl
erinnern.

Jugoſlawiens Miniſterpräſident Dr. Stoja
dinowitſch wird in den erſten Dezembertagen
in Erwiderung des Belgrader Frühjahrs-
beſuches des Grafen Ciano zu einem amt-
lichen Beſuch nach Rom reiſen.

Die Rechtsordnung in Libyen wird, wie
bei der Eröffnung des neuen Gerichtshofes
in Tripolis erklärt wurde, immer mehr der-
jenigen des Königreiches angenähert werden.
Libyen werde damit wieder die Ver
faſſung einer Provinz erhalten, wie
das im antiken Rom der Fall war.

Der Frauenmord im Berliner Tiergarten
iſt durch die Jdentifizierung der Toten ſeiner
Aufklärung näher gekommen. Die Ermordete
iſt die 36jährige Arbeiterin Lucie Dumke, die
in einem großen Falkenſeer Jnduſtriewerk be
ſchäftigt war. Früher hat ſie, bekannt als
„Blumen-Lucie“, auf dem PotsdamerPlatz und in der Leipziger Straße mit Blumen
gehandelt.
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Ein zurter weißer öchleier
Der Winter ſchickte ſeine Viſitenkarte.
„Als die Mutti am Donnerstagabend

heimkam, brachte ſie dem Gatten, der treu
lich die Kinder eingehütet hatte, die Mel
dung mit: Es ſchneit! Viel Schnee war es
ja nicht, mit dem ſich der Winter ankündigte,
aber er blieb an trockenen Stellen immer
hin liegen und ſo war denn heute morgen
ein zarter, wenn auch löcheriger Schleier
über Stadt und Flur ausgebreitet. Der
Boden war ja genügend abgekühlt, hatte er
doch am Donnerstag den erſten Tag gehabt,
der auch um die Nachmittagsſtunden das
Queckſilber nicht über den Gefrierpunkt
brachte, weil ſich die Sonne dauernd hinter
Wolkenbergen verſteckt hielt. Dafür aber
fiel das Barometer, was meiſt eine lindere
Luft ankündigt. Und richtig ſtieg das Queck-
ſilber im Laufe der Nacht langſam an und
erreichte mit O Grad den kritiſchen Punkt,
der den Froſt von der „Wärme“ trennt. Da

war es natürlich mit weiterem Schnee nichts,
aber zum Glück dauerte der naſſe Nieder
ſchlag auch nicht lange, ſonſt hätten wir auf
dem eiskalten Pflaſter gefährliches Glatteis
haben können.

Auch das wird noch zeitig genug kommen,
ebenſo die Kälte, Eis und Schnee. Der
Winter kommt mit Macht, und die Merſe
burger Kirmes iſt vorbei, denn ſie liegt ſtets
am Sonntag vor dem erſten Schnee

r

Dem 35. Tauſend entgegen

34 826 Einwohner am 31. Oktober in Merſeburg.

Die Zunahme der e Merſeburgs hat, nach den Feſtſtellungen des Statiſti-
ſchen Amtes der Stadt, weiter angehalten. Am
31. Oktober betrug die Zahl der Einwohner
ohne die Garniſon 34 826 gegenüber 34 347 am
31. Juli 1937.

on der Vierteljahreszunahme von insgeſamt
479 Seelen entfallen noch nicht ganz 100 auf
die natürliche Vermehrung, d. h. durch über-
wiegen der Geburten über die Todesfälle. Mer-
ſeburg hat alſo einen erheblichen Gewinn aus
der Wanderungsbewegung gezogen.

Kehraus n er Natur
Vorbereitungen für den Winter.

Noch blühen die wenigen letzten Roſen, als
wollten ſie dem grauen Himmel und der kalten
Luft widerſtehen, aber bald werden ſie, wie ihre
vielen Schweſtern, entblättern und ſterben. Der
Ernſt der Bußtagswoche mit dem Abſchluß des
Totenfeſtes wird uns kaum deutlicher ſpürbar,
als wenn wir durch die vereinſamten Anlagen
wandern und den Blick auf entlaubte Bäume
und Sträucher richten. Wo iſt des Frühlings
zartes Grün, des Sommers reiche Fülle und des
Herbſtes vielfarbige Pracht geblieben? Sie
ſind den Weg gegangen, den auch wir gehen.

Bei dieſer Wanderung auf nicht mehr
trockenen Wegen zieht die Erinnerung vorbei
an das, was uns unſere Parkverwaltung in
dieſem Jahre geſchenkt hat. Stadtgartenmeiſter
Feldhaus mit den Männern der Stadt-
gärtnerei kann auf ein arbeits-, aber auch er-
folgreiches Jahr zurückblicken. Wenn es auch
hier und da an einer Kritik nicht gemangelt
hat, dann ging ſie nicht gegen die Schaffer am
Werke, denn man wußte es ja ganz allgemein,
daß der Kräfte zu wenig ſind, die Merſeburgs
Anlagen inſtandhalten müſſen, und daß es an
Mitteln gebrach, ſie zu vermehren und Neues
zu ſchaffen, wo es wünſchenswert war. Nicht
nur die vielen Blumenbeete im Stadtinnern
wollen ſtändig mit blühenden Pflanzen beſetzt
ſein, nicht nur die Anlagen mit ihren Be
ſtänden und Wegen gepflegt ſein, nicht nur in
den Baum- und Pflanzſchulen neuer Nachwuchs
herangezogen werden, auch manches Feſt der
Gemeinſchaft ſollte einen würdigen Rahmen er-
halten, und immer war es die Stadtgärtnerei,
die den Helfer in der Not machte. Für ihre un
ermüdliche Arbeit in Regen und Hitze aber
gebührt den Männern der Stadtgärtnerei der
Dank der Bevölkerung.

Auch jetzt ſind ſie nicht müßig. Gegenwärtig
beherrſcht ſie die Sorge um den Schutz der
Pflanzen aus fremden, wärmeren Landſtrichen
vor dem Froſttode. So werden die Palmen und
Kakteen aus dem Kliatal, die Palmen,
Oleander, Eukalyptusbäume und Zimmerlinden
aus den Gehegen am Gotthardteich in das
Treibhaus der Stadtgärtnerei gebracht und
man wundert ſich nur, wie dort im beſchränkten
Raum der Reichtum an den tropiſchen Ge-
wächſen untergebracht werden kann. Auch da
wird die Stadt wohl bald ein kleines Opfer

bringen und für die notwendigen Erweite-
rungen ſorgen müſſen, wenn das ſchöne
Bild der Heimat im Sommer weiter belebt
werden ſoll.

Von den farbenprächtigen Dahlien an der
Schulbrücke und am Teich ſind nur noch die
Knollen übriggeblieben, die nun froſtfrei ein
gekellert werden müſſen, um im nächſten Jahre
wieder greifbar zu ſein. Roſenſträucher müſſen
verdeckt werden, damit ſie ungefährdet durch
den Winter kommen. Das ſind nur ein paar
Angaben über die Arbeit, die in dieſen Tagen
drängt.

Auch für unſere Tierwelt wird es jetzt un
gemütlicher. Wohl ſieht man noch das weiße
Gefieder der ſtolzen Schwäne und hört das auf-
geregte Geſchnatter der Enten auf dem Teich,
aber ſo reichlich wie im Sommer wird ihnen
von ihren Freunden nicht mehr das Futter ge-
boten. Die Parkverwaltung muß ſtärker nach-
helfen, um die Tiere ſatt zu kriegen. Die beiden
Rheſusäffchen Max und Ulla ſind ſchon längſt
in das warme Treibhaus eingezogen. Wenn die
Eisbildung auf dem Teiche beginnt, iſt auch die
Freiheit der Vogelwelt beendet, dann werden
die Tiere in den Schwanen- und Entenhäuſern
„eingewintert“.

Aber der Stadtgartenmeiſter denkt nicht nur
an den Winter, er bereitet zugleich die Arbeit
des neuen Frühlings vor. So werden Blumen-
zwiebeln, wie Tulpen, Hyazinthen und Krokuſſe
auf der Böſchung des Dammes am Kliatal aus-
gepflanzt, damit im Frühjahr uns vermehrte
Pracht erfreut. Jn ſtarkem Maße werden
Bäume ausgepflanzt. An der Geuſaer Straße,
am Ulmenweg und am Memelweg (ehemaliger
Exerzierplatz) wurden Kaſtanien gepflanzt. Auch
Pappeln werden geſetzt. Dieſe Maßnahmen
dienen nicht nur der Verſchönerung des Stadt
bildes, ſondern zugleich der Wirtſchaft. Holz iſt
ein unentbehrlicher Rohſtoff und es iſt damit
zu rechnen, daß in weit größerem Maße als
bisher zur Anpflanzung von Bäumen über-
gegangen wird.

So wächſt aus der novemberlichen Arbeit
die Saat zu neuem Werden und auch wir
wollen uns durch trübes und nebliges Wetter
nicht einſpinnen laſſen in Entſagung und Miß-
mut, ſondern den Blick in die Zukunft lenken
und ſchaffen, ſolange es für uns Tag iſt.

6A.- Konzert

zum Beſten des Winterhilfswerks.

Am Sonnabend veranſtalten die SA.
Stürme 1 19 und R. 1/J 19 im „Schützenhaus“
Merſeburg ein SA.-Konzert zum Beſten des
Winterhilfswerkes. Das Konzert wird aus-
geführt vom Muſikzug der Standarte Jäger 19.

Volksgenoſſe! Komme auch du zu dieſem
Konzert! Karten ſind zu erhalten in den
Dienſtſtellen der Stürme 1/J 19 und R. 1 19
ſowie im Zeughaus Menge, Markt.
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Sippentag der öchlegel

am 21. November in Halle.
Am kommenden Sonntag, dem 21. No-

vember, findet in Halle im Wintergarten-
ſaal des „Hohenzollernhofes“ der dritte
Familientag des Geſchlechtes Schlegel
ſtatt. Der Ruf geht diesmal an alle, deren
Abkunft von Hans Schlegel-Schafſtädt, ge-
boren 1600, dem bisher älteſten der Ahnen,
bekannt iſt.

Der älteſte der Ahnen iſt der Bauer und
Gaſtwirt, der Oberkirchenvater Hans
Schlegel aus Schafſtädt, der vor Beginn
der Kirchenbücher etwa um das Jahr 1600
geboren iſt. Seine 7 Kinder ſind zum großen
Teile ſchon bis in die Gegenwart verfolgt.
und zwar nicht nur die Namensträger
Schlegel, ſondern ebenſo die Abkömmlinge
der Töchter. Damit gehört eine Perſonen-
gemeinſchaft zur Familie Schlegel, wie ſie
äußerſt ſelten auf einen einzigen Ahnherrn
zurückgeführr worden iſt.

Es kommen 17 Hauptſtämme in Frage:
1. Stöber, 2. Betzold, 3. Nette, 4. Rüdiger,
5. Bindernagel, 6. Schlegel-Frohburg,
7. Meiſel, 8. Brückner, 9. Demuth, 10. Jo-
hann Friedrich Schlegel, 11. Johann Samuel
Schlegel, 12. Fuß, 13. Lautenſchläger,
14. Gottſchalk, 15. Schlegel- Schafſtädt (Kaiſer-
ſchlegel), 16. Seidler, 17. Schlegel- Schafſtädt
a. d. Markt. Es ſollen nur nachſtehend
Namen, die in Merſeburg und nächſter Um-
gebung bekannt ſind, angegeben werden:
Fritzſch, G. Fuß, J. Fuß, A. Fuß, Gieß-
mann, Jeßnitzer, Junker, Kellermann, Kitt-
ler, Lillie, Mühlpfordt, Mylius, Scheil,
Schlegel, Stolze, Wagner, Weber u. a. m.

Amtsgericht Merſeburg

Jn der heutigen Sitzung ſtand nur eine
Strafſache zur Verhandlung, und zwar gegen
Alfred Hin Merſeburg. Dieſem war eine
polizeiliche Strafverfügung in Höhe von 5 RM.
evtl. 1 Tag Hoeft zugeſtellt worden, hinſichtlich
der er Antrag auf gerichtliche Entſcheidung ge
ſtellt hatte. Er war angezeigt, weil er am
7. September 1937, gegen 17.56 Uhr, zu Merſe
burg, an der Ecke Gotthard-Wagnerſtraße in
einer Entfernung von nur 3 Meter an der
Straßeneinmündung von der Wagnerſtraße in
die Gotthardſtraße geparkt ert ſollte, obgleich
ein Verkehrsſchild auf das Parkverbot hinweiſt.
Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von
3 RM. evtl. 1 Tag Haft.

t

Mit dem Rade geſtürzt, Am Dienstag
ſtürzte der bei einem Bäckermeiſter beſchäftigte
Lehrling Hermann K. ſo unglücklich vom r
rad, daß er mit dem Geſicht auf die Lenkſtange
aufſchlug und ſich eine ſchmerzhafte Verletzu
am rechten Auge zuzog. lalicher weiſe eſcha
der Unfall unweit des ſtädtiſchen Krankenhauſes,
wo der Verunglückte gleich in Behandlung ge
nommen wurde.

Der Führer beſichtigte in den Räumen der
Reichskanzlei eine Ausſtellung von Modellen
für „Heime der Hitlerjugend“ und äußerte den
Wunſch, daß dieſe Ausſtellung weiten Kreiſen
der Bevölkerung zugänglich gemacht wird. Die
Hitlerjugend des Gebietes Mittelland zeigt dieſe
Ausſtellung in der Zeit vom 23. bis
28. November im Stadthaus zu
Halle.

So gut schmechkt die „Astro“, daß es schwer zu glcau-

ben ist, sie sei nikotincarm. Dabei ist ein Nikotingehch
von weniger als I beqlaubiqt. Auch Ihnen wird die
„Astra“ helfen. Sie ist eine echte Kyriczi, vollmundig
im Aromca und von hoher Bekömmlichkeit, Ihre
Nikotincrmut ist eine qewachsene Eigenschaft der
Tabakblätter, die zur Herstellunq Verwendung finden.

Kein Künstli-
cher Nikotin-
entzug. Keine
chemische Be-
handlung. Da-
rum: Für alle
Fälle „Astrc“

KYVRIAZINstra
MiT VUND OHNE MVUNOoOSTOCK

Reich an Aroma Arm an Nikotin
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Um Erhaltung cies Deutsechtums
Vom Sinn und den Aufgaben un ſerer deutſchen Volkstumsarbeit.

Eine Arbeitstagung des Bundes Deutſcher Oſten.
Es hat einmal eine Zeit gegeben, die

lag vor 1933, da rief jeder Vereins- oder
Verbandsführer ſeine Anhänger zum
Kampf gegen irgendeinen ind auf, ohne
daß eine Macht hinter ihm ſtand, die ſeinen
Worten auch Nachdruck verlieh. Nichts
anderes wurde damit erreicht, als den Geg
ner im eigenen Land auf den Plan zu rufen,
der immer grundſätzlich“ anderer Meinung
war. Wenn manch“ einer jener großen
Männer auch won ſich glaubte große Politik
zu machen, ſo tal er doch nichts weiter, als
Kataſtrophen heraufzubeſchwören, für die
weder er noch ſeine Anhänger die Verant-
wortung hätten übernehmen können.

Solche ſinnloſen Möglichkeiten ſind heute
nicht mehr denkbar, ſeitdem der Führer die
Außenpolitik leitet und nationalſozialiſti-
ſches Denken das Handeln unſeres ganzen
Volkes beſtimmt. Mit unſeren ehemals
n e Nachbarn ſind wir zu einer Zu

mmenarbeit gelangt, die ſolche von Un-
verantwortlichen heraufbeſchworenen Kata
ſtrophen ausſchalten. Gegenüber Frank
reich hat der Führer eindeutige Erklärungen
abgegeben, Verträge und Abmachungen wur
den mit Belgien und anderen Staaten ge
troffen und auch mit unſerem polniſchen
Nachbarn beſtehen bindende Übereinkommen.
Des Führers Wort, dem ein ganzes Volk
gehorcht, bürgt dafür, daß ſolche Verträge
und Erklärungen auch eingehalten wer-
den. Das Einrücken Deutſchlands in die
Reihe der Weltmächte, die Schaffung unſerer
Wehrfreiheit und die Loslöſung von der
berühmt-berüchtigten Vorkriegsdiplomatie
gibt auch unſeren Feinden die Sicherheit
und uns ſelbſt die Gewißheit, daß ein deut
ſches Wort ſoviel Gewicht hat, daß es über-
all beachtet wird, weil wir zu ſeiner Be
kräftigung und Unterſtützung notfalls
andere Werte mit in die Waagſchale zu
werfen haben.

Durch dieſe klare Regelung unſerer
außenpolitiſchen Verhältniſſe und durch die
einheitliche Lenkung des Volkswillens auf
die vom Führer geſteckten Ziele ſind ſoviele
Kräfte freigeworden, die wir wertvoll über-
all da anſetzen können, wo es nottut. Ein
ſolches Aufgabengebiet iſt auch die Volks
tumsarbeit, deren Bedeutung wir erſt mit
dem gleichen Augenblick erkannt haben, als
wir ſelbſt ein Volk geworden ſind.

Wie ſich nun dieſe Volktumsarbeit in
bezug auf den deutſchen Oſten einzuſetzen

darüber ſprach der Landesleiter des
Bundes Deutſcher Oſten, Pomplun,
Halle, am Donnerstagabend im „Ratskeller“
vor einer Verſammlung der Ortsgruppe
Merſeburg, mit der die Arbeit des kommen-
den Winters in dieſer Organiſation eröffnet
wurde. Wenn der B bewußt eine
Kampfgemeinſchaft iſt, ſo richtet ſich dieſer
Kampf zwar in erſter Linie gegen den von
Oſten kommenden Bolſchewismus, iſt aber
kein Kampf gegen irgendein Land oder
Volk im ſondern dieſe Arbeit iſtKampf um die Erhaltungn des Deutſchtums
im Oſten. Sie wird zur völkiſchen Pflicht
gegenüber den Gefahren, die unſeren deut
ſchen Brüdern und Schweſtern jenſeits der
Grenze drohen, denen wir helfen müſſenſoviel als möglich, wenn ſie in ihrem Kampf
um die Erhaltung ihrer deutſchen Eigenart
nicht müde werden ſollen.

Das ganze deutſche Volk von der
Wichtigkeit und Notwendigkeit einer ſolchen
Oſtarbeit zu überzeugen, es zu raumpoliti-
ſchem und grenzländiſchem Denken zu er-
ziehen und dadurch zur Mitarbeit und zu
e g Einſatz zu gewinnen, das iſt dieſondere re des BDO., deſſen Mit
h in dieſem Volktumskampf in vorder-

r Front zu ſtehen haben. Wir ſtehen in
unſerer Arbeit erſt im Anfang. Zu ihrem
Aufbau und der erfolgverſprechenden
Weiterführung iſt zur Erweiterung und
Verbreiterung der Kampffront der Ausbau
der Organiſation des BDO. notwendig.
Deshalb richtete der Landesleiter, der ſeinen
intereſſanten Vortrag durch zahlreiche Bei-
ſpiele aus der Oſtlandsarbeit und Grenz-
landnot beſonders eindrucksvoll geſtaltete,
den Appell an alle Mitglieder der Orts-
gruppe, die nun beginnende Winterarbeit

und Werbetätigkeit des Führerrates tat
kräftig zu unterſtützen. Zuſammen-
arbeit, nicht gegenſeitige Eiferſüchtelei
zwiſchen allen Grenzlandsverbänden und
den Organiſationen, die auf gleichem Ge-
biete tätig ſind, ſie iſt aber vor allem not-.
wendig. Deshalb umriß der Landesleiter
noch einmal kurz die verſchiedenen Aufgaben-
gebiete, die in ihrem Ziel alle einem Willen
und einem Wollen dienen, den deutſchen

öchöſfengericht Weißenfels

Betrug bei einem Verſicherungsabſchluß.
Als der jetzt 69jährige Paul D. aus Wei

ßenfels im Jahre 1934 bei einer Vieh-
verſicherung zwei Pferde verfſicherte, ließ er die
Geſellſchaft in dem Glauben, daß er der Firmen-
inhaber ſei, obwohl das Geſchäft des D. ſchon
ſeit dem Jahre 1930 ſeinem Sohne gehörte.
Nachdem für ein geſtürztes Pferd 650 Mark
vergütet worden waren, hörten plötzlich die
Prämienzahlungen auf und als ſich die Ver
ſicherungsgeſellſchaft an den Vater hielt, war
bei dieſem nichts zu holen. Es wurde deshalb
Strafantrag wegen Betrugs geſtellt und auf
eine Geldſtrafe von 200 Mark, hilfsweiſe
50 Tage Gefängnis erkannt.

Zwei Mark für ein Fahrrad bezahlt.
Der fünfmal vorbeſtrafte Friedrich K. hatte

ſich wegen Hehlerei zu verantworten. Er hielt
ſich im Juni 1936 in Mutſchau auf, wo eine
Marionetten-Theatergruppe gaſtierte. Von einem
Mitglied dieſer fahrenden Künſtler kaufte K.
ein Fahrrad für zwei Mark, das aus einem
Diebſtahl herrührte. Er hätte zweifellos auch
noch ein weiteres, geſtohlenes Fahrrad gekauft,
wenn er über die nötigen Barmittel verfügte.
Da es keinerlei Zweifel unterlag, daß er wiſſen
mußte, daß es mit dem Fahrrade nicht ſeine
Richtigkeit hatte, wurde er als überführt an
geſehen und zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

und mit dir mein Porkemonnaie.
Um eine recht leichtfertige Perſon handelte es

ſich bei der 31jährigen Agnes D. aus t
die ſich wegen Rückfalldiebſtahls in zwei Fällen
zu verantworten hatte. Die wegen Diebſtahls be-
reits dreimal vorbeſtrafte Angeklagte hatte ſchon
vor ihrer Verheiratung ein lockeres Leben geführt
und beſſerte ſich auch nicht, als ſie die Frau eines
ordentlichen Arbeiters wurde. Bald trieb ſie ſich
wieder mit Männern herum, von denen ſie ſich
freihalten ließ, und wenn ihre Kavaliere betrunken
waren, vermißten ſie oft das Portemonnaie. An-
zeige wurde jedoch zunächſt nicht erſtattet, da es
ich bei den Beſtohlenen meiſt um verheiratete

änner handelte. Als die Angeklagte aber im
Sommer 1936 einem 20jährigen jungen Burſchen,
mit dem ſie in einer Gaſtwirtſchaft gezecht hatte,
das Portemonnaie mit 65 RM. Jnhalt aus der
Taſche zog, um dann zu verduften, wurde ſie nicht
mehr geſchont. Außer dieſem Diebſtahl wird ihr
noch ein nächtlicher Einbruch bei dem Schuhmacher
Otto R. zur Laſt gelegt, bei dem eine Rolle Leder,
ein Paar Schuhe, eine Flaſche Rum und zwei
Pfund Rauchfleiſch geſtohlen wurden. Beide Dieb-
ſtähle werden von der Angeklagten entrüſtet in
Abrede geſtellt, obwohl das Belaſtungsmaterial
erdrückender Natur war. Ein inzwiſchen verſtor
bener Bekannter hatte das geſtohlene Leder ver-
kauft und dabei verraten, daß es von ihr ſtammte.
Als der Staatsanwalt, der die Angeklagte in
beiden Fällen als überführt anſah, ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis beantragte, geriet die Ange-
klagte ganz außer Rand und Band. Sie fing an
u weinen, beteuerte erneut hoch und heilig ihre
nſchuld und erklärte ſchließlich, daß ſie ſich das

Leben nehmen müßte, wenn man ſie nicht frei-
ſpreche. Das Gericht ließ ſich aber durch dieſe
Komödie nicht beeinfluſſen, ſondern erkannte auf
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und
zwei Monaten. Es hatte im zweiten Falle
nur eine Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl ange
nommen, da die Möglichkeit beſtand, daß ihr

ſie nicht gef verlorenem

langjährige Unterſt

Brüdern über den Grenzen zu e daß
oſten ſtehen.

Vor dieſem Vortrag hatte der Kreis-
J d W die Mitgliederes Bundes und die Vertreter der befreun-

deten Organiſationen und Vereine herzlich
begrüßt. Er konnte den tet Dr.annß und Dr. Theopold für ihre

ung und deren un-
eigennütziges Mitwirken in der Oſtlanös-
arbeit die Treuenadel des Bundesüberreichen. Die Beſprechung organiſatori-
ſcher Fragen und die Erledigung von Orts-

ruppenangelegenheiten bildeten den zweiten
eil der Arbeitstagung, die mit dem Gruß

an den Führer beendet wurde. H. A.

Aus demsGerichtsſaal n
Freund den Einbruch verübte und ſie nur Hilfe
dabei leiſtete.

Sie fuhr im Zickzack
Obwohl ſie im Fahren noch ni anz taktfeſt war, ſetzte ſich die 47jährige 4. aus

Bad Dürrenberg am 30. Auguſt d. inWeißenfels an das Steuer eines erſonen aft
wagens, der ihrem Ehemann gehörte, Als Frau
L. die Selauer Straße entlangfuhr, merkten die
Paſſanten an ihrem Zickzackkurs, daß es ſich um
eine recht unſichere Fahrerin handelte. Zum
Unglück wurde in der Nähe der Kaſernen ein
im Hinterteil des Autos befindliches Kind un
ruhig, was Frau L. veranlaßte, ſich umzuſehen.
Durch dieſe Fahrläſſigkeit geriet der Kraft
wagen aus ſeiner r und infolge plötz-
lichen Bremſens auf den rechten Gehſteig, wobei
wei Schülerinnen im Alter von zwölfhre überfahren wurden. Mit ſchweren

rletzungen mußten die beiden Mädchen ins
Krankenhaus übergeführt werden aus dem ſie
erſt nach Wochen wieder entlaſſen werden konn
ten. Eines der Mädchen hat ſogar durch einen
Bluterguß am rechten Auge erheblich von ihrer
Sehkraft verloren. Die Angeklagte, die erſtwenige Wochen im Beſitz des Zuhrerſcheins war,

wurde infolge ihrer groben Fahrläſſigkeit zu
200 Mark Geldſtrafe hilfsweiſe 40 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Verleihung der Reftunogwedunille
Für Jugendliche am 18. Geburtstag.

Zu der Verordnung des Führers und Reichs
kanzlers über die Neuregelung der Verleihung
von Auszeichnungen für die Errettung von
Menſchen aus Lebensgefahr ſind Ausführungs-
beſtimmungen ergangen, die auch das Ver-
leihungsverfahren unter Aufhebung der frü-

Länderanweiſungen einheitlich regeln.
ber jede Lebensrettung, für die die r

leihung der Rettungsmedaille am Bande, die
Verleihung aus Gefahr oder die Erteilung
einer öffentlichen Belobigung in Frage kommt,

die höhere Verwaltungs. mit größter
ſchleunigung an den Staatsſekretär und Chef

der Präſidialkanzlei zu berichten. Die erforder
lichen Ermittlungen ſind unverzüglich von Amts
wegen anzuſtellen Ermittlungen ſind nicht mehr
einzuleiten, wenn die Rettungstat länger als
zu Jahre zurückliegt. Die Ermittlungen ſind
nsbeſondere darauf zu richten, ob alle Voraus

ſetzungen für die Auszeichnung gegeben ſind.
Hierzu ſind Retter und Gerettete ausführlich zu

ören. Genehmigt der Führer bei jugendlichen
ettern die Verleihung der Rettungsmedaille

am Bande, ſo iſt zunächſt in ſeinem Namen
der Retter zu belobigen und ihm zu eröffnen,
daß ihm die Medaille ausgehändigt werden
wird, wenn er das 18. Lebensjahr vollendet
und ſich bis dahin gut geführt hat. Die Aus-
händigung der Rettungsmedaille an den jugend
lichen Retter ſoll möglichſt zu ſeinem Geburts-
tag erfolgen.

Pflanzt Mow'herren!
Eine wichtige wirtſchafkspolitiſche Aufgabe.

Erfreulicherweiſe ſind durch die öffentliche
Hand und insbeſondere durch die Gemeinden zahl-
reiche Maulbeerkulturen angelegt worden, die
ſpäter der Seidenraupenzucht dienen
ſollen. Wie die Reichsfachgruppe Seidenbauer
e. V., Berlin, mitteilt, liegen auch für die kom
mende Frühjahrspflanzzeit ſchon wieder umfang-

ben

Kr. 270.

rei tellungen vor. Es iſt jedoch erforderlr bedeutend mehr R
pflanzungen geſchaffen werden und daß in

kunft nehen den Gemeinden und ſonſtigenn Einrichtungen wy in verſtärktem Maße
eauch private Jntereſſenten hieran be-

teiligen. Die Maulbeere eignet 88 vorzüglich als
Heckenpflanze, und ſo ſollte jeder Grundbeſitzer
prüfen, ob er eine Möglichkeit der Anpflanzung
hat, um ſich ſpäter a an der Erzeugung
des wichtigen ſtoffes Seide zu beteiligen.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 18. November, abends.

Am Dienstag hatten wir den 1. Eistag in dieſem
Winter, das heißt das Thermometer konnte den Ge
7 unkt überhaupt nicht überſchreiten. Tief iſti Zem atur bisher allerdings noch nicht abge

unken. Jm Flachlande wurden nur 3 Grad, auf
Brocken dagegen ſchon 10 Grad Froſt ge

meſſen. Jm übrigen war das Wetter zwar meiſt
r bewölkt Schneefälle ſind aber nur im geringen

aße vorgekommen. Der Froſt dürfte in der Nacht

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße
eber,

Lemperotu d Wind
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um Fre ſeinen Höhepunkt erreicht haben, dat ein itterungsumſchlag ſchnell vorbereitet.

Von Südoſten und Weſten ſchieben ſich nämlich
kräftige Warmluftmaſſen nach Mittel- und Nord-
deutſchland vor und drängen die Kaltluft nordoſt
wärts zurück. Beſonders heftig iſt der Angriff der
Warmluft von Frankreich her; das wird bei uns
zunächſt zu Schnee-, dann zu Regenfällen führen,
wobei die Temperaturen bald über den Gefrierpunkt
anſteigen werden.

Wettervorherſage bis Sonnabend
abend: Einſetzende Milderung, am Freitag an-
fangs Schnee, dann Ubergang zu Regenfällen bei
mehr und anſteigenden Temperaturen. Am
Sonnabend mildes, aber meiſt bewölktes Wetter
ohne erhebliche Regenfälle. Jm Hochharz einſetzendes
Tauwetter.

Pon Obertert'a noch Overſekunda

Der Übergang von der Mittel- in die Oberſtufe
der höheren Schule 1938.

Der Reichserziehungsminiſter hat auch für
das kommende Schuljahr angeordnet, daß die für
das laufende Jahr (in dem die Schulreform
durchgeführt wird) getroffene Regelung des Uber-
ganges von der Mittel- in die Oberſtufe der
höheren Schule in der Form beibehalten werden ſoll,
daß die Verſetzung von der Obertertiag zur
Oberſekunda den Übergang darſtellt. Die
Schulleiter ſind angewieſen worden, dahin zu
wirken, daß der Lehrſtoff der früheren Unter
ſekunda, die damit auch im kommenden Jahre
fortfallen wird, noch in dieſem Schuljahr in der

Was ein Vierbiatt ixt heim Klee

Ist für die Herrenwelt

Obertertia erledigt werde, das ſoll beſonders für
Gebiete gelten, die Gegenwartsfragen behandeln,
denen notfalls unter Zurückſtellung anderer
Stoffe die erforderliche Zeit geſichert werden ſoll.
Das Zeugnis der ſogenannten mittleren
Reife wird in Zukunft nicht beſonders
erteilt werden. Schüler, die die Obertertia
(fünfte Klaſſe der künftigen Zählung) beſucht
haben, ſollen bei Verſetzung in die Oberſekunda
(ſechſte Klaſſe) in Zukunft nur den Vermerk der
Verſetzung im Zeugnis erhalten. Der Begriff
„Reifezeugnis“ ſoll nur noch für die Zeugniſſe
gelten, die den Abſolventen der Abſchlußklaſſe
(Oberprima) auf Grund der Reifeprüfung er-
teilt werden können.

Konzertadend des Wendlimaquartelts

Kammermuſik im Schloßgartenſalon,
Die intime Muſik des Streichquartettes, mehr

durch ihre Limenführung als durch Klangwunder
reigend, mit einem geringen Maß äußeren Auf-
wandes ein Höchſtes an Tiefe erreichend, verlangt
vom Spieler ſowohl als vom Hörer immer einige
Minuten der Gewöhnung des Ohres an die Rein-
heit des Klanges und der Ausdrucksweiſe dieſer
Kammermuſik. So mag es kommen, daß der
erſte Satz eines Quartettabends in einer gewiſſen
Schwebe bleibt, der noch fern iſt von jener
ſchrankenloſen Hingabe, die ſich im Verlaufe des
Abends einzuſtellen pflegt, aber doch die Mög-
lichkeiten ahnt und in Ungeduld erwartet. Wer
mit dieſer Einſtellung in ein Streichquartett-
konzert geht, wird Kritik an Werk und Wieder-
gabe zuerſt verweigern, bis dann plötzlich der
„Kontakt“ da iſt. Einem Komponiſten gelingt
das ſchneller als dem andern, einem Künſtler
eher als dem andern. Da iſt die Programm-
aufſtellung von größter Wichtigkeit und das Ein
führungswerk manchmal entſcheidend für den Ver-
auf des Abends.

Beim Wendling-Quartett am Donnerstag imSchloßgartenſalon waren die beiden erſten Bar

des aMoll-Quartetts von Robert Schumann Ein-
fühlungs- und Gewöhnungsſätze. Jm Adagio
„mwar man da“ Die Spieler, die Hörer. er
weichen Kantilene dieſes wundervollen Geſanges
aller vier Jnſtrumente gegenüber gab es keine
Zurückhaltung mehr, lag doch die Stärke der
Wendlings, wie man im Verlaufe des Abends
noch ſpürte, mehr im getragenen Satz und ſeiner
einzigartigen Abſtufung im beſonderen nach der
Seite der leiſeſten Tonſtärke hin

Gegenüber dem runden, wohligen, ſatten Klang
des Schumann war der Haydn (F-Dur, op. 3 Nr. 5)
lichter, faſt möchte man ſagen „dünner“. Die
Stimmen lagen dichter zuſammen, füllten nicht den
ganzen möglichen Tonraum und anfangs ſehnte
man ſich nach dem Fundament eines Kontrabaſſes
Aber wie bei Schumann der langſame Satz, ſo ent
zückte auch hier die Serenade alle Hörer in höchſtem

Maße. Wer kennt nicht dieſe Serenade, die in jeder
möglichen Beſetzung immer wieder erfreut! Aber
hier in der Originalbeſetzung und ſo duftig geſpielt,
war die Wirkung doch unbeſchreiblich. Man er-
innere ſich nur der hauchfeinen Tonſtärke! Mit
einfachſten Mitteln eine faſzinierende Wirkung!
Jm letzten Satz ſtellte ſich uns Haydn als der Kom-
poniſt ſeiner ihm eigenen Schlußſätze mit ihrem
Schmiß vor, Sätze, die durch ihre Schnelligkeit allein
und leichte, hingeworfene, überſprudelnde Redſelig
keit ihrer Wirkung ſicher ſind.

Den Höhepunkt des Abends bildete in der
Wiedergabe das D-Dur-Quartett des Ruſſen
Alxeander Borodin (1834—-1887). Er gehört zu
jenen ruſſiſchen „Novatoren“, die ähnlich wie in
Weſteuropa die Neuromantiker Berlioz und
Liſst der Uberlieferung, der Konſervatoriums-
komponiererei den Kampf anſagten. Zu dieſer
Gruppe gehörte als bedeutendſter Muſſorgfſky.
Borodin iſt bei uns weniger bekannt geworden,
weil nur dieſes Streichquartett und ſeine Sin-
fonie ſtändig im Konzertſaal zu finden ſind,
während ſein Schaffen für Hausmuſik nicht bei
uns heimiſch geworden iſt. Das D-Dur-Streich-
quartett iſt ein Werk mit ſchmiſſiger Rhythmik,
mit faſt zu ſüßer Melodik, die manchmal gar
nicht aus Rußland zu kommen ſcheint. Ähnlich
wie hier findet ſich bei Tſchaikowſky eine Ge-
fühlsſeligkeit und berückende Uberſchwenglich
keit, die das Sentimentale ſtreifen. Satztechniſch
betrachtet ergibt ſich hier das Wunderwerk
eines Mannes, der ja nur im Nebenberuf
aber als Berufener Komponiſt war, ſonſt
aber ſein Brot als Arzt verdiente.

Jm 2. Satz des Quartetts, dem Scherzo,
iſt bereits der Roſenkavalierwalzer von
Richard Strauß mit ſeinen harmoniſchen
Wendungen vorgeahnt. Könnte man als
UÜberſchrift über dieſen Satz „Wien“ ſetzen,
ſo iſt man nach unſerem Empfinden ge-
neigt das Notturno „Neapel“ zu nennen.
Aber dieſe Freiheit im melodiſchen Aus-
druck, dieſe Geſtaltung individuellſten Emp-
findens und dieſe Süße im Zuſammenhang
iſt uns auch aus anderen ruſſiſchen Kom

poſitionen bekannt und ſtellt wohl die
Kenner der ruſſiſchen Seele vor, die uns am
wenigſten bekannt iſt, vielleicht nur aus den
leidvollen und ſehnſuchsvollen Geſängen der
Donkoſaken. Wie zwanglos ſich in dieſe
Gefühlswelt ſtrenge Form einpaſſen, zeigte
der Kanon der beiden Geigen. Der letzte
Satz faſzinierte durch die Gewalt des echt
ruſſiſchen Temperamentes.

Die vier Künſtler, Profeſſor Wendling
Geige), Hermann Hubl (2 Feia Pro

eſſor atterer (Bratſche) und rofeſſor
Saal (Cello), n jenen abgeklärten Ton
des Zuſammenwir ens, wie ihn in lang-
ſamen Sätzen nur wenige Vereinigungen be
ſitzen. Der Gleichklang der Jnſtrumente war
ideal, die Dynamik von unübertreffbarem
Ausgleich.

Es wird in dieſem Zuſammenhang inter
eſſieren, daß das Wendling-Quartett jetzt nach
Sonthofen fährt, um dort vor den dort tagenden
Kreisleitern zu ſpielen.

Der Schloßgartenſalon ſeigte auch diesmal
Lücken, die betrüblich ſind. r Beifall war,
gemeſſen an anderen Quartettabenden, unge
wöhnlich ſtark.

Wilhelm Soeboll.

Nur nicht drängeln!
Der Alte Fritz, abhold allen Zeremonien und

„Feſtbeleuchtungen“ ſoweit es ſich um ſeine Perſonhandelte, kam eines Tages auf einer Pper uner-

warteten Beſichtigungsreiſen auch an ein ſchleſiſches
Städtchen, deſſen Magiſtrat jedoch irgendwie Wind
von dem Kommen des Monarchen erhalten haben
mußte. Infolgedeſſen vaffte ſich der Bürgermeiſter
mit ſeinen Ratsmannen auf und begann mit ihnen
einen pomphaften Empfang am Stadttor.

Friedrich ſah ſich das ärgerlich mit an. Als nun
aber der Herr Bürgermeiſter gerade zu einer weit
ſchweifigen und phraſenhaften r an
ſetzte, begann ganz in der Nähe ein durchaus nicht

auf dem bürgermeiſterlichen Feſtprogramm ſtehender
Eſel gar gewaltig zu ſchreien.

Da winkte der König kurz ab: „Meſſieurs, bitte
einer nach dem andern!“

Die Rede des Stadtoberhauptes ſoll danach ſehr
kurz geendet haben.

Gelehrter und Fährwann
Ein morgenländiſcher Schwank.

Ein arabiſcher Gelehrter ließ ſich von einem
Fährmann über einen großen See rudern.

„Mit Verlaub“, fragte plötzlich der Fährmann,
„welchen Beruf übſt du aus, Herr?“

Der Gelehrte antwortete: „Jch erforſche die
Regeln meiner Sprache und die anderer
Sprachen.“

Der ährmann: „Warum die arabiſche
Sprache? Was gibt es da zu erforſchen? Spreche
ich ſie nicht? Sprechen ſie nicht meine Kinder?
Und nie haben wir darüber nachgedacht.“

„Höre, Fährmann“, ſagte der Gelehrte, „wenn
du die a n deiner Heimatſprache nicht gelernt
haſt, haſt dein halbes Leben verloren.“

Jn dieſem Augenblick erhob ſich ein Sturm,
das Boot kenterte.

„Herr“, fragte
ſchwimmen gelernt?“

„Nein“ zitterte der Gelehrte.
„Wahrlich, dann haſt du dein ganzes Leben

verloren“, erwiderte der Fährmann, „aber ich
will es dir erhalten“. U mit dieſen Worten
nahm er den Gelehrten auf ſeine ſtarken Arme
und rettete ſich mit ihm ans Ufer.

der Fährmann, „haſt du

Wenn du dem Sammler
Dein WhW.- Opfer gidſt, gibt Du es
dem deutſchen Volh und damit

dir Jelb g.
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Fritz Georg Dietrich

Das grüngläerne Meer
Damals hielt es noch jeder Münchener

Hausvater für unſchicklich, nicht wenigſtens
ein Gemälde als Beweis ſeiner kgl.-bayeriſchen
Kunſtverſtändigkeit an die Wand zu hängen.

War er Geſchäftsmann, ſo gelangte er ohne-
hin dadurch zu dieſem köſtlichen Beſitz, daß er
ab und zu einen halben Quadratmeter Kunſt
vom Herſteller als Zahlung für Lieferungen
hinnehmen mußte. Andere opferten allerdings
gelegentlich auch bare Münze für den Ankauf,
und da es außerdem Fremdlinge gab, die ſich
auf der Durchreiſe gedrungen fühlten, ein
Münchener echthandgemaltes Oelbild mit nach
Hauſe zu nehmen, wurde für dieſe Zwecke in
den Schwabinger Ateliers jederzeit Geeignetes
bereitgehalten.

Auch dem erſt kürzlich nach der Reſidenz
verſetzten Verſicherungsſubdirektor, Oberleut-
nant a. D. von Zauner, wurde die Notwendig-
keit klar, ſein Heim ortsüblich zu verſchönen.
Sein einziges Kind hatte ſich mit einem Kieler
Reichsmarineingenieur verlobt. Auf dieſe
Verbindung der Jſar mit den Geſtaden der

Kieler Bucht mußte der Gegenſtand zweier
ſang Pneet Bezug nehmen. Sein Plan

and feſt, links eine Berglandſchaft, rechts das
gewaltige offene Meer, zu Ehren des Bräuti-
gams von einem Panzerſchiff in voller Fahrt
durchſchnitten.

Von einem zum andern Kunſtladen wan-
derte der Subdirektor, ohne ein einziges
Marineſtück zu finden. „Was ſollt' auch a
Marinemaler hier bei uns?“ lachte der Kunſt-
händler. „Ueberhaupt gehn S' mr ab mit
Waſſer!“ Schließlich beſann er ſich aber dar
auf, daß der Schoder-Loiſl was davon ver-
ſtehen müßte, der ſeit Jahr und Tag nichts
als Königs-, Starnberger- und Bergſeen
pinſelte.

Zauner ſuchte den Maler dieſer kühlenFeuchtigkeiten auf. Schoder äußerte zwar Be
denken, aber wer läßt ſich einen Auftrag ent
gehen? Gab's in den Muſeen nicht genug

Vorbilder, aus denen man das noch nie ge
ſehene wogende Meer ſich abgucken könne?
Man wurde handelseinig. Wäre der Preis
nicht ſo beſcheiden geweſen, dann würde der
gewiſſenhafte Loiſl ſofort zu einer Studien-
reiſe an die Waſſerkante aufgebrochen ſein.
Jm Geſpräch erweckte er aber den Anſchein,
als hätte er von früher her ſämtliche Meeres-
ſtimmungen in der Weſtentaſche. Trotzdem
hatte ſich Zauner vorbehalten, die Arbeit von
Zeit zu Zeit beſichtigen zu dürfen, denn da er
vor Jahren eine Tagestour nach Helgoland
gemacht hatte, hielt er ſich für einen gründ-
lichen Kenner der Nordſee.

Der junge Maler pinſelte luſtig drauflos.
Zauner machte von ſeinem Beſuchsrecht aus-
giebig Gebrauch, jedesmal drang er auf
weitere Steigerung des Wogenraſens. Da-
gegen gefiel ihm das Kriegsſchiff ausgezeich-
net. Schoder hatte zwar ein ſolches noch nie
zu Geſicht bekommen, aber an der Hand von
Photos und Poſtkarten war ihm das Ungetüm
recht achtunggebietend gelungen. Um ſo mehr
als er alle die auf ſeinen Vorlagen nicht deut-
lich erkennbaren Schiffsteile wirkungsvoll
hinter den Rauchſchwaden der Schornſteine
verſchwinden ließ.

Wieder war ein Beſuch des Direktors vor
über. Diesmal hatte er das Undurchfichtige
der Wellenberge zu beanſtanden gehabt: „Es
kann ja ſein, Meiſter, daß ſich Jhnen das Meer
auf Jhren Seereiſen ſo gezeigt hat, indeſſen,
ich kann Jhnen die Verſicherung geben, bei
mir war es wie das herrlichſte grüne Glas.
So möchte ich es haben.“

Vergebens durchforſchte Loiſl nun aber-
mals die Sammlungen nach ſo einem richtig
grüngläſernen Glasmeer. Sein Gſpuſi, die
Tereſ', begann bei ſeiner Entmutigung ſchon
um den ihr verſprochenen Hut zu bangen,
denn der ſeekundige Mäzen wurde nachgerade
ungeduldig. Darum platzte ſie eines Tages
erregt in das Atelier: „Weißt, Lviſl, ſo ſchaffſt

Erbgroßherzog Donatus von Heſſen mit ſeiner Familie
Eine Aufnahme des Erbgroßherzogpaares von Hessen mit seinen drei Kindern, Prinz Ludwig
Ernst, Prinz Alexander und Prinzessin Jeanne-Maria. Die beiden ältesten Söhne sind mit den
Eltern bei dem schweren Flugzeugunglück in Ostende ums Leben gekommen. (Scherl-Bilderd)

das net. Jch hab dir den Bichler hergebeten,
der wo ſcho an Nam' hat und ſich mit den ver-
rückten Jdeen der Kundſchaft auskennt, der
muß helfen.“

Bald darauf hörte ſich beſagter Bichler die
künſtleriſchen Nöte ſeines jungen Kollegen an.
Nochmals beäugte er dann das Bild: „Wär'“
ſcho recht, mei Ligaber. Für mich ſchaut dös
wie Meerwaſſer aus. Wenn aber der Beſteller
durchaus Glaswaſſer verlangt, na, da muß mr
ihm halt den Gfallen tun, ſonſt glaubt der net
an Jhre Kunſt.“ „Jch bring's net übers

Der Schauplatz des Flugzeugunglücks bei Oſtende
Unsere Bilder zeigen die Stätten des schweren Flugzeugunglücks bei Ostende, dem die hessische Herzogsfamilie zum Opfer fiel. Das Bild links
zeigt den beschädigten Fabrikschornstein, den das Flugzeug bei der Landung streifte und wodurch die Katastrophe herbeigeführt wurde. Man
erkennt auf dem Dach noch die Spitze eines Flügels. Daneben die Trümmer der zerstörten Masehine (Scherl-Bilderdienst-M.)

Herz!“ ſtöhnte Schodler. „Ach was“, lachte der
Aeltere gemütlich, „auf a biſſl Luderei darf's
manchmal net ankommen.“ Er goß dabei den
Reſt Terpentin aus einer Weinflaſche, zer-
ſchlug dieſe mit dem Stiefelknecht und warf
die Stücke auf das Fenſterbrett. „So, das
mal'n S' dem jetzt und obenauf den Schaum
von aonr Maß!“

Loiſl entſetzte ſich, kämpfte jedoch nach
einem Abtaſten ſeiner Börſe die Gewiſſens-
biſſe nieder und bannte knirſchend Glas und
Spritzer auf die Leinewand.

Beim nächſten Eintreffen des geſtrengen
Auftraggebers gebärdete ſich dieſer reſtlos
entzückt: „Wunderbar! Das haben Sie ganz
der Natur abgelauſcht. Jhre Erinnerung hat
Jhnen wieder die Urkraft des Elements, durch
das machtvolle Gebilde menſchlichen Erfinder-
geiſtes bezwungen, offenbart!“ Loiſl Schoder
warf einen verſtohlenen Blick nach der Kiſte,
in die er noch rechtzeitig hatte das Erſatz
urelement verſchwinden laſſen können.
Schmunzelnd ſtrich er die erhaltene Zahlung
ein. Jhm blieb der Troſt, daß bei Zauner
nicht viele ſein Kunſtwerk vor Augen bekom-
men würden. Mochte dort fortan das macht-
volle Menſchengebilde majeſtätiſch die ſchäu-
menden Flaſchenſcherben durchſchnorpſen.

Vorausſicht
Ein Maurerlehrling ſchob einen Hand-

wagen mit vielem Handwerkszeug, der augen-
ſcheinlich für den Jungen allzu ſchwer war.
Ein Vorübergehender erbarmte ſich ſeiner und
half ihm, da der Weg gerade eine lange Strecke
anſtieg. Als ſie endlich oben waren, wiſchte
der Mann ſich den Schweiß und ſagte: „Es iſt
doch unerhört, daß man einem ſolchen Jungen
mit einem ſo ſchweren Wagen fortſchickt.
Warum haſt du deinem Meiſter nicht geſagt,
daß er zu ſchwer für dich iſt?“ „Jch habe
ja“, ſagte der Junge, „aber er meinte: Geh
nur, du Faulpelz, Du wirſt ſchon einen Schaf-
kopf finden, der dir den Wagen ſchieben hilft.“

ck.

Nimm dich in acht vor Hawai!
Roman von Hans Hener.

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.
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Jmmer wieder warf ein Wogenanprall ſie

zurück, immer wieder arbeiteten ſie ſich heran.
nur darauf bedacht, das Boot vor dem An
prall gegen die Boröwand zu bewahren.

Endlich gewannen ſie Halt am Fallreep.
Peter Stanshagen kletterte als erſter an
Bord, im Arm die noch immer bewußtloſe
Madge Hutton.

Hinter ihm folgte Ted Goadſter, der ſich
ſchon wieder ſo weit erholt hatte, daß er faſt
ohne fremde Hilfe an Deck gehen konnte.

Oben wurde Peter ſofort von einigen
Matroſen in Empfang genommen, die ihn
von der Vaſt befreien wollten. Er lehnte ab,
wäre aber auf dem Wege zu ſeiner Kajüte
beinahe, als das Schiff ſich zur Seite neigte,
geſtürzt, wenn nicht ein Matroſe ſchnell hin
'zugeſprungen wäre und ihn gehalten hätte.

Sie erreichten glücklich die Kafütentür.
Peter ließ das junge Mädchen auf ſeinem
Lager niedergleiten und richtete ſich auf.

Wandte ſich um und ſah den Mann, den
er gerettet, vor ſich ſtehen. Eine große,
ſchlanke Geſtalt in triefenden Kleidern. Das
lange, blonde Haar hing Ted Goadſter über
Stirn und Augen. Mit einer etwas müden
Bewegung ſtrich er es zurück.

„Setzen Sie ſich!“ forderte Peter ihn auf.
Er ſprach jetzt engliſch. Die Sprache, mit

der man ſich in dieſer Gegend verſtändigte.
„Jch möchte Jhnen danken, Miſter

begann Ted Goadſter und ſtreckte ſeinem
Retter die Hand entgegen.

„Schon gut nicht ſo wichtig!“ lachte
Peter Stanshagen. „Die Hauptſache iſt ja
ſchließlich, daß es gelang! Und jetzt wollen
wir uns einmal um die junge Dame hier

kümmern, die der Kampf mit dem Meer doch
ein wenig mitgenommen zu haben ſcheint!“

Kapitän Nito erſchien und drückte Peter
die Hand.

„Alle Achtung, Herr Stanshagen ſagte
er deutſch. „Sie ſind wirklich ein Menſch, vor
dem man

„Stanshagen?“ miſchte fich Fred Goadſter
in die kaum begonnene Unterhaltung der
beiden. „Sie ſind Miſter Stanshagen?

„Ja kennen Sie mich?“
„Und ob ich Sie kenne! Wir hofften Sie

ja auf Hawai zu treffen!“
„Wer, wir?“
„Madge Hutton und ich!“
Peter ſah den Amerikaner erſtaunt an.
„Die junge Dame iſt
„Madöge Hutton, ja! Sie wollte unbedingt

nach Hawai hinüber, um den Mauna Loa zu
beſteigen. Und da Madge gewöhnt iſt, daß
alles nach ihrem Willen geht, fuhren wir im
Segelboot.“

n welchem Segelboot?“
„Jn Miſter Huttons Boot!“
Auf Peter Stanshagens Stirn erſchienen

Falten der Mißbilligung.
„Jn dem alten kleinen Kaſten wollten Sie

von Oahu nach Hawai? Ja, ſind Sie denn
„Nicht ich, Madge Hutton wollte es!“

entſchuldigte ſich Ted Gvoadſter verlegen.
„So etwas von Leichtſinn iſt mir denn

doch noch nicht vorgekommen!“ meinte Peter
kopfſchüttelnd und wandte fich Magde Hutton
zu, die reglos vor ihm lag.

Er ſah in ein eigenartig feſſelndes Ge-
ſicht. Die naſſen blonden Haare bildeten zu
den ſchmalen, weichen Zügen einen ſchim-
mernden Rahmen. Und in dem feingeform-
ten Geſicht fiel ihm ſofort der geſchloſſene,
herb wirkende Mund auf, der eigentlich ſo
gar nicht zu dem übrigen Ausdruck paßte
W dem Ganzen doch einen ſeltſamen Reiz
gab.

Nito hatte inzwiſchen dem Matroſen, der
am Eingang ſtand, den Auftrag gegeben,
Mittel zu bringen, mit denen man das junge
Mädchen zum Bewußtſein zurückrufen
konnte.

Er winkte Ted Goadſter zu, der in ſeiner
naſſen Kleidung daſtand und vergebens das
Zittern unterdrücken wollte, das ſeinen
Körper ſchüttelte.

„Folgen Sie dem Matroſen in meine
Kajüte und ziehen Sie ſich um, damit wir
Jhren Anzug trocknen können. Allerdings
Nito lächelte ein wenig. für JhreGröße werden wir kaum einen paſſenden
Erſatz haben. Sie müſſen ſehen, daß Sie in
der Zwiſchenzeit in einen kleineren
Matroſenanzug hineinkommen!“

Ted Goadſter nickte dem Kapitän dankend
zu, warf noch einen Blick zu Maöge Hutton
hinüber, um die ſich Peter bereits bemühte,
und verließ mit dem Matroſen die Kafüte.

x

Am nächſten Morgen warf die Sonne ihre
goldflirrenden Lichtfluten von einem wolken-
loſen Himmel auf das Meer hinab, das fried-
lich, in kleinen, tanzenden Wellenkräuſeln
das Schiff umſpielte.

Es war, als hätte nie ein Sturm die See
zu wildem Toben aufgepeitſcht.

An Deck waren die Matroſen damit be-
ſchäftigt, die letzten Spuren der Sturmnacht
zu beſeitigen, als Peter den Mannſchafts-
raum, in dem er den Reſt der Nacht verbracht
hatte, verließ.

Sein Anzug war trocken, aber völlig
knittert. Das war ihm nicht ſo wichtig.

Nito winkte ihm von der Kommando-
brücke aus zu.

Sie begrüßten ſich.
„Wieder wohlauf?“ fragte der Japaner.
„Jmmer!“ lachte Peter. „Was macht

unſere unfreiwillige Reiſegenoſſin?“
„Sie ſchläft wohl noch! Ein bißchen zu

anſtrengend, die Sache für eine junge

er

Dame wenigſtens. Der Amerikaner wartet
in der Kajüte Jhres Miſchlings, Pohe heißt
er ja wohl, noch darauf, daß die letzten Teile
ſeines Anzugs trocken werden. In der Er-
ſatzkleidung wagt er ſich nicht an Deck
die Hoſen, die er trägt, ſind ihm viel zu
kurz!“

Peter ſah aufs Meer hinaus.
„Wenn man nicht wüßte, daß hier

wenigen Stunden noch ein Orkan tobte.“
„Das können Sie öfter in dieſer Gegend

erleben. Wir können froh ſein, daß er
ah! Miß Hutton kommt!“

Peter Stanshagen drehte ſich um.
Madge Hutton war eben aus der

kajüte getreten, ſah Peter und winkte ihm
lächelnd zu. Ein wenig blaß war ſie noch
unter den Nachwirkungen der furchtbaren
Nacht, ihr helles Kleid trug deutliche Spuren
des Kampfes mit den Wellen, zeigte hier und
da einen Riß und hätte dringend eines
Bügeleiſens bedurft.

Peter Stanshagen ſah Madge Hutton jetzt
zum erſtenmal im Licht des Tages.

Sah ihre hohe, ſchlanke Geſtalt, ſah das
ſchöne ſchmale Geſicht mit den hellen klaren
Augen.

Ein bildhübſches Geſchöpf.
Sie ſtanden einander gegenüber. Lachend

ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen, eine
ſchmale, feſte Mädchenhand, der man es an
merkte, daß ſie das Racket zu ſchwingen ver-
mochte.

„Das hätte ich mir auch nicht träumen
laſſen, Miſter Stanshagen, daß wir uns auf
dieſe Weiſe kennen lernen!“ ſagte ſie. „Jeden-
falls muß ich Jhnen noch einmal danken.“

„Nicht nötig, Miß Hutton! Daß man
Menſchen, die ſich in Seenot befinden, hikft,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.“

„Haben Sie ein wenig Zeit für mich?“
fragte ſie ihn mit einem liebenswürdigen
Lächeln. Wenn Ted Goadſter dieſes Lächeln

vor

Deck
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Gewiſſenloſer Kraftfahrer

überfuhr eine Radfahrerin
und kümmerte ſich nicht urh ſie.

Erfurt. An der verkehrsreichen Straßen
kreuzung am Lauentor wufde eine junge Arbei-
terin, die mit dem Fahrtade nach Bindersleben
fahren wollte, wwon einem von dort kommenden
Laſtkraftwagen -erfaßt und überfahren.
Das Unglück entſtand, als der Laſtwagen in einer
Kurve einen Perſonenwagen in überſchnellem
Tempo überholte.

Ohne ſich um die Verunglückte zu kümmern,
fuhr der Führer des Laſtwagens ſtadteinwärts
weiter, wurde aber erkannt und ſpäter in der
Perſon des 34 Jahre alten Fahrunternehmers
Arend ermittelt. Da er Alkohol zu ſich ge
nommen hatte, wurde ihm der Führerſchein
ſofort entzogen und er ſelbſt dem Amts
gericht zugeführt. Die Verletzte wurde in das
Krankenhaus gebracht, wo ſie kurz nach der Ein
lieferung ſtarb.

Ein Mann lag auf der ötraße
und wurde ködlich überfahren.

f Wiltenberg. Jn der Nacht wurde am
neuen Gemeindehaus in Pratau der Z32jährige
Wilhelm A. von einem Wittenberger Kraftwagen
tödlich überfahren. A. hatte in einer Pratauer
Gaſtwirtſchaft geſeſſen und befand ſich mit ſeinem
Fahrrad auf der Heimfahrt. Er muß dabei ge
ſtürzt oder von einem Auto umgeriſſen worden
ſein, denn als der Wittenberger Kraftwagen ſich
näherte, lag A. mitten auf der Straße und ſein
Fahrrad wenige Meter weiter am Straßenrand.

Der Kraftwagenfahrer ſah ihn nicht rechtzeitig
genug, um ſeinen Wagen iſt hen zu können.
Er n e r ihn und ſchleifte ihn einige Meter
mit ſich. A., der einen Schädelbruch und mehrere
Knochenbrüche davongetragen hat, war ſofort tot.
Tr hinterläßt ſeine Frau mit einer zehnjährigen

ochter.

Raſch tritt der Tod
Am Tag der goldenen Hochzeit geſtorben.

f. Gerbſtedt. Der Schuhmachermeiſter Karl
Conrad beging mit ſeiner Ehefrau das Feſt der
goldenen Hochzeit. Kinder und Enkel ein Sohn
aus Jtalien waren dazu herbeigeeilt. Gerade
an ſeinem Ehrentage iſt der 73 Jahre alte Jubi-
lar geſtorben.

Ein Herzſchlug rief ihn ab

An der neuen Arbeitsſtätte vom Tode ereilt,

f Bilterfeld. Sieben Monteure waren von
ihrer Firma in Eſchweiler zu einem Wolfener Be
trieb geſchickt worden, wo die Firma einen Bau
auftrag auszuführen hatte. Bei der Beſichtigung
der Arbeitsſtelle brach einer von ihnen plötzlich
tot zuſammen. Er hatte einen Herzſchlag erlitten.

Der undichte Gasſchlauch

Ein Ehepaar tödlich verunglückt.

t Leipzig. Am Bußtag wurde in der
Marthaſtraße ein in den ſiebziger Jahren
ſtehendes Ehepaar, durch Gas vergiftet, tot
aufgefunden Es liegt ein durch einen un-
dichten Gasſchlauch verurſachter Unglücks-
fall vor.

Wegen Betrugs feſtgenommen.
Magdeburg. Der 64 Jahre alte frühere

Direktor der ehemaligen Sudenburger Ma-
ſchinenfabrik, Friedrich Seeger, wurde
wegen Betruges verhaftet. Seeger hatte zur
Auswertung des deutſchen Patentes eines
ſchwediſchen Erfinders Anterlſcheine von je
2000 RM. verkauft. Die durch den Verkauf
der Anteilſcheine erzielten Beträge in Höhe
von 90000 RM. vielleicht auch noch mehr

hat er für ſich verbraucht. MitSeeger wurde auch der 58 Jahre alte Her-
mann Kruſchitz i feſtgenommen. Er war
als Bevollmächtigter dem Seeger gegen Pro-
viſion beim Vertrieb der Anteilſcheine be-
hilflich.

geſehen hätte, das ſo ganz ohne jeden Spott,
ohne jede Jronie war, wäre er vor Eifer-
fucht ſicher wieder einmal zu jeder Dummheit
fähig geweſen.

„Bitte ſehr. An Bord eines Schiffes hat
man immer Zeit!“

„Jch muß ein wenig gehen. Das unfrei-
willige Bad in der letzten Nacht liegt mir
noch in den Knochen.“

Seite an Seite wanderten ſie über Deck.
„Wie kommt es, daß Sie ſchon zurück-

fahren, Miſter Stanshagen? Mein Vater
ſagte mir, daß Sie vorläufig auf Hawai blei-
ben würden.“

„Es geht augenblicklich etwas unruhig zu
da drüben. Die Kanaken haben etwas gegen
die Weißen und müſſen erſt einmal wieder
zur Vernunft gebracht werden!“

„Jch hörte davon. Jſt es wirklich ſo
ſchlimm?“

Er nickte.
„Und ich habe mich ſo auf die Beſteigung

des Maunag Loag gefreut!“ fuhr ſie fort.
Peter Stanshagen blieb ſtehen.
„Sagen Sie, Miß Hutton, was ſtellen Sie

ſich eigentlich unter einer ſolchen Beſteigung
vor?“

„Wie meinen Sie das?“
„Wenn Sie wüßten, mit welchen Gefahre

eine ſolche Kletterpartie verbunden iſt.“
„Oh!“ lachte ſie. „Jch fürchte mich nicht!“
„Das habe ich bereits gemerkt!“ ſagte er

trocken. „Denn ſonſt hätten Sie unmöglich
in einem Segelbyot, das allenfalls noch gut
genug war für eine kurze Fahrt längs der
Küſte nach Hawai hinüberfahren wollen.“

„Es iſt mir auch ſchlecht genug bekommen
Er ärgerte ſich über den beinahe burſch'

koſen Ton. in dem ſie das ſagte. Scheinbar
hatte die Nacht, die faſt ihre letzte geworden
wäre, gar keinen Eindruck in ihr zurück
gelaſſen.

„Anſcheinend noch nicht ſchlimm genug!“
erwiderte er, ohne ſie anzuſehen.

Tiefer Winter im Harz
Herrliches Wetter und Sportbetrieb im Brockengebiet.

Wernigerode. Hatten ſchon Anfang der Woche
alle zünftigen Winterſportler gro offnungen aufden Bußtag geſetzt, ſo zeigten ſich dieſe Erwartungen

als durchaus gerechtfertigt. Denn der Bußtag
brachte im Oberharz den erſten Winter-
ſportbetrieb bei herrlichſtem Winterwetter.

Von etwa 700 Meter an war bereits eine
Schneelage von 20 Zentimeter brauchbar. Auf dem
Brocken lagen bis zu 50 Zentimeter Schnee. Eine
beträchtliche Zahl von Fußzgan ern und Skiläufernwar bereits unterwegs. Die Cenperetur auf dem

Brocken lag um 4 Grad herum, in tieferen Lagen
waren es nur 2 Grad unter Null. Ein ſcharfer
Oſtwind beeinträchtigte zwar das Vergnügen, aber
wer erſt in den Hochharz hinauf gekommen war,
wurde durch einen märchenhaften Baumbehang und
eine herrliche Schneelandſchaft entſchädigt.

Die Straßen waren ſehr gut durch Schneepflüge
frei gemacht worden, ſo daß auch die Kraftwagen-
fahrer ganz auf ihre Koſten kommen konnten. Jm
freien Gelände war das Skilaufen zwar noch nicht
allzu „berühmt“, doch lief es ſich auf Waldwegen
und an Hängen ſehr gut. Die Fernſicht auf dem
Brocken war nicht gut, dafür hatte man aber einen
ſchönen Rundblick auf die ſchneeig- weiße Rauhreif
landſchaft.

Bereits am Dienstag waren viele Beſucher ein
getroffen, die nun am Bußtag einen prächtigen

ühWint erleben konnten. Au ame en hehvſchie noch veger Betrieb. 9

Im Sommer 1938 fertig
Der Neubau des Soleſchwimmbades.

Bad Frankenhauſen. Der Wiederaufbau des
im vorigen Jahr bei der erſten Füllung einge-
ſtürzten Schwimmbeckens im „Unteren Bad“ hat
begonnen. Der Untergrund iſt durch den Leiter
des ErdbauLaboratoriums der rgakademie
Freiberg, Prof. Dr.-Jng. Kögler, unterſucht
worden. Die Bohrproben beſtätigten, daß der
Untergrund aus einer ſtarken Schicht alter Aſche
von der früher hier liegenden Saline beſteht und
ſtarke Beimiſchungen von Holz und ſonſtigen
Pflanzenreſten enthält. Die alten Beckenwände
werden jetzt mit Pfeilern und Gewölbebogen
unterfangen. 75 Pfeiler von 100 200 cm Quer-
ſchnitt werden etwa 8 m tief bis auf den trag-
fähig gewachſenen Boden hinabreichen. Der vor
zeitigen Zerſtörung des Betons durch die chemiſche
Beſchaffenheit des Aſchebodens und der Sole der
Beckenfüllung wird durch geeignete Zement-
miſchungen vorgebeugt. Das d wird bis zum
nächſten Sommer fertig ſein.

Der Tod in der 6gnle
Schweſtern gingen gemeinſam aus dem Leben.

f Halle. An der Trothaer Schleuſe gingen am
Bußtage zwei Frauen in die Saale. Eine von
ihnen wurde bald darauf geborgen, doch war ſie
bereits tot. Die Leiche der anderen konnte
noch nicht gefunden werden. Es handelte ſich um
zwei Frauen aus Nordhauſen, die 38jährige
F. Sch. und ihre geiſtesſchwache 36jährige Schweſter8. Sie hatten am Dienstag Nordhauſen verlaſſen
mit der Abſicht, aus dem Leben zu ſcheiden. Aus
hinterlaſſenen Briefen iſt der Grund zu dem
Selbſtmord nicht zu erkennen.

ich ſelvſt gerichtet

Ein Verbrecher hatte ſich erhängt.
Deſſau. Ende Mai d. J. war im Tier-

garten ein unbekannter Mann erhängt auf-
gefunden worden. Wie jetzt ermittelt wurde,
handelte es ſich um einen 57jährigen Mann
aus Köthen, der am 25. Mai dort ein Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen hatte und dann
flüchtete.

Ein Handtaſchenmarder.
Deſſau. Nachdem erſt kürzlich ein un

bekannter Täter einer Frau in der Muld-
ſtraße die Handtaſche entriſſen hatte, wird
nun abermals ein Handtaſchenraubverſuch
gemeldet. Kurz vor Mitternacht wurde an
der Ecke Marien- und Teichſtraße eine 27-
jährige Stenotypiſtin von dem Unbekannten
überfallen, der ihr einen Schlag auf den
Arm verſetzte. Es gelang ihm jedoch nicht,
ihr die Handtaſche zu entreißen.

1600 Mark verloren.
Gräfenhainichen. Bei einer Autopanne

verlor auf der Straße nach Radis der Obſt-
händler Friedrich Kammer aus Teltow
ſeine Brieftaſche mit 1600 RM. Papiergeld
und verſchiedenen Ausweispapieren.

Jetzt heißt's Doberlug.
Kirchhain (Niederlauſitz) Der Name der

Stadt Dobrilugk an dem Eiſenbahnknotenpunkt
Kirchhain-Dobrilugk (Stvecken Berlin--Elſterwerda-—
Dresden und Kottbus--Falkenberg--Halle) hat eine
andere Schreibweiſe erhalten. Der Ober-
präſident der Provinz Brandenburg hat angeordnet,
daß der Name d Stadt nun „Doberlug“ ge-
ſchrieben wird. Doberlug iſt bekannt durch ſeine
wundervolle alte Ziſterzienſerkirche, und der „Mönch
von Doberlug“ iſt aus dem deutſchen Mittelalter
berühmt

Preiſe für geſchlachtete Gänſe,
Halle. Die Preisüberwachungsſtelle der Stadt

Halle weiſt darauf hin, daß ein Kleinverkaufs-
preis für geſchlachtete Maſtgänſe I. Qualität von
1,25 RM. je 6 kg und für ſog. Bauerngänſe ein
Preis von 1,10 RM. je Kg feſtgeſetzt iſt. Um
eine wirkſame Kontrolle durch die Preisüber-
wachungsſtelle zu ermöglichen, muß jeder Klein-
händler für die aus Mäſtereien bezogenen Maſt-
gänſe den Urſprungsnachweis führen.

„Jch verſtehe Sie nicht!“
Wieder hielt er inne.

„„Jch Sie, offengeſtanden, auch nicht, Miß
Hütton! Der Maung Loa iſt kein Spiel-
zeug, das man unbedingt haben muß. Und
ſeine Beſteigung iſt außerordentlich gefahren-
reich für den geübten Bergſteiger, daß eine
Frau beſſer die Finger davon läßt.“

Jn ihr Geſicht ſtieg eine leichte Röte.
Sie wandte ſich ab und trat an die Reling.

Lehnte ſich mit dem Rücken dagegen und
blickte Peter Stanshagen an.

„Jch hatte Sie mir anders vorgeſtellt,
Miſter Stanshagen!“ ſagte ſie und auf
einmal war der leis ſpöttiſche Unterton wie-
der da, den Ted Goadſter an ihr kannte und
fürchtete.

Peter beachtete ihn gar nicht.
„So?“ meinte er ruhig. „Und wie, wenn

man fragen darf?“
„Mein Vater hat mir ſo viel von Jhrem

Vater erzählt. Von ſeinen Fahrten und
Abenteuern und hat mir geſchrieben, daß
Sie ſehr viel Aehnlichkeit mit Jhrem Vater
hätten.“

„Aha!“ machte er, halb beluſtigt.
„Wie
„Nichts! Bitte erzählen Sie weiter, Miß

Hutton!“
Jn dem Klang ſeiner Stimme war etwas,

das ſie reizte.
„Es gibt nichts mehr zu erzählen, nach-

dem ich Sie kennen lernte!“ entfuhr es ihr
ein wenig heftig. „Wenn ich Sie recht ver-
ſtanden habe, ſprechen Sie einer Fran die
Möglichkeit ab Leiſtungen zu vollbringen,
die denen der Männer agleichwertig ſind!“

„Durchaus nicht. Nur müſſen dieſe Lei
ſtungen ſich auf andern Gebieten bewegen.“

„Jch kann mir denfen welche Gebiete Sie
meinen! Da dürften die deutſchen Frauen

„Laſſen wir doch die deutſchen Frauen aus
dem Spiel Miß Hutton!“

Frei erfunden

Der Mann war gar nicht überfallen worden.

f Ragwitz. Anfang November war der Milch-
kontrolleur nach ſeiner Angabe auf dem Wege nach

Das neue Buch

„Bäume im Wind.“
Roman von Friedrich Grieſe. 404 Seiten.

Jn Leinen gebunden 5,80 Mark. Verlag
Pert Langen Georg Müller, München,

Vieles, was in dieſem jüngſten Werk
Friedrich Grieſes, des bekannten niederdeut-
ſchen Erzählers, die Sinne erregt und ge
fangen nimmt, iſt unbegreiflich und voller
Rätſel und doch beſteht, wie es zu Ende
heißt die Wahrheit zu Recht: „Alles in der
Welt hat einen Sitnn.“ Es mag freilich ein
Sinn ſein, der dem menſchlichen Wiſſen ver-
borgen bleibt, da der Verſtand dem Leben
preisgegeben iſt, ohne Herkunft und Ziel
ſeines Weges zu ergründen. Und vom
Leben, unſer aller Leben, iſt in dieſer Er-
zählung die Rede, von ſeiner geheimnis-
vollen Macht und ſeiner unerforſchlichen
Gerechtigkeit.

Wie der Wind die Bäume in ſeiner Ge-
walt hat und ſie in ihrem Werden und Ver-
gehen ſeinem Zwang unterwirft, ſo ſind die
Menſchen in ihrem Kommen und Gehen
dem Leben untertan und auf Gedeih und
Verderb ſeinem Geſetz verfallen. Ob ſie
drinnen in der Stadt leben oder draußen
auf den Dörfern, ſchlecht und recht, ſtrebſam
oder faul, ehrlich oder verſchlagen, arbeit-
ſam oder leichtfertig, ob ſie Pläne machen
oder Träumen nachhängen: alle miteinander
ſind ſie Bäume im Wind, mag das Leben
glimpflich mit ihnen umgehen und ſie biegen,
oder ſie zauſen und zerbrechen.

Ein buntes Moſaik dieſer menſchlichen
Schickſale bietet ſich hier den Blicken dar,
trotz der übermächtigen Fülle ſeiner ſchein-
bar durcheinander ſtrebenden Geſchehniſſe
von ſo geprdneter Vollkommenheit, wie es
nur ein Dichter aus dem unmittelbaren
Umgang mit der Wirklichkeit heraus er-
ſinnen kann. Da wird die kleine, beſchau-
liche, geſchwätzige Stadt mit einem Male
lebendig, die noch in engſter Nachbarſchaft
mit dem Dorfe ſteht, deſſen Menſchen ſie ver
lockt, bis ſte nicht mehr widerſtehen können
und ſich der Erde für immer entfremden.
Der eine gerät durch gewiſſenloſe Aus-
beuterei zu unverdientem Reichtum, um plötz-
lich um ſo tiefer ins Elend zu ſtürzen, ein
anderer nimmt zeitlebens die Bürde eines
harten Daſeins auf ſich, das ihn weder froh
noch zufrieden macht, wieder andere friſten
ihre Tage in trägem Behagen und ahnen
nicht, daß ſie über Nacht bettelarm werden
und unverſehens vor dem Nichts ſtehen.
Und um ihr Glück oder Mißgeſchick ſpinnen

„Die Frau darf keinen Sport treiben,
nicht wahr?“

„Die Frau darf alles, Miß Hutton, was
ſich mit ihrer Würde verträgt.“

„Jch glaube, Miſter Stanshagen, wir
haben darüber verſchiedene Anſichten.“

„Mir ſcheint es auch ſo,“ lächelte er.
„Sie würden alſo mit mir zuſammen nicht

den Mauna Loa beſteigen?“
Er machte ein erſtauntes Geſicht.
„Jch mit Jhnen? Davon war bisher nicht

die Rede!“
„Jch will Jhnen ſagen, warum ich in dem

Segelboot nach Hawai wollte. Fch hoffte Sie
dort zu treffen und von Jhnen mitgenommen
zu werden.“

„Wo? Wohin?“
Sie ſtampfte mit dem Fuß auf.
„Auf den Maunag Loa ſelbſtverſtändlich!“
„Ach auf den Mauna Loa! Natürlich,

wohin denn ſonſt?“
Er trat einen Schritt auf ſie zu. „Miß

Hutton, ich kenne Sie erſt ſeit einigen Stun-
den, ich habe

„Sie haben mich dem Tode entriſſen
„Das wollte ich nicht ſagen, es gehört auch

gar nicht hierher! Jch habe wollte ichſagen bereits einen ungefähren Eindruck
von Jhnen und weiß, daß Sie verzeihen
Sie meine Offenheit leichtſinnig genug
ſind, Dummheiten zu begehen, bei denen Sie
ſich das Genick brechen. Jch erkläre Jhnen
aber hiermit ein für allemal., Miß Hutton,
daß ich Sie nie mit auf den Mauna Loa
nehmen werde! Meine Aufgabe gilt nicht
der Befriedigung irgendeiner Laune, ſondern
ſie ſoll der Wiſſenſchaft dienen. Das iſt ein
Unterſchied. Miß Hutton!“

Er machte eine leichte Verbeugung und
wollte ſich entfernen. Er hatte keine Luſt,
ſich mit einem jungen Mädchen näher einzu-
laſſen. das anſcheinend von einem Manne
nichts weiter erwartete, als Erfüllung aller
ihrer Wünſche.

Kauern von einem Unbekannten vom Rade gezerrt,
ghlggen und mit einem Meſſer och worden.

ie Ermittlungen haben jetzt ergeben, daß Müller
den überfall frei erfunden hatte.

Hunde als Kaninchenmörder

Sie erbrachen die Ställe,

Mühlberg (Elbe). Hier wurde in der
letzten Zeit des Nachts unter den Kaninchen
einer Reihe von Einwohnern ein Blutbad
angerichtet. Wenn die Tierhalter morgens
ihre Kaninchen füttern wollten, waren die
Ställe erbrochen und die Tiere zer-
riſſen. Auf dieſe Weiſe wurden ſchon
48 Kaninchen umgebracht. Jetzt überraſchte
ein Hausbewohner zwei Hunde, als ſie
ſich am Kaninchenſtall zu ſchaffen machten
und die Tür des Stalles ſchon aufgeriſſen
hatten. Die Polizei verſucht nun, die
Hundebeſitzer zu ermitteln.

Ein guter Griff

im rechten Augenblick.

Halle. Der 33jährige Max G., der ſich hier
unangemeldet aufhielt und wegen Fahrraddieb-
ſtahls geſucht wurde, konnte in dem Augenblick
feſtgenommen werden, als er eine goldene Uhr
im Werte von 160 M. verſetzie. Die Uhr hatte
er in einer Wohnung, in der er Gelegenheits
arbeiten ausgeführt hatte, entwendet. Auf ſein
Konto kommen vermutlich noch weitere Straf
taten. Die Ermittlungen ſind noch nicht ab-
geſchloſſen.

ſich tauſenderlei andere Geſchicke im Auf
und Ab von Geburt, Liebe, Freundſchaft
und Tod, die ihren durchkreuzend ohne nach
ihrem Wohl oder ihrem Verhängnis zu
fragen. Sie ſindn einer wie der andnere ins
Gewirr des Alltags verſtrickt, kennen nicht
ihr Woher und Wohin, aber ihr Leben hat
im Guten und Böſen wie alles in der Welt
ſeinen tiefen Sinn.

Wie nun Grieſe die einzelnen Bilder zu
einem Ganzen zuſammenfügt, wie er in
ſeiner zuweilen von leiſem Humor erfüllten
Erzählung Erwartung und Spannung ent-
ſtehen läßt und bis zum Ende hin immer
mehr ſteigert, und wie er ſchließlich durch
ſeine verſöhnliche Heiterkeit immer wieder
wärmendes Licht in den Alltag bringt, das
hebt dieſen Roman aus dem ſcheinbar
Kleinen zu wirklicher Größe empor und
macht ihn zu einem brauſenden Geſang vom
de vſeben. Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.

Robert Janecke: „Begegnung im Herbſt.“
Eine ſeltſame Erzählung iſt man verſucht,

dieſe in der Eſſener Verlagsanſtalt
erſchienene kleine Geſchichte zweier Menſchen zu
nennen wenn man ſie nur nach dem Seſr
betrachtet, das in ihr geſchildert wird. Es i
nur eine kurze Zeitſpanne, knapp vierundzwaän igStunden dauert dieſe „Begegnung im Ferbſt

die hier zwei Menſchen den Baumeiſter
Berghoff und Frau Gepa zuſammengeführt,
aber die Tragik eines ganzen Menſchenlebens
uckt, wie von Blitzen erhellt, vor uns auf. JmSchein dieſer aus der Dämonie einer miß-

brauchten Seele auflodernden Flamme, die bald
wieder in das Nichts zurückſinkt, wird aber die
andere Seele verklärt und geläutert. So kann
Baumeiſter Berghoff, der auf der Flucht vor ſich
ſelbſt war, wieder heimkehren in ſein Amt und
in ſeine Pflicht. er wird nun gefeit ſein en
alle Kleinheit und Kleinlichkeit die aus
b gegen die aus Eigenem Schaffenden
ommt, weil ihm die Erkenntnis zuteil wurde,

daß über allem Geſchaffenen und Gemachten das
Geborene ſteht, im Weib durch das Leben, im
Mann durch ſein Werk.

Hermann Albrecht.

Der ſchlimmſte Weg, den man

wählen hann, iſt der, keinen zu

C wüählen.

„Miſter Stanshagen!“
Zögernd blieb er ſtehen.
Mit drei Schritten war ſie bei ihm. Jn

ihren hellen Augen war ein zorniges Auf-
funkeln.

„Und ich erkläre Jhnen, daß ich denMauna Loa doch beſteige!“
„Ohne mich, Miß Hutton!“
„Ob mit oder ohne Sie das werden

wir ſehen!“
„Bitte ſehr!“
Er ging. Madöge Hutton blickte ihm nach.

Jn ihr tobte ein Sturm der Empörung. Sie
wußte nicht, was ſie von dieſem Manne den-
ken ſollte. Er behandelte ſie wie ein törichtes
kleines Mädchen ſagte ihr mit der größten
Ruhe alle möglichen Grobheiten und ſchritt
dann einfach davon, ließ ſie ſtehen, als ſei ſie
der ärgſte Niemand!

Sie kannte viele Männer drüben in Kali-
fornien Sportkameraden, Freunde und
Freundinnen. Männer, für die ſie immer
Madge Hutton war und blieb, von denen es
nicht einer wagen würde, ihr ein unrechtes
Wort zu ſagen.

Und dieſer Mann, den ſie nicht einmal
kannte, der zufällig der Sohn eines ver-
ſtorbenen Freundes ihres Vaters war, dieſer
Mann

„Guten Morgen, Madge!“ riß eine
Stimme ſie aus ihrem ſtummen Wüten

Sie wandte ſich mit einem Ruck um.
Ted Goadſter ſtand vor ihr, lächelnd ihr

die Hand entgegenſtreckend. Sein Sport-
anzug ſchien von dem ſtundenlangen Bade in
der Sturmnacht eingelaufen zu ſein. Jeden-
falls waren auf einmal die Aermel zu kurz,
ſo daß die knochigen, kräftigen Handagelenke
hervorlugten und das vorher loſe ſitzende
Jackett ſchmiegte ſich jetzt ſo eng an ſeinen
Leib, daß er ausſah. als hätte ein raffinierter
Schneider es auf Taille“ zugeſchnitten.

Sie überſfah ſeine Hand.
(Fortſetzung folat.)
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der Gaumeiſter in Merſeburg

Sportverein 1899 empfängt Deſſau 05.
Am nächſten Sonntag ſetzt auch der Sport

verein 1899 Merſeburg ſeine Punktſpiele
fort. Er wird auf eigenem Platze gegen die
Gaumeiſterelf von Deſſau 05 ſpielen. Nach
den letzten ausgezeichneten Leiſtungen unſerer
99er er man den Ausgang dieſes Groß-
kampfes in Merſeburg mit beſonderem Jnter
eſſe erwarten.

Der Spielplan der Gauliga:
Merſeburg 1899 Deſſau 05
Krickek-Vikk. Magdehurg--Spielv. Erfurt
Lauſcha--1. SpBV. Jenag,
C. Erfuri--Sportfr. Halle.

Schladebach ſprang in die Breſche!
Großlehna Schladebach im WHW.Syiel

6:1 (0 1).
Eigentlich hatte Großlehnag mit 1861 Markranſtädt einWHW. Spiel e 2 wurde dieſes Treffen

vom Kreisfachwart des Gaues eigenartigerweiſe unter
ſagt, da u V Vereine im Gau VI keine WHW.-
e austragen ſollten. Die Großlehnaer Vereins-leitung e trotz aller Bemühungen nichts. So ſprang
Schladebach ein und bis zur lbzeit führten die Gäſte
durch El er mit 1:0. Nach dem Wechſel aberklappten ſie mehr oder weniger zuſammen und mußten
dem 3 eſitzer einen glatten Sieg überlaſſen. Groß-
S ö en Jugend komb.Sportfreunde Markranſtädt

Englands Leichtathletik-Meiſterſchaften werden 15.und 16. Juli im letc u Srletet zu Sonbon Tus-
5 n, der Ländirkar mit Frankreich kommt am

Auguſt, ebenfalls im White-City-Stadion, zum Aus

Fußbaft-Briet aus cqem Kreis Rucddeſs burg

Die WHW.-Spieſe n Rucefsburg
Unbegreifliches Ergebnis in Naundorf.

In den meiſten Spielen traf es ſich ſchon ſo,
wie wir ſagten, und nur wenige machten die
bekannte Ausnahme! SchwarzGelb Weißenfels
hatte Mühe, TuR. Weißenfels gerade noch 1:0(1 0) zu ſchlagen. Dabei hätte ein Unent-
ſchieden das Spiel richtiger wiedergegeben.
Der Zeitzer BC. trotzte der Zeitzer SpV. ein
0 3 8 1) ab. was ein Achtungserfolg iſt
TuSpWV. Jaucha und SpV. Hohenmölſen krennten
ſich nach einer 4: 1-Halbzeit doch noch 4: 4.
Anders herum ging es aber bei Naumburg 605,
die gegen den Naumburger BC., 3:6 (0:3)
unterlagen, was allerdings zu hoch war. Mit
einem unbegreiflichen 6:0 (6:0) trennten ſich
SpV. Teuchern und Raundorfer Sportfreunde!
Und wenn ſchon bei den Gäſten einige Leute
fehlten, warum ging es denn nach der Pauſe?Beim VfL. oßbach unterlag der MSV.
Weißenfels 4:3 (3:2), was natürlich auch un
erwartet kommt. Und der TV. Kretzſchau
konnte SC. Grana gerade noch 1:0 (170)
re was auch nicht r äg ausſteht,
Auch Eintracht Lützen konnte den I. SC. Gruna-
tal nur mit 2:0 nach einer torloſen Halbzeit
noch abfertigen. Wacker Großkorbetha ſiegte

ſicher mit 6 2 (2:2) über cker Wengels
rf. Eintracht Saaleck wurde vom VfB. Bad

Köſen in der letzten Viertelſtunde noch 1:5
1:1) geſchlagen. SC., Theißen und Spfr.

Luckenau trennten ſich 2:2 (0:2) Und der
VfB. Trebnitz mit VfB. Neſſa mit 3:3 (1:0)
ebenfalls unentſchieden. FC. Freyburg ſchlug
den VfL. Bad Bibra 5:2 (1:2). SpV. Nebra
e den TV. Wiehe nur mit 3:2 (2: 1).
TV. Oſterfeld mußte von der SpV Döſchwitz
eine 1:4 (0:2) Niederlage daheim hinnehmen.

VfL Taucha fertigte den Städt. V.
Weißenfels mit 4:1 (1:0) überraſchend glatt
ab. Auch Teut, Langendorf ſchlug den FC.
Markwerben mit 5:0 (1 0) ſehr ſicher. SpV.
Goſeck und SpV. Leißling trennten ſich dagegen
1:1 (0: 1). TV. Zorbau fertigte den ATV.
Granſchütz mit 3:1 (1:1) ab. TusSpfr.
Droyßig kanterten Reichsbahn Zeitz mit der
höchſten Torziffer, 8 1 (3:0). nieder. TV.
Döbris und TV. Bornitz teilten ſich mit 1:1
(1 1) in die Ehren des Tages TV. Webau
mußte daheim von Wählitz eine 0:4 (0:1)
Niederlage hinnehmen. TV., Mutſchau und
TV. Werſchen kamen mit 2:2 (1:0) ebenfalls

zur Teitung Blau-Gelb Burgwerben ſchlug
den VfB. Dehlitz ſicher mit 6:0 (2:0).

jWenig Betrieh um Sonntag
Vezirksklaſſe iſt untätig,

Während die Bezirksklaſſemannſchaften nicht
beſchäftigt ſind, werden die Mannſchaften der
Kreisklaſſe ſich um die wichtigen Punkte be
mühen. Hierbei dürfte der Hauptkampf beim
Naumburger Ballſpielclub ſteigen, wo TuR.
Weißenfels als Gaſt weilt! Bei einem knappen
Ausgang möchten wir eigentlich den Gäſten ein
kleines Plus geben. Bei der SpV. Teuchern
wird Naumburg 05 zu weiteren Minuspunkten
kommen, da die Gaſtgeber beſtimmt ſpielſtärker
u Der Zeitzer BC. wird ſich von Eintracht
ützen beſtimmt die Punkte nicht entführen

laſſen bei normalem Spielverlauf. Die SpV.
Hohenmölſen dürfte den MSV., Weißenfels auch
kaum zu Punkten kommen laſſen, da er daheim
als ſpielſtärker anzuſprechen iſt,

Jn der Aufſtiegsklaſſe ſind es ebenfalls
weniger e als ſonſt. denn es gehr
nunmehr aufs Ende zu. Folgende Spiele wer-
den ausgetragen: TV. liz gegen TV.Werſchen, Eintracht Saaleck W e Roßbach,
C. Markwerben gegen VfB. Bad Köſen, Teu

onig Langendorf gegen Wacker Wengeisdorf,
SpV. Goſeck gegen SpVgg. Leißling. Wacker
Großkorbetha hat bereits gegen FC. Freyburg
die Punkte, da dieſe verzichteten!
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Was war in Teuchern los
Naundorf wurde vernichtend geſchlagen.

Mit 6:0 ſiegte im WHW.-Spiel in Teuchern
die dortige Sportvereinigung über den Vertreter
der Bezirksklaſſe, Sportfreunde Naundorf. Die
Naundorfer traten wohl mit mehrfachem Erſatz
an (es fehlten Knittel, Fügner und Scheffler),
aber auch Teuchern hatte nicht ſeine beſte Elf zur
Stelle. Der Kampf wurde bereits in der erſten
Halbzeit entſchieden, in der die Gäſte, die ſehr
enttäuſchten nach ihrem letzten großen Kampf,
manchmal förmlich überſpielt wurden. Erſt nach
der Pauſe, als kein Tor mehr fiel, kam Naundorf
ſtreckenweiſe einigermaßen in Schwung.

Mitte gegen Sttcdwest
Handball-Großkampf in Weißenfels am Sonntag.

In der Karl-Göring-Kampfbahn werden ſich am
Sonntagnachmittag die Mannſchaften der Gaue VI

Mitte und XIII Südweſt im Freund
ſchaftskampf gegenüberſtehen. Der Gau Südweſthatte im T 1936 den Gau Mitte im Zwiſchen-

rundenſpiel in Darmſtadt mit 14: 10 ausgeſchaltet
und im Jahre 1937 trafen die beiden Mannſchaften
erſt im Endſpiel aufeinander, da ſie ſich ins End-
ſpiel durchgekämpft hatten. Jn Leipzig fand am
4. April 1937 der Kampf ſtatt, den der Gau Mitte
mit 10 3 gewann. Der Gau Südweſt hat dieſe
hohe Niederlage nicht verwunden und will nun
Revanche ü und hat daher eine äußerſt ſtarke
Mannſchaft aufgeboten, um ſicher zu ſiegen. Dem
Schiedsrichter Riechmann (AG. 1861-Neptun)
werden ſich die beiden Mannſchaften wie folgt zum
Kampf ſtellen:
Süd we ſt (weiße Hoſe, blaues Hemd).

Kemi
m remersen Wie Avemarwie

Ut genannt K bermark Gertner Vecker
nu a MRuck Kna ß

Lüdicke.

Mitte (grüne Hoſe, ſchwarzes Hemd).
Bis auf Laqua ſtellt alſo der Gau Mitte die

gleiche Mannſchaft, die das Endſpiel gewann, wäh-
rend beim Gau Südweſt nur vier Spieler vom End-
ſpiel dabei ſind. Auch in einem Probeſpiel am Buß-
tag iſt die Mannſchaft noch einmal ausprobiert
worden und in ſtärkſter Beſetzung wollen die Gäſte
den Gau Mitte daheim ſchlagen. Ob es möglich
ſein wird, wird davon abhängen, wie ſich die Mitte-
mannſchaft mit dem Mittelſtürmer- Böttcher ver-
ſtehen wird. Nach Kampf rechnen wir mit einem
neuen Mitteſieg. Jm Vor ſpiel ſtehen ſich
zwei Frauenmannſchaften gegenüber, die vom Be-
zirk 3 Thüringen aus. Spielerinnen aus Weimar,

Erfurt und Jena gegen eine ſolche vom Bezirk 2
mit Spielerinnen aus Halle und Weißenfels ge-
ſtellt werden. Beide Mannſchaften müßten ſich etwa
gleich ſein.
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Punktſpiele um Vormittag
Sonſt gibts evtl. Terminnot,

Die Terminnot zwingt dazu, auch am ieinige Spiele auszutragen. MilitärsVv. Naumb ſpiel
an

noch
worden ſind. MWTV. Prittigz ſpielt gegen den dt.
MTWV. ßenfels und will ſich Der weitere Punkte
8 denn der Städt. MTV. hat den beiden letztenielen nicht ſonderlich llen können. Allerdings iſt
die Mann der Weißenfelſer am Son verſtärkt.

SC. Granag hat in den beiden letzten Spielen mit
ehr guten Leiſtungen aufgewartet und wird der Artillerie

umburg ſtarken Widerſtand entgegenſetzen, der aber
doch am Endſiege der Naumburger nichts ändern ſollte

Jn der 1. Kreisklaſſe ſind alle Spiele nach Weißen-
fels gelegt worden. damit die auswärtigen Mannſchaften
e zum Gauſpiel da ſind. Reichsbahnzeißenfels ſollte in der Lage ſein, den MTV. Naumburg
zu ſchlagen, allerdings muß bis zum Schluß durchgehalten
werden. TV. Louis hmann 77 trägt dasPunktſpiel gegen TV. Eichenkranz Gröbitz zugunſten des
WHW. aus. Hier ſollte es zu einem Siege von Langen-
dorf kommen. Militär e. Weißenfels II ſpielt gegenden TV. BValgſtädt und ſollte mit ſicherem ergew ge
winnen können. Die Junioren der AG. 1861-Neptün
Weißenfels empfangen den ATV. Kötz'chau, gegen den
ein Sieg ſehr war werden wird. Jn der 2. Klaſſe
ibt es nur ein Freften wiſchen TV. Frieſen Naum-urg und Reichsbahn nes Tenchern. Die Naumburger
ohten ſich die Punkte holen können.

Puunching Magdeburg hatte ſeine Boxmannſchaft nach
Polen entſandt, wo recht hübſche Erfolge erzielt wurden.
Gegen Warta Poſen verloren die Magdeburger zwar mit
4 12 Punkten, kämpften in Bromberg aber gegen Aſtoria
mit 9:7 Punkten erfolgreich und erzwangen in Gdingen
gegen eine Marineſtaffel ein Unentſchieden von 8 8.

das Leunger Großereignis
Um die Gaugruppenmeiſterſchaft im

räteturnen,
Mit beinahe ſelbſtverſtändlicher Über-

zeugung wird in Leunag und in Merſeburg
die Mitteilung aufgenommen, daß der
Schauplatz dieſes großen Turnerwettſtreites,
der große Saal des Geſellſchaftshauſes in
Leunga, ausverkauft iſt. Die Nachfrage zu
dieſem größten turneriſchen Exeignis
unſerer Heimat war rieſig. Bekanntlich

Turn- und Snortwverein beuna
Wir machen Mitglieder und Gäſte darauf

aufmerkſam, daß der Turnwettkampf um die
Gau r ft am Sonntag, 28. No-vember, im großen Saal des Geſellſchaftshauſes
15 Uhr ſtattfindet. Alle Eintrittskarten ſind
vergriffen, ſo daß Nachfragen zwecklos ſind.

kämpfen die Gaue Nordmark-Weſt-falen und der Gau Mitte. Für letzteren
ſteht die Meiſterriege des TuSpV. Leunaga
bereit, während die Gegner ſich auf den
Hamburger T V. 1861 und, wie nun er-
mittelt wurde, auf den weſtfäliſchen Meiſter,
TV. Eichen-Siegen, ſtützen. Die Siege-
ner haben in den Kämpfen um die Deutſche
Gerätmeiſterſchaft ſchon immer eine be-
deutende Rolle geſpielt.
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Kleine Krötzſch Müller Hito
ſind für die Reichsriege vorgeſehen.

Auf Grund einer Beſtimmung des Reichs-
fachamtes wurde jetzt eine Reichsriege der Ge-
räteturner gebildet, der insgeſamt 60 Turner
angehören die dem Reichsfachamt zur beſon-
deren Verfügung ſtehen und in allen Hinſichten,
z. B. auch für Gaſtturnen im Gau, nur von
dieſem freigegeben werden können. Aus dem
Gau Mitte gehören dieſer Reichsriege an:
Bauer (Ruhla), Baumbach (Zella-Mehlis),
Böhm (Halle), Kleine (Leuna), Krötzſch
(Leuna), Limburg (Ruhla), Müller (Leuna),
Otto (Leuna), Popp (Schleiz) Rödel (Greiz),
Tretner (Zella-Mehlis).

Über alle Erwartungen hinaus geſtaltete ſich
die Winterhilfsveranſtaltung des Schachkreiſes
Merſeburg zu einem vollen finanziellen und orga-
niſatoriſchen Erfolg. Nach dem Leuna Kongreß
des Saale-Schachbundes im Jahre 1936 war der
WHW Schachkampf wohl der größte, der im Ge-
ſellſchafshaus Leung ſtattfand. Glückſtrahlend
begrüßte der Leunger Vereinsleiter, Franz
Gareis, alle Anweſenden, darunter Gauleiter
Grüneberg, Bezirksleiter Schäfer und die
Leiter der einzelnen Vereine. Als der Bezirks-
leiter den Kampf eröffnete, ſetzte gleich einem
Bankrun der Anſturm auf den Loſeverkauf ein.
Salinendirektor Grunow, Bad Dürrenberg,
war der Glückliche, der für die Mannſchaft der
ſchwarzen Farbe das Los Nummer 1 zog. Wenig
ſpäter war es wieder ein Dürrenberger, G. Sor-

r, der für Weiß mit der Brettnummer 1 den
Anführer machte. Janſen kam als Anziehender
mit der Zahl 5 noch glücklich davon. Dagegen be-
ſtimmte das Los Freund Keſſel ans 18. Brett.
Noch beſcheidener bedachte das Los Vereinsleiter
Gareis: Brett 28 ſagte das Los. Ein Gang an
den Tiſchen vorbei zeigte, daß Grunow mit
ſeiner Mannſchaft der „geheime Tip“ war.
Verſchiedentlich kamen durch das Los Paarungen
zuſammen, die den Anſchein erweckten, die Be
zirkseinzelmeiſterſchaft hätte begonnen. Von ge-
ringen Ausnahmen abgeſehen, wurden im ganzen
ſehr gute Partien geſpielt. Eine Überraſchung
für die „Bezirksberufskämpfer“ war das Fehlen
der tempotreibenden Turnieruhr. Bei einzelnen
Spielern, denen die „40 Züge in 2 Stunden“ in
Fleiſch und Blut übergegangen ſind, konnte man
beobachten, wie ſie nach jedem Zuge mit der
Hand zur Turnieruhr hinlangten, die gar nicht
daſtand. Erfreulich war, daß einzelne Schächer,
darunter natürlich der junge Keſſel an der Spitze,
mit Damen-Remispartien „ſchoben“, und
dadurch die Sammelbüchſe ſtärker auffüllten. Ein
Dürrenberger Spieler hatte ſich über ſeine eigene
ſchöne Siegeskombination derart gefreut, daß er
daſür das 5fache ſeines Pflichtbetrages zahlte.

Gauleiter Grüneberg ſagte: „In jeder Hin
ſicht iſt dieſe Veranſtaltung ein voller Erfolg.
Möge doch im ganzen Vaterland die Volks
verbundenheit ſo zum Ausdruck kommen.“

Dem Spielverlauf nach ging Schwarz gleich in
Führung. Zeitweiſe hatten die Nachziehenden
einen Vorſprung von 12 Gewinnpartien. Wie
ſie für die einzelnen Mannſchaften kämpften, zeigt
folgende, vom Los beſtimmte Aufſtellung:

Brett 1: G. Sorger, Dürrenberg Grunow, Dürren-
berg 0 1; Brett 2: Wittſtock, r m r. Dürren-berg 19 16; Brett 3: Kußſchbauch, chſlädt Schulze
Mücheln 0 1; Brett 4: Schalk, Leuna--K. Frey, Beuna
0 1; Brett 5: Janſen, Beuna--Löhn, Leung 1: 0; Breit 6:
Klauke. Dürrenberg Greiner, Dürrenberg 0 1; Brett 7:
Lange, Leunga--Schalk II, Leung Brett 8: Teppert,Leuna--Gebert, Merſeburg 0: 1; Brett 9: Bergen, Leunga
gegen Beyer Leung 1:0; Brett 10: Kellner I, Beuna

In Normalfüuben RM. 0.45

PAIM O LIVH-Rasſiercreme er v Se
I. sie schäumt stark 2. sie erweicht den Bart sofort und gründlich
3. ihr Schaum trocknet nicht ein 4. die Haut spannt und brennt nicht

in großen ſuben RM

Zehnjährige Jubiläumsfeier
Vorturnerriege „Oklo Kaßler“ des MTvV.

Merſeburg.
Der Männer-Turnverein hatte ſeine Mitglieder und

Freunde zu dieſer Jubelfeier in ſein Vereinsheim auf der
Kampfbahn eingeladen. Thr. Hoffmann gab kurzen
blick auf das Entſtehen der Riege. Sie wurde am
4. Rovember 1927 vom jetzigen Obertürnwart Otto
Kaßler und 5 Turnern gegründet. Die Schule derVorturnerriege hat gute Früchte gezeigt. Es ſind in
den 10 Jahren 75 Türner und 26 Turnerinnen mit Er-
folg durch ſie gegangen. Augenblicklich zählt die Riege
23 Turner. Sie iſt der Grundpfeiler des MTV. Ober
turnwart Kaßler, als des Mannes, deſſen Namen die
Riege trägt, wurde beſonders ehrend gedacht. Jn guter
Stimmung blieb man noch lange beieinander, zumal die
Hauskapelle Gölitz Pohl mit guter Hausmuſik erfreute.

Vom Merſehuroer Kegelſport
Endkampf auf Dreibahnen,

Am nächſten Sonntag wird im Merſeburger Kegler-
heim wieder Hochbetrieb herrſchen. Auf Dre nen wird
ſich ein erbitterter Kampf um den erſten la tz in
der ber-Vereinsmannſchaft entwickeln. Als ausſichts
reichſte Kandidaten ſind Weber, Lehmann und
Böttcher zu nennen. Doch iſt es bei dem geringen
Holzunterſchied nicht ausgeſchloſſen daß ſich der Sie
guter Form befindliche Hegel von MKG. an die Spitze
ſetzt. Auf Uberraſchungen kann man daher gefaßt ſein.

Am gleichen Tage tragen die Merſeburger „FidelenBrüder“ einen Klubkampf gegen den Scßerſt piel-
ſtarken Klub KSK. 96 Halle aus. Auf das Abſchneiden
der Merſeburger darf man geſpannt ſein.

C
Sportverein 1899 Merſeburg meldet:
Unentſchieden und Sieg: 99 III komb.--ATC.

Halle II 1:1! Frauenſpiel 3: 1.
Der Sportverein trat zu dieſem Spiel mit

einer recht glücklichen Zuſammenſtellung an, der
es gelang, den Spielverlauf ſtändig überlegen
zu geſtalten Nur ihrer techniſchen Durchbildung
und guten Stockſicherheit verdanken es die Hal-
lenſer, bei denen man auch einige Spieler der
I. Elf ſah, daß es zu einem Unentſchieden kam.
99 konnte ſo ſeine Überlegenheit nur in einigen
Strafeckenſerien ausdrücken.

Einen ſchönen Erfolg buchte 995s Frauen
elf, die ein vorzügliches Spiel vorführte und
durch Frau Oels (1) und Frl. Dannenberg (2),
die die beſte Spielerin auf dem Platze war, zu
drei Toren kam, denen Halle lediglich einen
Treffer entgegenſetzen konnte.

Granow-
Mannschaft

ſchlug Weiß mit 19 10
Voller Erfolg der WHW.Schachver-
anſtaltung des Bezirkes Merſeburg.
gegen Rothe, Beung 1 0; Brett 11: H. Michaelis, Leuna
gegen Donner, Beung 0 1; Brett 12: R. Michgaelis,
Leunga--Pramme, Beung 16; Brett 13: Röder, Merſe
burg- Schulz Beung 0 1; Brett 14: H. Kurz, Leunag
gegen Schwittey, Dürrenberg 0 1; Brett 15: Thiel,
Dürrenberg--Nowack, Beung 1:0; Brett 16. Roder, Leunaga
gegen Theuüſert, Leung 0 1; Brett 17. Simonides Leunga
gegen Plank, Leung 1:0; Brett 18: Hugo Dürrenberg
gegen Keſſel, Leung 0 1; Brett 19 inzer, Beuna

Mücheln Darſow, Dürrenberg 1: 0 Brett Richter,
Leunga--Heynold, Beung 0 1; Brett 23: Dr. Eggert,
Dürrenberg Scheuermann, Leung 1 0; Brett 24: Ermer
Leuna--Schwanke, Beung 0 1; Brett 25: Witte, Mücheln
gegen Wawrzyniak, Leung 0 1; Brett 26: Keydel, Leuna
gegen Andrae, Beunaga 0: 1; ett 27: E. Frey, Beuna
gegen v. Siegroth, Mücheln 0 1; Brett 283: Löbe, Beuna
gegen Gareis, Leung 0 1; Brett 29: Wilk, Leung gegenBehrens, Dürrenberg 0 1; Brett 930: Kraüthacel
Dürrenberg--Walzel, Leung 1-0.

Poſtiport Merſeburg ſiegreich
Erſter im Kleinkaliberſchießen in Weißenfels.
Jn Weißenfels feierte kürzlich der dortige Poſt

ſportverein ſein Stiftungsfeſt. Aus dieſem Anlaß
war zu einem Kleinkaliber-Wettkampf auf den
Weißenfelſer Schießſtänden der Merſeburger
Poſtſportverein eingeladen worden. Der Kampf
ging über je 15 Schuß mit einer Zehner-Mann-
ſchaft. Trotzdem das Wetter außerordentlich un
günſtig war ſchnitten die Merſeburger nicht nur
ausgezeichnet ab, ſondern ſie gewannen ſogar den
Vereinswettkampf glatt, deſſen Er is 1176 1136
Ringe für Poſtſportverein Merſeburg war. Der
beſte Schütze des Tages war Kamerad Linß-
Merſeburg mit 147 vor Genzel Merſeburg
mit 144 Ringen. Den 3. und 4. Platz teilten ſich
Reitel- Merſeburg und Schäfer- Weißenfels mit je
130 Ringen.

Der Erfolg der Merſeburger Poſtſportler iſt ein
neuer Beweis dafür, daß ſich bei ihnen auch das
Kleinkaliberſchießen einer guten Pflege erfreut.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nittetlunger der Verein
Orisgruppe Merſeburg.

Autnahmen in dieſer Rudrtt S ermäßtgten Preiſen
11 Preisliſte

9fl Morgen Sonnabend, 20 Uhr: Jahres
Hauptverſammlung im „Augarten“.

Merseburgo

T Männer u. Frauenchor: Singeſtunde
am Sonnabend iſt nicht im „Berg-

1861 ſchlößchen“, ſondern a. d. Kampfbahn.
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Die junge Mannſchaft ſteht
Gründung der Soldakenkameradſchaft Holleben.

Holleben. Mittwoch abend ppurde im Gaſt
hof Helmuth, Holleben, vom Kameradſchaftsführer
Leutnant d. R. Kahlmann, Beuchlitz, die
Gründung der Idatenkameradſchaft vorge-
nommen. Zu dieſem feierlichen Akt waren der
Ortsgruppenleiter der NSDAP. Pg. Elitzſchmit ſeinem Stab, Amtsvorſteher Skiand, der
Kameradſchaftsführer von Bad Lauchſtädt Leut-
nant d. R. Schramm mit einigen Kameraden
und der Verbandsführer Oberleutnant d. R. Dr.
Berger, Naumburg a. S., erſchienen.

Mit dem Gruß an den Führer und Oberſten
Befehlshaber der Wehrmacht eröffnete Kamerad-
ſchaftsführer Kohl mann den Abend und dankte
den ſehr zahlreich erſchienenen jungen Kameraden,
die durch ihr Erſcheinen den Eintritt in die Sol
datenkameradſchaft bekundeten. Die Kamerad-
ſchaft umfaßt die Orte Delitz a. Berge bis Paſſen-
dorf und die Auedörfer. Sodann ſprach der Ver
bandsführer Dr. Berger, Naumburg, über
Zweck und Ziele des Soldatenbundes, der vomFührer und dem Reichskriegsminiſter ins Leben
gerufen worden iſt. Gleichzeitig betonte er die
Gründe, die ihn veranlaßt haben, in Holleben
eine Soldatenkameradſchaft zu bilden, und freute

h, daß in dieſe junge Kameradſchaft 13 Kame-
en von der Kameradſchaft Bad Lauchſtädt mit

„ernommen würden, vbn denen 6 Gründer der
Kameradſchaft in Bad Lauchſtädt waren und die
als ein guter Stamm übernommen werden können.
Den ſcheidenden Kameraden widmete Kamerad-
ſchaftsführer Schramm noch herzliche Worte
des Dankes für ihre vorbildliche Kameradſchaft.
Ortsgruppenleiter Elitz ſch wünſchte der Kame-
radſchaft vollen Erfolg beim Aufbau dieſer jungen
Kameradſchaft, um auch hierbei den Führer an
ſeinem Aufbauwerk mit unterſtützen zu können.
Anſchließend verpflichtete Kameradſchaftsführer
Kohlmann die Kameraden Wowwe als
Schriftwart, Meißner als Schießwart und
Hellmut als Kaſſenwart.

Verlegter Filmabend.
S Bad Lauchſtädk. Die für heute abend ge-

plante Aufführung des NS.-Filmes „Henker,
Frauen und Soldaten“, muß um kurze Friſt ver-
ſchoben werden.

Ihr 94. Geburiskag.
S Bad Lauchſtädk. Frau verw. Bertha Gorre

vollendet heute ihr 94. Lebensjahr. Sie iſt die
älteſte Einwohnerin unſeres Ortes. Wir wünſchen
dem greiſen Geburtstagskind einen ſonnigen
Lebensabend!

Aus Burgliebenau.
Guter Fortgang der Arbeiten am

Flutrinnendamm. Die vom Arbeitsdienſt
ausgeführten umfangreichen Arbeiten am Flut-
rinnendamm ſind ſo weit beendet, daß nunmehr
die Fort ührung öſtlich von Wallendorf erfolgen
kann Gefahren für Fußgänger. Jn
letzter Zeit konnte vielfach beobachtet werden, daß
Autos auf der „Kanonenmule“ des Fürſten-
dammes nicht die gepflaſterte Straße, ſondern
den Sommerweg benutzen. Dadurch wurde dieſer
nicht nur ſtark beſchädigt, ſondern es erwuchſen
auch für die Fußgänger mancherlei Gefahren.

Allerlei aus Löſſen.
Die neue Bürgerſteuer beträgt für

das kommende Jahr 100 Prozent des Landes
ſatzes. Verlängerte Friſt für Räu-mung der Abzugsgräben. Infolge
Mangel an Arbeitskräften iſt der Endtermin für
Räumung der Gräben auf den 30. November feſt
geſetzt. Schaden durch Rehe. Jn land
wirtſchaftlichen Kreiſen klagt man hier über das
Vorkommen von Rehen, die jetzt ſchon in Rüben-
mieten erheblichen Schaden anrichten.

Auto im Straßengraben.
S Göhren. Jn der Nacht zum Freitag ver

unglückte ein aus Richtung Leipzig kommendes
Merſeburger Auto, das mit zwei Perſonen
beſetzt war, als es infolge der feuchten Straße
an der Brücke ins Rutſchen kam. Der Wagen
umſchlug ſich und ſtürzte in den einige Meter
tiefen Graben. Während das Auto ſchwer beſchä
digt wurde, ham der Fahrer mit einer leichten
Stirnwunde noch glücklich davon, der andere Mit-
fahrer blieb ſogar unverletzt.

Schnell aufgeklärter Diebſtahl.
S Schkeuditz. Kürzlich berichteten wir über

einen Birnbaumdiebſtahl, der in Schkeuditz-Oſt
ausgeführt wurde. Wie wir hören, haben die
Ermittlungen zum Erfolg geführt. Einer Ein-
wohnerin, die Angaben über den Dieb machen
konnte, iſt es zu danken, daß der L7jährige
Walter Zw. aus Schkeuditz-Oſt feſtgenommen
werden konnte. Nach längerem anfänglichen
Leugnen legte er ſchließlich ein Geſtändnis ab.
Ferner wurde der Einwohner Paul B. von hier
wegen Hehlerei zur Anzeige gebracht, weil er
von Zw. die Bäume gekauft hatte, obwohl er
über deren Herkunft unterrichtet war.

FreiKino für WHW.-Bekreute.
Fs Schkeuditz. 550 WHW.-Betreute beſuchten

am Dienstagnachmittag die hieſigen CE.-B.Licht-
ſpiele. Nach der Begrüßung des Ortsbeauftrag-
ten Pg. Ulbricht richtete Ortsgruppenleiter
Pg. Frederich noch einige Worte an die Er-
ſchienenen. Dann folgte unter großer, Anteilnahme
die Filmvorführung, in deren Mittelpunkt der im
Erzgebirge ſpiebende Großfilm „Kater Lampe“
ſtand.

Guk beſchickte Geflügelſchau.

S Schkeuditz. Am Bußtag fand im „Wald-
hater“ die Eröffnung der 41. Geflügelſchau vor
einer großen Anzahl Züchter und Züchterfrauen
ſtatt. Nach der Begrüßung durch Vereinsführer
Hertel ergriff Bürgermeiſter Herrmann das
Wort. Jn ſeinen Ausführungen wies er beſon-
ders auf die Notwendigkeit der Kleintierzucht im
Hinblick auf die Erfüllung des Vierjahresplanes
der Reichsregierung hin. Kreisfachſchaftsleiter
Dohmke appelliere an die Mitarbeit der Züch-
ter. Nach dem Führergruß erklärte er die Schau
für eröffnet. Mit etwa 150 Tieren war die
Schau beſchickt. Den erſten Preis erhielt Otto
Hertel auf weiße Wyandotten. Eine Tombola
ſchloß ſich an.

Abgeſtürzt.
8 Schkeudih. Auf dem hieſigen Flughafen

weilten am Bußtag auswärtige Segelflieger. Aus
unbekannter Urſache ſtürzte einer der Segelflieger
ab. Er wurde auf Beuditzer Flur tot aufgefunden.

Landkreis Merſeburg
Filmabend der NSsDAP.

s Großlehna, Am 23. November findet wieder
ein Filmabend der NSDAP. ſtatt, an welchem
die Gaufilmſtelle den Film„Krach im Hinterhaus“ zeigt. ebenbei wird
noch ein intereſſantes Beiprogramm geboten.

Vortragsabend im Kolonialbund.
S Lützen. Der Reichskolonialbund hatte zu

einem Vortragsabend im Saale des „Roten
Löwen“ eingeladen der eine große Befucherzahl
aufwies. Der Gaufachredner im Reichskolonial-
bund, Ltn. a. D. Oberhoffer, ſprach über„Erlebniſſe eines DeutſchOſtafrikaners“. Von
ben Einzelheiten deutſcher Kolonialgeſchichte
ging der Vortragende über zu dem großen Welt
geſchehen eines vierjährigen Ringens Deutſch
lands gegen eine Unzahl von Gegnern. Er
wußte von dem heldenmütigen Ringen, beſon-
ders aus der Schlacht bei Tanga ſeine Zuhörer
zu bannen. Eine große Anzahl wertvoller Licht-
bilder vervollſtändigte die Ausführungen, die
von den Zuhörern mit reichem Beifall aufge
nommen wurden.

Schulungsabend der Partei.
8 a. d. S. Am Dienstag hatte die

NSDAP., Ortsgruppe Kleinkorbetha, die hieſi-
gen Einwohner zu einem Sprech- oder Schu-
lungsabend eingeladen, der im Andraeſchen
Gaſthaus ſtattfand und auch gut beſucht war.

Bad Dürrenberg

Der ndaleiter der eröffneteden er begrüßte die Mitglieder. Jn
einen rungen wies er zunächſt auf den
ierjahresplan hin. Er ſchilderte ausführlich

die Gewinnung von Erzeugniſſen, die aus der
Kohle, dem Holz, dem Kalk, den Erzen und
anderen deutſchen Rohſtoffen gewonnen werden.
Mit der F er loß der Propaganda
leiter den lehrreichen Abend.

Vom Laſtkraftwagen angefahren.
X Leuna. Am Donnerstag, gegen 14.30 Uhr,

ereignete ſich ein Verkehrsunfall zwiſchen einem
Laſtkraftwagen und einer Radfahrerin. Der Laſt
kraftwagen befuhr die Straße Jnduſtrietor und
wollte in die Adolf-HitlerStraße nach links ein
biegen. Zur ſelben Zeit befuhr eine Radfahrerin
die nördliche Fahrbahn der Adolf-Hitler-Straße
und wollte in die Straße Jnduſtrietor einbiegen.
Sie wurde von dem rechten Hinterrad des Laſt
kraftwagens erfaßt und zu Boden geworfen. Sie
erlitt Hautabſchürfungen im Geſicht. Das Fahr
rad wurde ſtark beſchädigt, die Schuldfrage iſt
nicht geklärt.

Ein Jubilar der Reichsbahn.
X Leunga. Der Eiſenbahner Alfred Hoff

mann, Sattlerſtraße 48, kann heute auf eine
25jährige ununterbrochene Tätigkeit im Dienſte
der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken. Dem
Jubilar ſind zahlreiche Glückwünſche zugegangen.
Auch unſeren Glückwunſch wollen wir dem
treuen Leſer auf dieſem Wege übermitteln.

e ä

Mitarbeit am Fremcenverkehr
Gemeinſame Werbung durch ein ſchönes Ortsbild.

Eine lehrreiche Einwohnerverſammlung.
4 Bad Dürrenberg. Der Dienstag dieſer Woche

brachte in Bad Dürrenberg zwar mehrere Ver-
anſtaltungen, trotzdem fand aber der Gedanke, in
Form einer Einwohnerverſammlung erſtmalig
eine Reihe von Tagesfragen zu behandeln, erfreu-
lichen Widerhall. Jm großen Saal des „Gradier-
werks“ konnte Bürgermeiſter Preſuhn eine
ſtattliche Zahl intereſſierter Einwohner begrüßen.
Neben den Gemeinderäten waren auch einige Mit-
glieder des Verkehrsbeirates anweſend. Abſichtlich
erſtreckte ſich der Ruf zur Teilnahme an dieſer
Verſammlung nicht allein auf die Mitglieder des
Kur- und Verkehrsvereins. Es ſollte vielmehr
jedem Einheimiſchen Gelegenheit gegeben werden,
ſein Jntereſſe an den öffentlichen Maßnahmen zu
bekunden und ſich gegebenenfalls an Ort und
Stelle von Abſichten und Erfolgen der Gemeinde
verwaltung zu unterrichten.

Dieſem Zweck dienten die vielſeitigen Mittei
lungen des Bürgermeiſters. Bei ſeinem Dienſt-
antritt wäre allein die Laſt der kurzfriſtigen
Schulden der Gemeinde in einer Höhe von 250 000
Mark vorhanden geweſen. Bisher ſei es gelungen,
dieſe Laſt reſtlos zu tilgen. Der Bürger-
meiſter erinnerte ferner an den Erweiterungsbau
der Siedlungsſchule mit einem Koſtenauf-
wand von 120 000 M. und an das unmittelbar
vor der Verwirklichung ſtehende Projekt des
Schulneubaues in Keuſchberg, das mit
220 000 M. veranſchlagt ſei. Mit dem Hinweis
auf die vielfachen Straßenausbauten, bei-
ſpielsweiſe der Salinenſtraße, der Parkſtraße, der
Horſt-Weſſel-Straße uſw.; auf die Kanaliſa-
tionsarbeiten, die ausgebaute Waſſer-
und Elektrizitätsverſorgung, wie auch
die Siedlungsbauten und ſchließlich auf die Schaf-
fung von Grünanlagen durch die Gemeindever-
waltung und die großzügigen Parkverſchönerungen
der Badeverwaltung lenkte der Leiter unſerer
Gemeinde die Aufmerkſamkeit auf die bedeutſame
Aufgabe der

Orksbildverſchönerung und der Gaſtlichkeit.

Hierbei werde in Zukunft auch die Einheitlichkeit
in Farbe und Form bei Neubauten oder Ver-
änderungen an alten Grundſtücken durch Geneh-
migungspflicht konſequent gelenkt werden. An
ſchlüeßend erteilte der Bürgermeiſter dem Leiter
des Verkehrsamtes, Pg. Peiler, das Wort zu
dem Lichtbildervortrag „Gaſtlichkeit und Ortsbild-
verſchönerung“. „Die Ausführungen“, ſo betonte
der Vortragende, „haben die Aufgabe, den ge-
meinſam zu beſchreitenden Weg der inneren Wer-
bung klar zu umreißen.“ Stillſtand bedeute be-
ſonders auf dem Gebiet der Gäſtebetreuung und
der Geſtaltung des Ortsbildes ſoviel wie Rück
ſchritt. An Hand eindrucksvoller Bilder, die zum
Teil vom LFV. Thüringen zur Verfügung geſtellt
worden ſind, andernteils aber von Pg. Peiler für
dieſen Zweck angefertigt waren, wurden die ein

elnen Vorausſetzungen für die Gewinnung des
rtsiremden zum Freunde anſchaulich geſchil

dert. Ob es der Blick in eine unordentliche Gaſt
ſtättenküche, in ein veraltetes Fremdenzimmer,
auf eine ſchmuckloſe Hausfront, einen verwahr-
loſten Gartenzaun, ein geſchmackloſes Firmenſchild
oder eine wüſte, plakatüberladene Geſchäftsfaſſade
war, ſtets wurden die Worte begleitet von bild
lichen Gegenbeiſpielen beſſerer Löſungen. Jn der
Gegenüberſtellung von Maßnahmen der Ge-
meinde und der Badeverwaltung mit den Ein-
richtungen und der noch ſteigerungsfähigen Mit-
arbeit der am Fremdenverkehr intereſſierten Ein-
wohner wurde deutlich ſichtbar, daß die öffent-
lichen Stellen die Aufgaben bereits erkannt haben.
Dieſe Erkenntnis finde ihren höchſten Ausdruck in
der auf der Welt einzig daſtehenden
Förderung des Fremdenverkehrs durch die deutſche

Reichsregierung.

Es ſei nun Aufgabe der Einheimiſchen, bei der
Betreuung der Gäſte und der Geſtaltung des
Ortsbildes in erſter Linie die Erwartungen des
Fremden zu ergründen, mit den Augen des
Gaſtes zu t und dann unter Berückſichti-
gung örtlich feſtgelegter Einheitlichkeit die Maß-
nahmen zum Nutzen der Geſamtheit zu treffen.
Jn der Hoffnung auf gemeinſame Verwertung
der hier gewonnenen Zielſetzung ſchloß der Ver
kehrsamtsleiter ſeine mit Beifall aufgenommenen
Streifzüge durch die Gaſtlichkeit und die Ver
ſchönerung des Ortsbildes mit dem Wunſche für
ein gutes Fremdenverkehrsjahr 1938 in Bad
Dürrenberg.

Bürgermeiſter Preſuhn ſtellte während

ſeiner Schlußbetrachtungen und der angeregten
Ausſprache mit einigen Anweſenden den Wunſch
heraus, daß jeder Einwohner achtſam und auch
mit dem Gefühl einer Selbſtverantwortlichkeit für
Ordnung und Gaſtfreundſchaft durch die Straßen
des Kurortes gehen möchte. Der Einſatz für dieſe
ſo dankbaren Aufgaben komme ja nicht nur
einigen unmittelbaren Nutznießern allein zugute.
Die wirtſchaftliche Verbeſſerung des einen habe
Ausgaben zur Folge, die dann auch dem anderen
Volksgenoſſen auf indirektem Wege wieder Nutzen
bringen. Daß eine wirtſchaftliche Beſſerung ein
getreten ſei, beweiſe allein die erhöhte Gewerbe
ſteuer, die ja eine Folge höherer Umſätze ſei und
nicht wie vielfach angenommen wird zur
Erhebung kommt um etwa größere Ausgaben zu
ſanktionieren. erfolgreiche Verlauf der Ein-
wohnerverſammlung werde ſicher allen Anweſen-
den nicht nur Anlaß zum Beſuch der nächſten
gleichartigen Veranſtaltung ſein, ſondern darüber
hinaus die Einladung weiterer Bekannter und
Angehöriger rechtfertigen. Mit der Führerehrung
ſchloß der Bürgermeiſter den Abend.

Oſtdeutſcher Heimatbund.
x Bad Dürrenberg. Der Bund Deut-

ſcher Oſten, Gruppe Bad Dürrenberg, ver
anſtaltet am 25. November, abends 20 Uhr,
im „Kurkaffee“ einen Heimatabend, zu dem
außer den Mitgliedern auch Gäſte will-
kommen ſind. Der Kreisgruppenleiter, Pag,
Jdzikowſki, wird einen Vortrag mit
Lichtbildern über das Thema „Danzig und
ſein Nachbar“ halten. Da der Vortragende
erſt kürzlich längere Zeit in Danzig ge-
weſen iſt und die Verhältniſſe an Ort und
Stelle kennengelernt hat, verſpricht der Vor-
trag beſonders lebendig zu werden.

Der Abend wird geeignet ſein, auch
ſolchen Volksgenoſſen einen Begriff von der
Bedeutung der Oſtarbeit zu geben, die ihr
bisher noch nicht viel Aufmerkſamkeit ge-
widmet haben.

R Aus demGei eltals

Sein umeuerſurt S

Anfall auf der glatten Straße.
Ein Laſtkraftwagen überſchlug ſich.

O QHuerfurt. Auf der Straße nach Schafſtädt
kam kurz hinter Weidenbach ein Laſtkraftwagen
auf der glatten Straße ins Schleudern. Der
Fahrer konnte den Wagen nicht mehr halten, der
mit voller Wucht gegen einen Baum ſauſte, Der
Anprall war ſo ſtark, daß der Baum abgebrochen
wurde und der Wagen, ſich zweimal über
ſchlagend, die tiefe Böſchung h Dabei
wurde der Fahrer herausgeſchleudert. Er erlitt
durch die ſplitternde Windſchutzſcheibe Verletzungen
im Geſicht ſowie mehrere Prellungen. Er wurde
ins hieſige Krankenhaus gebracht.

Tagungen am Bußtag.
O Querfurt. Jm „Bär“ fanden am Bußtag

zwei Tagungen ſtatt. Am Vormittag trafen ſich

die wer z w d ſche Wzu einer Ausſprache über dienſtliche Angeheiten. Pg. Kopf ſprach zu den Shweſtern über

ihre Aufgaben als Helferinnen der NSV.
Vierteljahrestagung kamen die Mitglieder
Schmiede Jnnung zuſammen. Über Ar-
beitsbeſchaffung wurde geſprochen, Fragen der
Altersverſicherung u. a. erörtert und zwölf Lehr-
linge aus dem Bezirk durch den Obermeiſter der
Jnnung in die Lehrlingsrolle eingetragen. Über
die Aufgaben und das Weſen der Krankenkaſſe
ſprach der ſtellvertretende Leiter der hieſigen Orts
krankenkaſſe.

Neue Sturmbannführung.

O Querfurk. Mit der Führung des hieſigen
SA.-Sturmbannes wurde der Standortälteſte von
Querfurt, Sturmführer Arendt, beauftragt.
Die Sturmbannführung wurde von Nebra nach
Querfurt verlegt.

Aus dem Unſtruttal s
Die Reichsbahn wird modern.

(D Freyburg. Die Abortanlage des Bahnhofs
entſpricht nicht mehr den neuzeitlichen Anforde
rungen. Die Eiſenbahnverwaltung wird jetzt dem
übelſtand abhelfen, indem ſie am Warteſaal
2. Klaſſe eine neuzeitliche Abortanlage einbauen
läßt.

Schwierige Jnſtandſetzung.

O Freyburg. An der Schleuſe werden jetzt
Vorbereitungsarbeiten für eine Trockenlegung ge-
troffen. Die Schleuſe ſoll inſtand geſetzt werden.
Durch ein Bauwerk wird der Zufluß abgeſperrt
und die Schleuſe mittels herbeigeſchaffter Pumpen
leergepumpt werden, worauf dann die Arbeiten
beginnen können.

Ein tüchtiger Handwerker.
O Freyburg. Vor der Prüfungskommiſſion der

Handwerkskammer für Oberbayern in München be
ſtand der Mechanikergehilfe Oskar Solle die
Meiſterprüfung für das Kraftfahrzeughandwerk.
Solle war von 1924 bis 1928 in Naumburg in
der Lehre arbeitete dann vier Jahre als Gehilfe in
Lindau am Bodenſee und vier Jahre in Garmiſch-
Partenkirchen

Der Film in der Schule.
O Freyburg. Auf der Monatsverſammlung des

NSLB. ſprach Pg. Seume, der Fachſchafts-
berater für Filme, über „Filmarbeit in der Schule“
und „Neue Filme im Unterricht“. Dem Lehrkörper
wurden zwei neubeſchaffte Unterrichts- und Lehr
filme „Hindenburg“ und „Die Zauneidechſe“ zur
Begutachtung vorgeführt. Kreisamtsleiter Rektor
Miethke ſprach abſchließend über „Der NSLB.
als eine Kampftruppe“.

Das Mütterheim in Laucha.
X Laucha. Der Reichsſender Leipzig bringt in

ſeiner Umſchau am Abend heute von 18.50 bis
19 Uhr einen Hörbericht aus dem Mütter- und
Säuglingsheim Laucha, das von der NSV. unter
halten wird. Auch wir haben bereits in längeren
Ausführungen in Wort und Bild über dieſe ſegens
reiche Einrichtung der NSV. berichtet, der Hör
bericht wird das hier empfangene Bild noch weiter
ergänzen helfen.

Die neue Bürgerſteuer,
S Kögtzſchen. Für das Jahr 1938 wurde vom

Bürgermeiſter im Einvernehmen mit den Ge-
meinderäten die Bürgerſteuer auf 500 Prozent
des Landesſatzes feſtgeſetzt.

Kundgebung der NsDAP.
Beung-Kötzſchen. Ob Schach-, Turn-,

Theatervereine, Feuerwehr und alle anderen
Organiſationen, alle ihre Mitglieder beſuchen am
Montagabend die Kundgebung der NSDAP. im
Lokal Lindner. Redner des Abends iſt der Pg.
Kunze.

Bürgerſteuer für 1938.
S Reipiſch. Auch im kommenden Jahre

e wieder 200 Prozent Bürgerſteuer erhoben
werden.

Schwerer Unfall bei der Arbeit.
Großkayng, Ein ſchwerer Unglücksfall

ereignete ſich am Donnerstagmiktag auf der Bau
ſtelle einer auswärtigen Maſchinenfabrik in Groß
kayna. Als der dort beſchäftigle 35jährige
Schloſſer Hoffmann aus Geuſa einen Kran
abmonkieren wollte, geriet er in etwa zwölf Meter

Höhe mit dem Kopf zwiſchen zwei bewegliche
Eiſenſchienen, von denen er eingeklemmt wurde.
Ein darüber ſtreichendes Drahlſeil riß ihm die
eine Geſichtshälffte und die Naſe ab. Schwierig
geſtalteten ſich die Bergungsarbeiten durch einen
Kameraden. In ſchwerverlehziem Zuſtande wurde
der Bedauernswerte, der erſt ſeit drei Wochen
verheiratet iſt, in das Krankenhaus Bergmanns-
troſt Halle übergeführt,

Ausbau der Volksbücherei.
Roßbach. Wie die Staatliche Beratungs-

ſtelle für das volkstümliche Büchereiweſen im
Regierungsbezirk Merſeburg mitteilt, wird

unſere Volksbücherei einer vollſtändigen Neu
organiſation unterzogen. Dadurch, daß unſere
Gemeinde, der Kreis Querfurt und die Volks
büchereiſtelle einen Zuſchuß von je zweihundert
Mark leiſten, iſt es möglich geworden, die
Bücherei vollſtändig umzuarbeiten und mit
einer neuzeitlichen Technik zu verſehen. Zu
dieſem Zwecke muß der geſamte Bücherbeſtand
eingeſandt und die Bücherei während dieſer Zeit
geſchloſſen werden. Die Wiedereröffnung wird
bekanntgegeben.

40 Jahre im Dienſt der Reichsvpoſt.
Mücheln. Der Telegraphen-Oberleitungs-

aufſeher Heinrich Schmidt konnte auf eine
40jährige Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichs
poſt zurückblicken. Vom Führer und Reichs
kanzler wurden ihm die Glückwünſche aus-
geſprochen. Der Jubilar erfreut ſich in ſeinem
Dienſtbereich allgemeiner Wertſchätzung.

Abend der Schulgemeinde.

[D Bad Köſen. Der Schulgemeindeabend der
Stadtſchule fand ſo viele Jntereſſenten, daß der
Saal der Gaſtwirtſchaft „Zur Poſt“ und „Rats-
keller“ überfüllt war. Rektor Haubold begrüßte
die Gäſte und Bürgermeiſter Schuſter.
Veranſtaltung ſollte eigentlich in der neuen Aula
ſtattfinden, die jedoch noch keine Einrichtung hat.
Um hierfür Mittel zu erlangen und damit Sitz-
gelegenheiten zu ſchaffen, ſollen öfter ähnliche
Abende veranſtaltet werden. Ein bunter Unterhal-

tungsteil wurde von den Schülern und Schüle-
rinnen geboten, u. a. ein Hans-Sachs-Spiel „Der
Roßdieb von Kündingen““ HgJ.-Stammführer
Döhler ſprach in längeren Ausführungen über
bevölkerungspolitiſche Fragen.
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Sonderzüge wach Berlin
am 28./29. November und 4./5. Dezember 1937.

K Am 28./29. November und 4./5. r
1937 fährt je ein billiger W rzug
2. und 3. Klaſſe von Erfurt- Weißenfels
nach Berlin. Die ſt e haben aus faſt allen
Teilen Thüringens Anſchluß. Hinfahrt ab Erfurt:
Zug I am Sonntag, dem 28. November, früh

und Rückfahrt am Montag, dem 29. No
vember, abends;

Zug II am Sonnabend, dem 4. Dezember, mittags
und Rückfahrt am Sonntag, dem 5. De
zember, abends.

Für Reiſende, die mit dem 1. Zuge nach Berlin
und mit dem 2. Zuge zurückfahren wollen, ſind
beſondere Zuſatzkarten mit den Sonderzugkarten
gleich am alter zu löſen. Bequemlichkeit
der Reiſenden werden von den Ausgabeſtellen mit
den Sonderzugkarten auch Karten für die Über-
nachtung in rlin angeboten. Weiter aaufder Hinfahrt im Sonderzug verbilligte Eintritts

karten für verſchiedene r haben.Der Fahrkartenverkauf hat bei usgabe
ſtellen bereits begonnen. Beſchränkter Fahrkarten
verkauf! Die Karten für die Ubernachtung werden
nur bis Freitag vorher abgegeben, da ſpäter
Zimmer nicht mehr erhältlich ſein werden.

Alles Weitere enthalten die Aushänge auf den
Bahnhöfen und in den Orten und die Merkblätter,
die mit den Sonderzugkarten koſtenlos abgegeben
werden.

Garderobediebſtahl.
A Aus der unbewachten Garderobe des hie-

ſigen Stadttheaters wurden am 15. November in
der Zeit zwiſchen 20.30 und 22.30 Uhr ein Herren
mantel und ein glatter grauer Filzhut mit gleich
farbigem Filzſtreifen als Band geſtohlen. Der
Mantel iſt ein grauer Wettermantel, der innen
einen Gummiüberzug hat, in einer Taſche nd
fo ein Schlüſſelring mit zwei Hausſchlüſſeln. An

r unteren linken Seite befindet ſich ein von
Stempelfarbe herrührender Fleck. Sachdienliche
Angaben erbittet die Kriminalpolizei, Zimmer
Nr. 112 4.

K Ein Perſonenkraftwagen fuhr den an der
Ecke Friedrichſtraße Beudißſtraße aufgeſtellten
Verkehrsteiler an, der dadurch verbogen wurde.

Wieder Vertrauensratsſchulung.
A Die allgemeine Schulung ſämtlicher Ver

trauensräte der Deutſchen Arbeitsfront, die während
der Wintermonate auch im Kreisgebiet Weißenfels
durchgeführt wird fand am Donnerstag ihre Fort
ſetzung. Diesmal war im „Stadttheater“ ein Schu
lungsabend für den Bezirk II Weißenfels, nachdem
am 4. November der Bezirk Il ſchon eine gleiche Ver
anſtaltung mit dem ähnlichen Thema hatte.

Weſen und Aufgaben der Deutſchen Arbeitsfront
unter beſonderer Berückſichtigung des zweiten Vier
jahresplanes wurden behandelt von Kreiswalter der
DAF. Pg Hanns Schmidt Der Leiſtungswett-
kampf und die Berufserziehung ſtellte der Redner
dabei mit in den Vordergrund. Der Schulungs-
abend, der wiederum eine ſinnvolle Umrahmung
durch Muſikvorträge und Geſänge von Werkſchar
männern erfuhr, hatte einen guten Beſuch, in
er Weiſe wie die voraufgegangenen, ein Zeichen

für, daß die Vertrauensratsmitglieder den Wert
und die Bedeutung der Schulung durchaus erkannt
haben.

Goldene Hochzeit.
K Das Feſt der goldenen Hochzeit feiern

ute der Einwohner Louis Koch und ſeine
hefrau, Wilhelmine geb. Kürbitz, Luther-

traße 6. Das Jubelpaar erfreut ſich beſter Ge-
undheit. 13 Kinder von denen zwei im Welt

kriege gefallen ſind, gingen aus der Ehe hervor.
Unſern herzlichen Glückwunſch!

Jugendlicher Automatenräuber.
Am Donnerstag., geger 1.45 Uhr. wurde

ein 16jähriger Burſche dabei betroffen, als er
einen Warenautomaten in der Adolf-Hitler-
Straße erbrach und beraubte Der Täter wurde
von Straßenpaſſanten ergriffen und der Polizei
übergeben
Tagung der Techniker des Kreiſes Weißenfels.

M Das Kreisamt für Technik hielt am
Dienstagabend in „Schumanns Garten“ eine
Kreisverſammlung des NS.-Bundes deut-

W Landkreis Weiſzenfels S
i Technik und der RTA. Vereine ab. Jm

zttelpunet der Tagung ſtand ein Vortrag
des aldermann über „Technik im
Vierjahresplan“.

Schuhhändler wollen in Weißenfels
zuſammenkommen.

Eine Pflichtverſammlung der Wirt-
ſchaftsgruppe Einzelhandel, Fachabteilung
Schuhe, des Bezirks Mittelelbe ſoll am
23. November in Weißenfels ſtattfinden.

Anläßlich der Tagung iſt auch eine Be
ſichtigung der Schuhfabrik Pretzſch in Aus
ſicht genommen.

Eine Kaninchenausſtellung
am Wochenende in Markwerben,

K. Markwerben. Der ne üchterverein
Markwerben veranſtaltet zum im
Gaſthaus Ritter eine Kaninchenausſtellung, die
Sonnabend, 20. November, 14 Uhr, eröffnet wird.
Alle Volksgenoſſen ſind dazu eingeladen. Am
Sonntag iſt die Ausſtellung ununterbrochen ge
öffnet. Eine Prämiierung iſt mit ihr verbunden.

Achte den Sammler des Whw.

Vereidigung bei der Feuerwehr.
K Teuchern. Am Feuerwehrdepot fand die

Vereidigung von neuen Kameraden der Frei-willigen uerwehe ſtatt. Bürgermeiſter Pg.

Trinks konnte 27 Kameraden vereidigen.
Der Vereidigung ſchloß ſg eine Exerzierübungan unter Leitung von ne Steu-
ber. Weiter wurde Unterricht im Gebrauch der
Gasmaske erteilt und die neuen Dienſtvor
ſchriften bekanntgegeben

Aus dem Saolkreis

Die neue Bürgerſteuer.
Döllnitz. Die Bürgerſteuer für das r

1938 wurde vom Bürgermeiſter im Einverſtän
nis mit den Gemeinderäten auf 500 Prozent feſt
geſetzt.

Baldiger Winker in Sicht.
Döllnitz. Während bis vor kurzem die

auf den Feldern mit dem Eintragen von
allerlei anens r W m e beſchäftigt
waren, fangen etzt an, ihre nungengründlich zu veorhe Von wetterkundigen

Leuten wird das als ein Vorzeichen eines bald
einſetzenden Winters angeſehen e

Muſikaliſch-liturgiſche Feierſtunde..
Ammendorf. Am Totenfeſt findet in hieſiger

Kirche eine muſikaliſch-liturgiſche Feierſtunde
ſtatt. Kirchenchor, Soliften und Jnſtrumente
wollen uns ins Herz hinein ſingen und ſpielen
an wartet ſtarke Beteiligung. Der Eintritt
iſt fre

Alerlesf aus Hohenmölsen
A Hohenmölſen. Am Abend vor dem Bußtag

hatten ſich die Mitglieder der NS.Frauenſchaft zu
einem Vortragsabend zuſammengefunden. Jm
Mittelpunkt ſtand der Vortrag der Gauabteilungs-
leiterin für Grenzland Ausland, Frau
von Tobien über das Leben unſerer Auslands-
deutſchen. Sie verſtand es meiſterhaft, die Not
unſerer Brüder zu ſchildern und die Frauen folgten
dem Vortrag mit größter Aufmerkſamkeit. Am
Donnerstag fand unter Leitung von Kreisſchulrat
Kretzſchmer eine Arbeitstagung der
des Kreiſes Weißenfels an der hieſigen Volksſchule
ſtatt. Lehrer Zeutſchel hielt Lektionen an der
Hand des Filmapparates. Am Nachmittag ſchloß

Tagung der Jmker.
2 Jn der letzten Monatsverſammlung der

Jmker hielt der Vorſitzende der Reichsfach-
gruppe einen Vortrag über „Unſere Pflicht im
Vierjahresplan“. Kickhöfer führte u. a. aus,
daß die Bienenzucht heute ſchwieriger ſei als
früher, weil in viel größerem Maße Kultur-
pflanzen angebaut und dadurch honigtragende
Unkräuter verdrängt würden. Auch das Brach-

land, das früher meiſt nur mit Unkraut bedeckt
geweſen ſei, würde gegenwärtig viel ſtärker
kulturell genutzt. Die Jmkerei ſei deshalb auf
Trachtwanderung angewieſen, d. h. die Bienenmüßten den Olpflanzen, wie Sonnenblumen,
Lein, Raps, Arzneikräutern uſw. nähergebracht
werden, was naturgemäß ſo hohe Transport-
koſten verurſache, wodurch u. U die Bienenzucht
unrentabel werden könne. Weil aber die
Bienenzucht unerläßlich iſt, um uns von der
Honigeinfuhr freizumachen, werden ſicher auch
hier Mittel und Wege gefunden, um die
Jmkerei zu vermehren. An erfahrene Jmker er-
geht die Bitte, jungen Jmkern mit Rat und
Tat kameradſchaftlich beizuſtehen. Die Erfolge
der Reinzucht deutſcher ſchwarzer Bienen ſind
nach Auffaſſung des Vortragenden wenig be-
friedigend. Empfehlenswert ſei die Züchtung
der gelben Jtaliener in Reinkultur.

80 Jahre alt.

z Frau Thereſe Danziger geb. Börner,
Waſſervorſtadt 12, konnte geſtern ihren 80. Ge-
burtstag feiern. Am gleichen Tage konnte
Werkmeiſter i. R. Albert Böttger, Leipziger
Straße 17, die gleiche Feier begehen. Böttger war

Aus demzeitzer land

ſich eine Ausſprache daran. Am Dienstagnach-
mittag wurde ein 6—-7jähriges Mädchen von einem
Auto angefahren. Das Kind trug leichtere Ver
letzungen davon. Schuld hat das Mädchen ſelbſt.
Der Werkluftſchutz-Sanitätslehrgang iſt nun be-
endet. Er wurde mit einer Prüfung, die Kreis
kolonnenarzt Dr. Burkhard reiskolonnen
führer Ziegenhagen und Kolonnenführer Richter ab
hielt, geſchloſſen. Dieſer Prüfung unterzogen ſich104 ausgebildete Volksgenoſſen. Nach Beendigung

dankte Diplom-Jngenieur Schmidt dem Leiter des
Lehrganges, Halbzugführer Bednorz, Hohen-
mölſen, für die treue Arbeit. Ein kameradſchaft
liches Zuſammenſein beendete den Lehrgang.

mehr als 40 Jahre bei der Firma Albert Fahr
beſchäftigt.

Vortrag über die moderne Türkei.
z Heute abend wird der Forſcher Dr. Ficke

ler beim Gewerbeverein einen Vortrag über die
moderne Türkei halten. Dr. Fickeler, der dorthin
eine Studienreiſe gemacht hat, iſt beſtens vertraut
mit den geopolitiſchen, wirtſchaftlichen und kultu-
rellen Verhältniſſen. Er verfügt ferner über eine

e Reihe guter Photos, die gezeigt werden
ollen.

Weiter 500 Prozent Bürgerſteuer.
z Rasberg. Die letzte Sitzung des Gemeinde

rates fand im „Schweizergarten“ ſtatt. Der Haupt-
punkt der Tagesordnung beſtand in der Beſchluß-
faſſung über einen Nachtragshaushalt. Dieſer ent
hält neben dem Geländetauſch mit der Stadt-
gemeinde Zeitz auch eine Reihe von Nachbewilli
gungen wegen Überſchreitungen beim Haushalts-
plan. Der Bürgermeiſter machte auch Mitteilung
davon, daß der gefeoßte Beſchluß, die Bürgerſteuer
von 500 auf 450 Prozent zu ſenken, nicht aufrecht
erhalter werden fann da eine einſeitige Steuer
ſenkung nicht genehmigt wird. Die Bürgerſteuer
wird alſo auch im neuen Rechnungsjahr mit
500 Prozent erhoben werden. Für die Be
ſchaffung einer mir ſind eine Reihe
von Angeboten eingegangen, die noch geprüftwerden. Der Haushaltsplan für das Geſchäfte

jahr 1938 wird vordrmglich behandelt werden. Es
iſt beabſichtigt, hierzu eine Gemeindeverſammlung
einzuberufen, damit jeder Rasberger Einwohner Ge
legenheit hau, ſich mit Gemeindefragen und einererdenthichen Gemeindepolitik vertraut zu machen.

Der weit über die Grenzen des Kreiſes Weißenfels

bekannte u Lützkendorf iſtnem ſchweren Leiden erlegen. Durch ſeine ſolide
rbeit hatte ſich der Verſtorbene die Wertſchätzung

weiteſter Kreiſe erworben.
x

K. Hohenmölſen. Die Straßenbauarbeiten
vom Neumarkt bis zur Pforte ſind in dieſen
Tagen beendet worden. Damit iſt nun end
lich ein ſeit langen Jahren gehegter Wunſch
unſerer Gemeinde, ordentliche Straßenver-
hältniſſe nach der Poſt zu haben, in Er-
füllung gegangen. Für den Spargedanken
wird auch in hieſiger Schule tüchtig ge
worben. Freudig bringen die kleinen
Sparer am Spartage ihrem Klaſſenlehrer
ihre Schätze. Hier in Hohenmölſen ſparen
etwa 70 v. H. aller Schüler,

Anfall auf der Arbeitsſtätte.
A Hohenmölſen. Auf ſeiner Arbeitsſtätte

wurde der Schmied K. durch Abſpringen eines
Hammers am Fuße verletzt; dabei wurde der
Mittelfußknochen zerſchlagen.

Die erſte Kurzſchulung
beim Stamm V, Teuchern.

Hohenmölſen. Für die Unterführer
des Stammes V, Teuchern, fand die erſte
Kurzſchulung ſtatt. Die Leitung hatte
Stammführer Janko. Zunächſt wurden
einige Beförderungen bekanntgegeben. Man
hörte einen Vortrag über die politiſche Lage,
übte Lieder ein und trieb Sport. Zu Mittag
vereinigte man ſich zum Eintopfeſſen. Natür-
lich wurde tüchtig zugegriffen. Schnellwaren die gemeinſam verlebten Stunden
vergangen und man ſchied in dem Bewußt-
ſein, einen ſchönen Tag verlebt zu haben.

Für jeden etwas
brachte der KdF.-Varielé- Abend in Oſterfeld.

KA Oſterfeld. Einige frohe Stunden verlebten
die zahlreichen Beſucher, die zu dem Varieté-
Abend ins Schützenhaus gekommen waren, der
von der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
veranſtaltet wurde. „Heini hat auch was mit
ebracht', ſo wurde der Abend von Maximgert mit ſeiner Truppe eröffnet. Ein buntes
rogramm im wahrſten Sinne des Wortes wurde

den Hörern geboten, die aus dem Lachen nicht
herauskamen. Die muſikaliſche Unterhaltung lag
in den Händen des bekannten Kapellmeiſters Karl
Knübel.

Der „Schimmelreiler“-Film in Langendorf.,
A Greißlautal. Am kommenden Sonnabend

wird die Gaufilmſtelle im Lorbeerſchen Saale in
Langendorf einen Film zeigen, und zwar läuft der
Tonfilm „Der Schimmelreiter“. Es finden zwei
Aufführungen ſtatt, die eine beginnt um 15.30,
die andere um 20 Uhr.

Die reinſte freude
hat man an dem kleinen Kerl. Er
ist vergnügt, hat guten Appetit und

schläft gut. Also alles Zeichen der
Gesundheif. Die Mutter gibt ihm
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Arbeitseinsatz auch im Winter
Weiterhin Mangel an Fach und Landarbeitern.

h Der Eintritt in das Winterhalbjahr hat
b trotz. lebhafter Zu- und Abgänge auf den

eſtand an Arbeitsloſen nur W ngfüaig aus
wirkt. Während Ende September 15 324 Ar-
itsloſe gezählt wurden, betrug die Zahl am

31. Oktober 15 771. Der Beſtand an Arbeits
loſen hat ſich demnach kaum verändert. Jn den
nicht von der Witterung abhängigen Berufs
gruppen ſind meiſt ſogar noch weitere Rüchgänge
der r r eingetreten, ſo z. B. im
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe um 43, bei
den häuslichen Jienſen um 53, im Spinnſtoff

ewerbe um 68, im Bekleidungsgewerbe um 74.
ie Zugänge entfallen dagegen zum größten

Teil auf die Landwirtſchaft, das Baugewerbe,
Metallgewerbe (vorwiegend Bauſchloſſer, Bau
klempner uſw.) und das Gaſt- und Schankwirt-
ſchaftsgewerbe.

Auf 1000 Einwohner kamen in Mitteldeutſch-
land 2,9 Arbeitsloſe (Vormonat: 2,8; Reich:
7,2 Arbeitsloſe) Beim Reichsautobahnbau wur-
den im Landesarbeitsamtsbezirk am 31. Oktober
rund 12 150 Perſonen beſchäftigt.

Die Zunahme der Arbeitsloſenzahl re
nur 450, d. h im Durchſchnitt 15 Arbeitsloſe in
jedem mitteldeutſchen Arbeitsamtsbezirk.

Bemerkenswert iſt es, daß es eine Reihe von
Arbeitsamtsbezirken gab, die trotz der vor
hie Jahreszeit noch ein weiteres Nach-
aſſen der Arbeitsloſenzahlen ausweiſen, z. B
Altenburg 50), Arnſtadt 68), Erfurt

44) Gera 70). Naumburg 15). Be-
onders erfreulich iſt die Abnahme im Arbeits-

amtsbezirk Zeitz 217), deſſen Arbeitsloſen-
dichte (13 auf 1000 i verglichen mit
dem Reichsdurchſchnitt (7 Proz.), im September
noch verhältnismäßig erheblich geweſen iſt. Eine

Er ung erfuhren die n n hauptächlich in den in t rbeitsamtsirken Halle 117) und Magdeburg 150)
ſowie im Arbeitsamtsbezirk Halberſtadt 174).

Der Oktober zeigte, wie alljährlich, eine ver
r Geſamtbewegung im Arbeitseinſatz, die
n den letzten Jahren durch die Einberufungen
u Heeresdienſt und die er entener Heeresangehöriger noch verſtärkt wird.

e Vermittlung der ausgeſchiedenen Soldatengeht überall ne Schwierigkeiten vonſtatten,

die Fuduſtr e- und die dwirtſchaft mit
Vorliebe gediente Männer beſchäftigen, die an
Diſziplin und Ordnung gewöhnt ſind. Es wurde
nicht ſelten beobachtet, daß Einſtellungen, die
bereits im September erforderlich geweſen
wären, um einige Wochen verſchoben wurden,
um r Plätze mit gedienten Soldaten beſetzen
zu können.

Große S erigteiten bereitete dage dieBeſchaffung der nötigen Arbeitskräfte für die

e ruchternte und die Bereitſtellung der Zucker-
abrikarbeiter für den Kampagnebeginn. Da-
durch daß Angehörige der rmacht und des
Reichsarbeitsdienſtes eingeſetzt wurden, und daß
a liederungen der Partei mit zur Verfügun
tellten, konnte die reiche diesjährige Kartoffel-
ernte reſtlos geborgen werden. Auch das Zucker-
rübenroden, das am Monatsende noch im Gange
war, wird auf dieſe Weiſe bewältigt werden.
Die Zuckerfabriken haben zur beſſeren Arbeits-
verteilung teilweiſe an Stelle des Dreiſchichten-
ſiſtems das Zweiſchichtenſyſtem eingeführt; da-
durch wird ſich die diesjährige Kampagne voraus-
ſichtlich auf einen längeren Zeitraum erſtrecken.

Die Arbeitslage iſt nach wie vor gekenn-
zeichnet Zurch Mangel an Facharbeiterkräften

gewiſſer Berufsarten. U. a. ſucht die Forſt
wirtſchaft geübte Holzfäller. der Bergbau jün-
gere Untertagearbeiter, wie Metallinduſtrie
nach wie vor tüchtige Facharbeiter, wie Dreher,Maſchinenſchloſſer, hennehete Optiker uſw.

Die thüringiſche Glasinduſtrie ſtellt, ebenſo wie
die Porzellaninduſtrie, jederzeit geſchickte männ
liche und weibliche Kräfte ein.

Eine Reihe von Wirtſchaftsgruppen erlebt
in dieſem Monat ihren n e Saiſon
aufſchwung, der regelmäßig in der Zeit zwiſchender Leipziger He Atmeſſe und Weihnachten ein-

tzt. Hierzu gehören u. a. die Spielwaren
induſtrie und das Spinnſtoffgewerbe, die Möbel
induſtrie und ſonſtige Zweige des Holz- und
Schnitzſtoffgewerbes, darunter Rundfunkemp-
änger, Puppenwageninduſtrie, Herſtellung von

abakpfeifen uſw. Jm Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe beginnt die bereits erwähnteKampagne der daetette und die Kam-

agne der Malzfabriken. Auch in den Zigarren-p riken erreicht die Beſchäftigung bis Weih-

nachten ihren Höhepunkt. Kali- und Braun-
kohlenbergbau Arbeitskräfte erſterer
für die herbſtliche Düngemittelkampagne, letz-
terer für Lieferung von Braunkohle für den
Hausbrand und Rohkohle für die Zuckerfabriken.

Da erfahrungsgemäß mit dem Eintritt in
die Wintermonate Einſtellungen von Haus
perſonal beſonders zahlreich ſind. hat die Be-
rufsgruppe „Häusliche Dienſte“ eine Abnahme
der Arbeitsloſenzahl um 50 aufzuweiſen Das
Be kleidungsgewerbe ſorgt für die Beſchaffung
der notwendigen Winterkleidung und erfährt
daher ebenfalls im Oktober eine ſaiſonmäßige
Belebung Die Arbeitsloſenzahl ſank hier um 75.

Aus allen dieſen Einzelerſcheinungen erklärt
ſich die Auflockerung der während der Sommer-
monate ziemlich befeſtigten Arbeitslage. Auf
der einen Seite gehen die Arbeiten in der Land-
wirtſchaft zu Ende Sommerziegeleien ſtellen
wegen Froſtgelahr ihren Betrieb ein, in den
Kurorten wird das Gaſtſtättenperſonal ein-
geſchränkt, in der chemiſchen Jnduſtrie für Filme,

m
ma

Trockenplatten uſw. ſetzt ebenſo wie in der Jn
duſtrie für Fahrradtei e die ſtille Zeit ein; auf
der anderen Seite verſtärkten die übrigen er-
wähnten Wirtſchaftsgruppen ihre Gefolgſchaften.
Durch n aus Heeres- und Arbeits-
dienſt und Einberufung der neuen Rekruten
entſteht weiter ein lebhafter Arbeitsplatzwechſel.

Er wollte keinen älteren Angeſtellten.
h Jm Rahmen des Vierjahresplanes wurde

die Anordnung zur Unterbringung der älteren
Angeſtellten erlaſſen. Leider gibt es auch heutee Betriebsführer, die glauben, entgegen
dieſer Anordnung, ihren eigenen Weg e
zu können So hatte ein Kaufmann in Zwickau
vom Arbeitsamt drei ältere Angeſtellte zur Ein
ſtellung zugewieſen erhalten und nur einen
davon eingeſtellt Das Gericht verurteilte den
Betriebsführer zu einem Monat Gefängnis und
2000 Mark Geldſtrafe.

Schkeuditzer Rauchwarenzurichterei und Färberei
AG. vorm. Nagel K Co. in Schkeuditz bei Leipzig.

h Die Geſellſchaft iſt unter r luß der
Liquidation in eine Kommanditgeſellſchaft um

wandelt worden. Perſönlich haftender Geſell-ſchaſter iſt Direktor Ernſt Tauer (Schkeuditz).

Kommanditiſten ſind die Rauchwarenfirma
Ariowitſch in Leipzig und die Rauchwaren-

n Ariowitſch K Jakob Fur Co. Ltd.,
on.

Je wenjfger Fuſgeben Du ſo deinen
keben zu meiſtern heaßt, um ſo leerer

und unnüher wird Die Dein keben erſcheinen.

an Dich für die 6emeinſchaß einſeten!
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Erinnerungen an Roßbach
Ergänzungen zu dem kürzlich veröffentlichten Beitrag. Wahrheit oder Anekdote um Friedrich den Großen?
Jn ſeinem intereſſanten Artikel „Roßbach

Reminiſzenzen“ vom 13. 11. 37 nimmt Arthur
Schwickert dankenswerter Weiſe Bezug
auf meinen Aufſatz vom 5. 11. „Erſchalle,
hohes Siegeslied“. Die Wertſchätzung, die er
meiner Darſtellung zuteil werden, läßt, ver
pflichtet mich, und gern komme üäch ſeinem
geäußerten Wunſch um Angabe der Quelle
nach, aus der ich den Bericht über die Be
gräbnisſtätten der kn Merſeburg geſtorbenen
franzöſiſchen Offizirre und Mannſchaften
ſchöpfte.

Vor einiger Zeit kam mir das Werk
„Die Schlacht von und nicht bei Roßbach“
von Johann Elieſer Theodor Wiltſch,
dem Paſtor von Reichardtswerben, aus dem
Jahre 1858 in die Hände. Der Verfaſſer
Wiltſch, der mit viel Fleiß und Gründlich-
keit über 10 Jahre an ſeinem Buch gearbeitet
hat, ſtützt ſich in der Hauptſache auf un
benutzte authentiſche und archivariſche
Quellen und glaubwürdige Berichte von
Augenzeugen, damit, wie er im Vorwort zu
ſeiner Monographie bekennt, „die ganze
Schrift das unverdächtigſte Gepräge der
lauterſten Wahrheit tragen muß, denn der
Hiſtoriker muß immer die unverfälſchte,
reinſte Wahrheit ſchreiben und darf weder
etwas erdichten, noch hinzuſetzen, weder
etwas entſtellen, noch auslaſſen oder irgend
wie vertuſchen“. Seine Worte ſollten nur
die der Manufkripte verbinden und dieUÜbergänge der einzelnen Gedanken bilden.

Was nun die Begräbnisſtätten der in
Merſeburg geſtorbenen franzöſiſchen Offiziere
und Mannſchaften angeht, ſo bezieht ſich
Wiltſch auf die auch von Arthur Schwickert
herangezogenen „Schul-Acta über dasjenige,
was unter meinem Con-Rectorat bey dem
Merſeburgiſchen Gymnaſio von Anno 1731
vorgefallen, von M. Balthaſar Hoffmann“.
Dort wird auf Seite 574 berichtet, daß, wie
bereits von mir mitgeteilt, die Vornehmen
auf dem Altenburger Gottesacker, die Ge-
meinen auf dem Sankt-Sixti-Gottesacker
begraben worden ſind. Allerdings muß ich
nun einen ebenfalls dort verzeichneten Satz
ergänzend anführen, deſſen Bedeutung viel-
leicht manche Unklarheit in dieſer Frage
überwinden hilft. Er lautet: Verſchiedene
Vornehmere bekamen Särge, und wurden
auch auf den Stadt-Gottesacker gebracht.“
Somit legt der Bericht die Vermutung nahe,
daß Offiziere niederen Ranges ſ(ſicherlich
auch in geſellſchaftlicher Hinſicht) wohl auf
dem Altenburger Friedhof beerdigt, hin
gegen verſchiedene höhere, vornéhmere
Offiziere, darunter auch der erwähnte Graf
v. Revel, ihre Ruheſtätte auf dem Stadtgottes
acker gefunden haben. Endgültiges ſoll mit
dieſer Jnterpretation meinerſeits nicht ge
ſagt ſein.

Es muß immerhin berückſichtigt werden,
daß nach der „Liſte der Franzöſiſchen
Generals und Offiziers, welche von der
Königl. Preußiſchen Armee in der Schlacht
bei Rosbach den 5. November gefangen und
den 6. November nach Merſeburg gebracht
worden“ entnommen den „vBerliniſchen
Nachrichten auf das Jahr 1757, S. 555——557
11 Generale, 19 Obriſten und andere Stabs-
offiziere, 166 Subalternoffiziere und 4 Ge-
fangene nichtmilitäriſchen Grades in Merſe-
burg untergebracht waren. Die Verfolgung
des Feindes ließ die Zahl der gefangenen
franzöſiſchen Offiziere in den der Schlacht
folgenden Tagen auf 250 anſteigen.

Den verwundeten Franzoſen ſchien es in
Merſeburg zu gefallen. Sie wollten nicht
nach Leipzig gehen, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß ſie in Merſeburg eher ſterben könnten
als dort, weil die rechten Heilanſtalten hier
fehlten. Aufſchlußreich iſt in dieſer Be-
ziehung ein Brief des Majors E. Chriſtian
v. Kleiſt an ſeinen Freund Gleim vom
3. November „Jch habe wenig bleſſirte
feindliche Offiziere von Merſeburg hierher
(gemeint iſt Leipzig) bringen können. Jch
ſtellte ihnen vor, daß ſie in Merſeburg
ſterben müßten, daß weder Doctor noch
Feldſcheere dort wären; daß ſich dagegen
hier ein großes Feldlazarett, mit geſchickten
Leuten verſehen, befände; aber ſie wollten
doch nicht fort.“ Grund genug für uns, an-
zunehmen, daß in Merſeburg in einer an-
gemeſſenen Weiſe für ſie geſorgt werde.

Zum Schluß möchte ich einen dem Werke
des Paſtors Wiltſch entlehnten Vorfall
ſchildern, der zwar in keinem unmittelbaren,
engeren Zuſammenhang mit unſerer Frage
fteht, aber im Rahmen der Kampfhand-
lungen, die dann zur Schlacht von Roßbach
führten, ſo bedeutſam iſt, daß er allgemeines
Intereſſe beanſpruchen darf. Es handelt ſich
um nichts Geringeres, als um die
Rettung Friedrichs des Großen durch einen

franzöſiſchen Herzog.
Es iſt bekannt, daß Friedrich der Große

bereits wieder auf dem Marſche nach Schleſien
war, als ihn die Nachricht ereilt, daß ſich die
Reichsarmee in Bewegung geſetzt habe, gegen
die Saale vorrücke und die Abſicht verfolge,
ſich Leipzigs zu bemächtigen. Dieſem Vor-
haben beſchließt er ſich zu widerſetzen; ſobald
der Feind die Saale überſchritten habe, ſollte
er angegriffen und geſchlagen werden. So
geht der Marſch von Leipzig, wo ſich am
28. Oktober die Friderizianiſche Armee wie-
der verſammelt hat, über Lützen in Richtung
Weißenfels.

Bei dieſem Vormarſch gerät Friedrich
der Große in Weißenfels an der Spitze
eines Vortrabs in die größte Lebensgefahr.
Die Franzoſen hatten eben den Saaleüber-
gang über die Weißenfelſer Brücke glücklich
durchgeführt, als ſie die Brücke durch einen
Jngenieur der Reichsarmee anzünden und
bis aufs Waſſer abbrennen ließen. Die
Preußen folgten ihnen, an der SpitzeFriedrich der Große, der vom jenſeitigen
Ufer aus den Brand der Brücke betrachtete.
Um den Preußenkönig ins Auge zu faſſen,
hatte der Befehlshaber der dort verbliebenen
franzöſiſchen Truppen, der Herzog von
Crillon, zwei bewährte Offiziere auf einer
Jnſel, die mit dem von ihnen beſetzten Ufer
zuſammenhing, aufgeſtellt. während der
Herzog, auf den Raſen gelagert, mit ſeinen
übrigen Offizieren ein Frühſtück einnahm.
Da kommt einer der beiden zur Beobachtung
vorgeſchickten Offiziere auf den Herzog zu
und fragt, ob es erlaubt ſei, den König von
Preußen, den ſie von ihrem Hinterhalte aus

dem Buſche an den Brückenpfeilern genau
bemerken könnten, durch eine Kugel nieder
zuſtrecken. Der rzog von Crillon reicht
dem Offizier ein Glas Wein und ſchickt ihn
auf ſeinen Poſten zurück mit dem Bemerken,
daß er ihn und ſeinen Kameraden dorthin
geſtellt habe Acht zu geben, ob die Brücke
gehörig abbrenne, nicht aber, um einen
General zu töten, der ſich zur Erkundung

allein vorwage, viel weniger die geheiligte
Perſon eines Königs, die ſtets verehrt wer
den müſſe. Alle Anweſenden waren der
Meinung des Herzogs. Der Sohn dieſes
edelmütigen Herzogs von Crillon hat ſpäter
dieſes Geſchehnis Friedrich dem Großen
durch d'Alembert, mit welchem der König in
Briefwechſel ſtand, mitteilen laſſen. Soh,

C

zu Beginn es Winterabschnitts
Günstfiger Arbeitsmartet
Nur die Hälfte der Erwerbsloſenzahl vom Oktober 1936.

Das Arbeitsamt Halle berichtet über ſeinen
Bezirk (einſchl. der Nebenſtellen Merſeburg,
Querfurt, Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln,
Teutſchenthal):

Arbeitsloſe Unterſtützte der HUE der
Geſamtbezirk: Reichsanſtalt W
31. Oktober: 2154 644 12130. September: 2037 602 149
Stadt Halle:
31. Oktober: 1697 539 10430. September: 1623 442 125
Stadt Merſeburg:
31. Oktober: 103 23 930. September: 89 24 10

Jm Oktober war erſtmalig ein kleines,
ſaiſonmäßig bedingtes Anſteigen Zahl der
Arbeitsloſen zu beobachten; von insgeſamt 2037
auf 2154, oder in den männlichen Gruppen von
1118 auf 1221 und in den weiblichen von 919
auf 933.

Der ſaiſonmäßige Charakter der Aufwärts
bewegung zeigte ſich auf der männlichen Seite
beim Malergewerbe, dem Gaſtſtättengewerbe und
den ungelernten Arbeitern, auf der weiblichen
Seite beim Verkehrsgewerbe, das verhältnis
mäßig größere Zugänge hatte

Ein Vergleich mit den Zahlen des Vorjahres
4163 Arbeitsloſe am 31. 10. 36 ergibt,

daß der Arbeitseinſatz in dieſem Jahre eine
weitere ganz weſentliche Verbeſſerung erfahren hat.

Die Nachfrage nach landw. Hilfs-
kräften zur Bergung der Hackfruchternte ver-
ſtärkte ſich im Oktober wegen der notwendig
werdenden Hereinnahme der Rüben weiter. Auch
bei Dauerarbeitskräften überwog die Nachfrage
ganz erheblich. Obwohl wieder über 100 ledige
Geſchirrführer, Kuhfütterer und Melker, ver-
ſchiedene verheiratete Landarbeiter, Gärtner und
Gartenarbeiter ſowie einige landw. Beamte ver-
mittelt wurden, mußten über 200 Stellen
unbeſetzt bleiben. Die Zahl der offenen
Stellen für landw. Gehilfinnen ging der
Jahreszeit entſprechend zurück.

Die Steinbrüche, Ton- und Kies-
gruben waren gut beſchäftigt. Die Produk-
tion von Ziegeleiſabrikaten erfuhr durch
die Schließung weiterer Sommerziegeleien eine
erneute Einſchränkung. Die dabei freiwerdenden
Arbeitskräfte fanden ſoſort anderweitige Ver-
wendung.

Der Kräftebedarf im mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbau war auch im Oktober ziem-
lich ſtark und konnte nur zu einem kleinen
Teil befriedigt werden. Neben jüngeren
Verladekräften und Abraumarbeitern wurden
Häuer und Förderleute verlangt. Den Abwande-
rungstendenzen zu höheren Löhnen gegenüber
konnte auch ein langſames Zurückfluten
von Arbeitskräften zum Bergbau (Be-
ſchäftigung auch im Winter!) feſtgeſtellt werden.

Kali- und Steinſalzbergbau waren
gleichfalls gut beſchäftigt, hatten aber einen ge-
ringeren Kräftebedarf Auch hier konnten nicht
alle angeforderten Häuer und Förderleute ver-
mittelt werden.

Der chemiſchen Jnduſtrie wurden
weiter laufend Betriebsarbeiter zugewieſen.

Die Nachfrage nach Fachkräften für die
Metallinduſtrie war ſtärker als in den
Vormonaten. Der Grund hierfür lag in der be-
vorſtehenden Einberufung der Dienſtpflich-
tigen im Heer. Auf der anderen Seite konnten
die entlaſſenen Soldaten ſofort und
reſtlos wieder untergebracht werden.
Trotzdem mußte auch hier ein Teil der an-
gebotenen Stellen un beſetzt bleiben

Jn der Papiererzeugung konnten die
angeforderten Zelluloſe-, Maſchinen und Hilfs-
arbeiter reſtlos zur Verfügung geſtellt werden.
Der Arbeitseinſatz der Papierverarbei-
tung hielt ſich im weſentlichen auf dem Stande
des Vormonats. Von weiblichen Arbeitskräften
waren Anlernſtellen bei verſchiedenen Werken zu
beſetzen.

Jn der Lederinduſtrie war das Angebot
an offenen Stellen kleiner als im Vormonat. Die
Einſatzmöglichkeiten für Möbel- und Bau-
tiſchler verſchlechterten ſich etwas, und zwar
für beide Teile in ungefähr gleicher Weiſe.
Schneider wurden nicht mehr ſoviel verlangt
wie im Vormonat. Herren- und Damenſchneider-
meiſterinnen ſowie verſchiedene Kleiderwerkſtätten
hatten größeren Bedarf an Zuarbeiterinnen. Der
Beginn der Zuckerkampagne löſte eine
ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften aus. Haupt-
amt und Nebenſtellen vermittelten über
1000 Hilfskräfte. Auch andere Arbeits-
amtsbezirke wurden zur Deckung des Bedarfs
herangezogen. Die Schokoladen- und
Bonbonfabriken ſtellten nochmals eine
Anzahl Arbeiterinnen ein.

Friſeure und Friſeuſen fehlten.
Die überaus günſtige Arbeitseinſatzlage für

Baufach- und Bauhilfs arbeiter hielt
auch im Oktober an. Eine Ausnahme machte nur
die für Maler, deren Arbeiten langſam zu Ende
gehen. Der Bedarf namentlich an Maurern,
Zimmerern und Tiefbau arbeitern da-
gegen war ſo groß, daß er auch nicht im Wege
zwiſchenbezirklichen Ausgleichs völlig gedeckt
werden konnte

Der Arbeitseinſatz im Vervielfälti-
gungsgewerbe verſchlechterte ſich im Oktober
wieder. Die aus Berufsarbeit zurückkommenden
Facharbeiter nahmen zu einem großen Teil be-
rufsfremde Arbeit an. Auch weibliche Kräfte
waren nicht gefragt

Die Zahl der Arbeitsloſen des Gaſtſtätten-
gewerbes erhöhte ſich im Oktober etwas. Die
Erhöhung hielt ſich aber wegen der verhältnis-
mäßig günſtigen Witterung in mäßigen Grenzen

Rd. 40 Kräfte wurden in feſten Stellungen unter-
ebracht. Gut blieb die Arbeitslage für weibliches
aſtſtättenperſonal. Es gingen über 100 offene

Stellen vorwiegend für Mamſellen, Haus und
Küchenmädchen ein, aber auch rd. 10 Büfett-
fräulein wurden angefordert,

Die verlangten Jugendlichen Ge-
ſchäftshausdiener, Lagerarbeiter im Alter von 16
bis 19 Jahren ſowie Büroboten im Alter von 14
bis 17 Jahren konnten nicht reſtlos ge
ſtellt werden.

Tüchtige ältere Alleinmädchen und
Köchinnen blieben weiter geſucht und ließen
ſich nicht alle beſchaffen. Von Stubenmädchen
wurden nur Kräfte mit Nähkenniniſſen, von
Tagesmädchen in erſter Linie ältere Kräfte ver
langt. Die Vermittlungsmöglichkeiten für Auf-
wartungen gingen gegenüber dem ſehr günſtigen
Ergebnis des Vormonats ſtärker zurück

Für ungelernte Arbeiter gab es ge-
nügend Beſchäftigungsmöglichketen Die Metall
induſtrie trat mit Anforderungen auf Hof- und
Transportarbeiter auf. Dem Baugewerbe und
dem Bergbau wurden wiederum eine Anzahl ge-
eigneter Kräfte überwieſen. Die Einſctzmöglich-
keiten für männliche Jugendliche blieben weiter-
hin recht gut.

Die Bemühungen, ältere Angeſtellte
wieder unterzubringen, wurden fortgeſetzt. Es
gelang, rd. 25 dieſer Kräfte zu vermitteln.

Auch ſonſt war die Vermittlungstäligkeit durch
den Rückſtrom ausgeſchiedener Soldaten überaus
rege. Der überwiegende Teil dieſer Kräfte iſt
dem Erwerbsleben wieder eingegliedert worden.
Verkäuferinnen wurden in Anbetracht des
bevorſtehenden Weihnachtsgeſchäftes etwas leb-
haſter verlangt. Von den übrigen Frauen-
berufen waren Volkspflegerinnen, Geſund-
heitsfürſorgerinnen und Jugendleiterinnen ge-
ſucht. Es gelang vorläufig nicht, dieſe Kräfte
zu ſtellen. Die Einſatzmöglichkeiten für die An-
gehörigen der tech niſchen Berufe blieben die

eichguten wie in den vergangenen Monaten Geb blieben: Hochbau-, Tiefbau und
ermeſſungstechniker ſowie Konſtruk-

teure und techniſche Zeichner.

Freiwillige für die Luſtwaſfe
Einſtellung im Herbſt 1938.

Das Luftkreiskommando III gibt bekannt:
Für die Herbſteinſtellung 1938 werden bei der

Flieger und Luft Nachrichtentruppe noch Frei
willige angenommen. Bewerber folgender Be
rufsgruppen werden in erſter Linie berückſichtigt:

a) Bei der nElektriker, Maſchinenſchloſſer, erkzeugmacher,
üchſenmacher, Kartographen, Feinmechaniker,

Motorenſchloſſer, Mechaniker, Photographen,
Optiker, Uhrmacher, Bauſchloſſer, Kupferſchmiede,
Vermeſſungstechniker, Kraftfahrer. Außerdem:
Abiturienten.

Die Bewerbungsſchreiben ſind zu richten an die
Se Sege Waſe ung Nohra b. Weimar oder
die FliegerErſatzabteilung Oſchatz i. Sa.

Bei der LuflNachrichtenkruppe:
Telegraphenmechaniker, Funker, Autoſchloſſer,

Kraftfahrer, Maſchinenſchloſſer, Klempner, Radiotechniker, TelegraphenVauhandwerker, Büchſen
macher, Elektrotechniker, Elektromechaniker,
Schmiede, Mechaniker, Fernmeldetechniker, Feinmechaniker, Werkzeugmacher, Bauſchloſſer,
Motorenſchloſſer. Außerdem: Abiturienten,

Die Bewerbungsſchreiben ſind zu richten an
die LuftNachrichtenabteilung Klotzſche b. Dresden
oder die Luft-Nachrichten-Erſatzabteilung Nord
hauſen. Zur ſchnelleren Bearbeitung der Ge

ſind den Bewerbungsſchreiben beizufügen:
a) ein handgeſchriebener, lückenloſer Lebenslauf;
b) zwei Paßbilder (kein Proſilbild) in bürger-
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung, nicht in Uni
form. Größe 3,7 X 5,2 cm mit Namensangabe
auf der Rückſeite.

zurück bis zum Fahr 1814
So alt iſt der Tokenſonnkag.

Wenn das Kirchenjahr zu Ende geht, wird
überall in Deutſchland der Toten gedacht. Jn
katholiſchen Gegenden begeht man den Aller-
ſeelentag, in evangeliſchen Gemeinden den Toten-
ſonntag. Der letzte fällt mit dem letzten Sonn
tag des Kirchenjahres zuſammen.

Die heutige Form des Totenſonntags geht
bis in das Jahr 1814 zurück. Die erſte An
regung wurde in Sachſen- Altenburg
gegeben. Zwei Jahre ſpäter ſchloß ſich Preußen
dieſem Beiſpiel an. Der Totenſonntag ſollte zu
nächſt eine einmalige Feier ſein, wurde
aber dann zu einer ſtändigen Einrichtung. Jn
Sachſen wird der Totenſonntag ſeit 1831 be
gangen.

Ähnlich wie es bei dem heutigen Heldengedenk-
tag der Fall iſt, entſtand alſo die Sitte des Toten-
ſonntags unter dem Eindruck eines Krieges. Die
Freiheitskriege ſind der Hintergrund des
120jährigen Brauchs.

707 Meter über cerm Meer
Autos über uns, Flugzeuge darunter. Gedanken in Mußeſtunden.

Wiſſen Sie, lieber Merſeburger, wie hoch
unſer Dom iſt? Es iſt kein Geheimnis, wir
wollen es Jhnen gern verraten: er iſt bis zur
Spitze der Türme 60 Meter hoch. Man hat vom
Dom aus einen ſehr ſchönen Rundblick über unſer
tauſendjähriges Merſeburg. Das haben auch die
Männer beſtätigt. die bis vor kurzem noch dort
oben Dachdeckerarbeiten in luftiger Höhe ver-
richteten. Zu Füßen des Doms liegt der Dom-
platz: rund 101 Meter über dem Meeresſpiegel.
Wir befinden uns alſo geſetzt den Fall, wir
würden einmal auf der Dom-Turmſpitze Platz
nehmen können, 60 Meter plus 101 Meter, alſo
161t über dem Meer. Wir meinen, das ſei hoch.
Man kann ſich jedoch leicht ausrechnen, daß z. B.
die Volksgenoſſen im alten Erfurt noch 49 Meter
über uns promenieren, daß 14 Meter darüber
in Thale die Autos fahren, daß wir in dieſer
Meereshöhe in Elberfeld-Barmen gerade einen

Meer über dem dortigen Marktplatz ſtehen, daß
die Spitze des bekannten Leipziger Scherbelberges
nur einen Meter unter uns liegen würde, daß
der Verkehrsſchutzmann in Zeitz nur 7 Meter
unter uns ſeine Zeichen gibt, während er in
Gera 39 Meter über uns mit weißbehandſchuhten
Händen den Verkehr regelt. Jntereſſant iſt es
auch zu wiſſen, daß die Dom-Turmſpitze und die

Spitze der 74 Meter hohen Stadtkirche in Merſe
burg faſt auf den Zentimeter genau gleich hoch
ſind, denn der Marktplatz unſerer Stadt liegt
86,60 Meter über dem Meeresſpiegel. 26 Meter
über unſerer Dom-Turimnſpitzenhöhe geht man auf
den Straßen von Aachen und Saarbrücken
ſpazieren und 81 Meter über uns befindet ſich
der Eingang zu dem Dom von Bamberg.

Wir gehen zum Fliegerhorſt, ſetzen uns ein
mal in ein Flugzeug und erheben uns nur
um 100 Meter hoch in die Luft, ſo daß wir uns
261 Meter über dem Meere befinden. Ein er-
hebendes Gefühl für viele. Nun haben wir die
Meereshöhen mancher deutſchen Städte über
ſchritten. Aber in Stuttgart würden wir uns nur
14 Meter über dem Erdboden befinden, in Bam
berg nur 19 und auch in Solingen nur 40 Meter.
Alſo ſteigen wir im Flugzeug noch um 100 Meter
höher, alſo auf 361 Meter, zur 6fachen Höhe
unſeres Domes. Nun ſind wir faſt in der Meeres-
höhe von Plauen. Jn Regensburg würden wir
uns erſt 20 Meter über dem Erdboden befinden,
in Nürnberg 49 und in Chemnitz 52 Meter. Wir
müſſen alſo noch einmal 100 Meter höher klettern,
um die Höhenlage der meiſten deutſchen Städte
zu überwinden. Jetzt befinden wir uns 461
Meter über dem Meer. 17 Meter über uns be
wegen ſich die Menſchen in Ulm, 29 Meter über
uns die in Augsburg und 59 Meter über uns
ſitzen und trinken die Münchener im Hofbräu-
haus. Jn Klausthal-Zellerfeld aber gehen die
Menſchen 89 Meter über uns ſpazieren, und
wenn wir im Flugzeug nochmals um 100 Meter
ſtiegen, ſo könnten die Donaueſchinger Volks
genoſſen immer noch auf uns „herunterſehen“,
denn ſie leben 86 Meter über uns.

Wir ſetzen nun zum Gleitflug an und 35 Meter
über dem Rotthügel bei Merſeburg (119 Meter
über dem Meer) befinden wir uns in der Meeres-
höhe von Heilbronn. Wenn wir landen, ſtehen
wir immer noch 19 Meter höher als die Leipziger
auf ihrem ſchönen Auguſtusplatz. Die Merſe-
burger aber, die dann gerade auf dem Neumarkt
ihre Einkäufe machen, müſſen es ſich gefallen
laſſen, daß ihnen die Leipziger noch um 15 Meter
„über“ ſind. Nicht aber die Hallenſer, die z. B.
auf dem Riebeckplatz auf die „Elektriſche“ warten,
denn ſie ſtehen hier noch um 10 Meter tiefer,
als unſere Merſeburger Volksgenoſſen auf
unſerem tiefſtgelegenen Platz, dem Neumark.

Wir haben wieder feſten Boden unter den
Füßen und es iſt wohl angebracht, auch einmal
in die Tiefe zu ſchauen. Während wir auf
Merſeburgs Domplatz entlang gehen, promenieren
64 Meter unter uns die Leute in der Reichs
hauptſtadt Berlin, 71 Meter unter uns die Volks
genoſſen in Mülheim-Ruhr, 63 Meter unter uns
die Krefelder, 656 Meter unter uns die Düſſel-
dorfer, 68 Meter unter uns gehen die Duisburger
und 82 Meter unter uns die Königsberger ſpa-
zieren. Die Hamburger luſtwandeln 96 Meter
unter uns an ihrer Alſter und die Volksgenoſſen
in Bremen gar 99 Meter unter uns. Hier würde
ein Flugzeug in rund 100 Meter Höhe über dem
Erdboden ſich in gleicher Höhe mit uns befinden.

Während wir in Merſeburg (i. D. 95,50 Meter
ü M.) dieſe Zeilen leſen, können wir uns bei
einigermaßen Phantaſie vorſtellen, daß an an-
deren Orten in gleicher Meereshöhe Bergleute an
der Arbeit ſind oder der Wirt im Keller ein neues
Woinfaß anzapft, daß die Menſchen ihren
Speicher entrümpeln, auf der Straße ſpazieren
gehen oder ſich im Flugzeug bereits 60 Meter
über den Erdboden erhoben haben. geo.
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Nr. 270. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Freitag, den 19. November 18937. Seite 11.
ße gibt. Seefahrt und Gefechtsdienſt, Artillerie deutſch „im Buſch“. Es iſt ein Buch, das Leſer wird immer wieder aufs neue gepackt7 Das neue Huch und Torpedoſchießen, Flottenkendeer und n lige Se chen aus dem Herzen ge von dem eigenartigen Reiz der tiefen Emp- J

„Ein Junge geht zur Kriegsmarine!“ Bootsdienſt und alle anderen Einzelheiten ſchrieben ſein wird, weil es, wie kaum ein findung, die der Dichter in jedes, auch das
Zur Kriegsmarine, in ſchmucker Uniform d n ne wir pit er Wer o e ie h Se arg rege n c et de gwir ſe an r feſſelnden il- nach einem größeren da a emFie S und Wetter auf kampfſtarken derungsgabe des Verfaſſers. Wir begleiten Meeren, nach unſerem et Der fühl, einen tiefen Blick getan z haben in
gsſchiffen die Meere durchſtreifen, den Jungen, der zur Kriegsmarine kommt, Verfaſſer iſt ein „alter Oſtafrikaner“, der im eine neue Welt, die einſt deutſch war und

fremde Länder ſehen, den unvergänglichen in r e r Kommandos, von der Stabe von General von LettowVorbeck den wieder deutſch werden muß.
et der See erleben und in ſich aufnehmen erſten sbildung auf die neuzeitlich ruhmreichen oſtafrikaniſchen Feldzug mit Wilhelm Steinbrecher.der as iſt der Wunſchtraum vieler Jungen. ſten Dre unſerer arine und ſchließlich gemacht hat. Schelcher iſt ein guter Kenner

ei Wie es aber an Bord eines Kriegsſchiffes auf Tee 5. das wir gug das Hart unſeres ſchönen Dentſch- Oſtafrika das er Seichen geben
Ze zugeht, wie ein u H. worin aber ſchöne Leben dieſer „Huſaren der See“ mehr als ein Jahrzehnt lang in Krieg und müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobaldgt: der Dienſt beſteht über dieſe Einzelheiten unmittelbar kennenlernen. Alle anderen Frieden durchſtreift hat. Zuerſt lange Zeit ſie ihre bisherige Richtung ändern oder

beſtehen meiſt nur undeutliche Vorſtellungen. Waffen, Panzerſchiffe, Minenboote, UBoote als Angeſtellter beim Bau der Zentralbahn,
er, h. un e Weihnachten das Buch uſw. ſehen wir in ihrer Wirklichkeit, als dann jahrelang als Hauptſchriſtleiter der anhalten wollen.
er, erſchienen, das jfedem, der zur Marine ſpielte ſich vor unſeren Augen ein großes DeutſchOſtafrikaniſchen Zeitung und während Auch die Fußgänger müſſen Zeichen

en Mann du e et e e Sag n Seltecher an Aen en e erſetzt ten wenn ſe ſß auf der Jahrbehn

m e e e e e el nannes, der zur Kriegsmarine kommt, ein See will oder nicht, und jeder Marine zieht ſich durch all feine lebhaften Schilde Das Zeichen muß aber auch rechtzeitig
die ger rn 2 eine eng reund begeiſtert verſchlingen n kündet kungen von Vand und Leuten eine tiefe gegeben werden!
der griegsmarine iſt. Der bekannte glotten i er Se ſenezn d Vor r g m Sehnſucht nach dem ſchönen Lande, das ihm

Kalender- Verlag 5 Wilhelm Köhler und Ein hrerelihue gref'e zur eigentlichen Heimat wurde, weil es die r nin Minden i. hat es herausgebracht, en ſinſienen und hankaſtereicher eimat ſeiner Kinder iſt, zugleich aber auche und es heißt Ein Junge geht zur Ubenteuerkuſt, geigt es die deutſche Kriegs m uverſicht. daß die r n r t r
e Kriegsmarine. Ein Bild vom Leben grir des Dritten Reiches, wie ſie wer deutſche n dieſem weiten Lande gehe Se Schencener ar Lore Gerſcheſagi
m und vom Dienſt in unſerer heutigen Kriegs s noch lange nicht erfüllt iſt, daß wir dereinſt und kulturpolitiſchen Teil; Franz Gom m. für Kreisnach

marine“ (mit 48 Abb. auf Kunſtdrucktafe n unſere Tätigkeit dort wieder n enden du e gen n Rerſenrg rin Ganzleinen gebunden Preis 8,85 R werden, wo wir ſie vorzeitig zum Schaden Hin n algem. Nochtihtendenſt. Fred M geranteer, Sein Verfaſſer, Oberleutnant z. S. C. H. Ein neues Afrikabuch. Afrikas und der weißen Menſchheit ab- Zeit für die Bildberſchterſtattung. die Abtenlungsieiter
brechen ßt Die natu h einer erliner Schriftleitung: Auguſt Köhler Berlin-Karlsu aktiver Marine in i mußten. e rnahen, von c eoffizier und weiß aus eigenem Erleben und hard Sche r orini. Wie ich glänzenden Beobachtungsgabe zeugenden leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. t unverlangt einen genaueſter Kenntnis heraus ſo anſchaulich e ka wiederſah. 12 Jahre mit Schilderungen der innigen Schönheiten geſandte Beiträge wird keine Sewähr übernommen

cd zu erzählen und zu ſchildern, daß der Leſer Boys und Trägern durch Buſch r Deutſch Oſtafrikas und ſeiner Bewohner egete See Gennngt Du w wer 23009
Se von Anfang bis zu Ende geſpannt den Schick Mit 40 Abb. auf Knuſtdrucktafeln (160 lehren den r dieſes ſeltſame Land nicht Ausgabe Merſeburger ZJeunng Merſeburg (Pl. h über 13 000en ſalen und Erlebniſſen des Helden des Buches Umfang. Preis in Gauzleinen 8,85 nur wirklich kennen, ſondern laſſen es ihn avon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten
uf; in ſeiner Laufbahn bis zur Beförderung Wilhelm Köhler Verlag, Minden i. Weſſf miterleben. Ein beſonderer Reiz des Buches e *008. Aber 17 000
W zum Maat (Unteroffizier) folgt. Dabei wird Kein Geringerer als General von iſt der ſtändige Wechſel zwiſchen packenden Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pi. 19) über 22 900
mi man bekannt gemacht mit dem Leben an Lettow-Vorbeck gab dieſem Buch ein aturſchilderungen und kleinen humorvollen „Mitteldeutſchtond Geſamr. V über 36 doe Bord in Dienſt und Freizeit, mit dem Dienſt Geleitwort, und er erläutert darin auch das Skizzen, die uns die Kinder des Landes ſo m Sonnadends über 68 000

der vielen verſchiedenen Laufbahnen und Wort „Porini“. Es iſt dem Fabel einer zeigen, wie ſie wirklich ſind. Über allemAusbildungszweige, die es bei der Marine Regerſp rache, entnommen und heißt auf aber liegt ein Hauch des Rätſelhaften. Der Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

13 Für die vielen Glüchwünſche,

3 a Familien Nachrichten Slumenpenden und Geſchenke

J Am 16. Noven ber starb ein treues Mitglied z anläßlich unſerer VermählungF. unserer Gefolgechait, Herr Aus anderen Blättern entnommen. en wir r vGeſtorben unſeren herzlich ſten DankHermann Drese Salle: Fritz Langroch und FrauHermann Ludwig, 70 Jahre. Emma Em bz Lange Jahre hat er seine Kräfte in den Dienst Dönicke geb. Brandt. Hermann Hübner, my geb. Heidrich
5 unseres Baugeschäſts gestellt. Seinen Arbeits- 66 Jahre. Emma Baſtian geb. Röder, Meuſchau, den 13. Nov. 1837

en kameraden war er em Vorbid treuester 71 Jahre. Magdalena Albrecht, 24 Jahre. So beißt er nach der Grund Idee:
rü ie wir ihm in ehrendem Hohenmölſen:zu Pflich ertüllung, die wir ihm Lüvtendorf, 52 Jah tde Gedenken über das Grab hinaus danken. gar T e e ahre. Er ist patentverbürgt viel reiner
Betriebsfünrer u. Gefolgschaft ren Pietzſch geb. Hoppe. i de nges, e und im Ceschmack entschie Aen ſe mer

ergreißlau: en verſchied am 17. Noak- ger Flema Jobrtzaaſf Grau. Frieda Sauer geb. Feuſtel, 39 Jahre. vember 1937 unſere liebe
Weißenfels: Tante, Fräuleindie Karoline Barz, 79 Jahre.es n verw. Faggi, 65 Jahre. Auguſte Elsbeth Trendingun h m Schöley, 68 J. Minna Horn geb. Pauli. Merſeburg, d. 18. Nov. 1937
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a Aufwartung gehildet., junges Markt 26. mit zwei Betten faufen geſucht. rſparniſſe vor 5p Zeitung i für den5 d rege ndareiſo zu Väckergeſelle reine See v e. e We leſekundareife) zu n e zu verm e u zu verkaufen. orrekten“ FnzugZrt v n meinen beiden der an ſelbſtänd. Fräulein erfr. i. d. Geſchäftoſt. 4407 an die Deeker, kleidungsfachleute: (Was, da ſtaunen Sie
e Labeil, nigt u. von 9 Arbeit. gewöhnt J hre, ſucht Woh Tone Geſchäftsſtelle. Großkavna. 3 9 4 9. 55. 6 9. g sen. 20, Jahr. ſofort 12 Jgbr. mei iſt, ſof. geſucht. wä ohnungner Unterſtütz. i. ſof. Stellung in Ab deute, Freitag, ſteh wieder eineter u I gina, mittl.Landhaus- r g Geſchäftshaush., 4 Zimmer, zum Fl iſch Witwer vroße Auswad 8 Wie richtig auch in Fnzügen bei uns vor 4
bei achſenvlat 7. halt Voller Fa bei Merſeburg. wo ſie mit ini 12. zu vermiet. elſcherel Jahre ſucht Kühe ſorgt iſt, davon überzeugen Sie ſich am
in iſt milienanſchl. Be- Geſchäft helfen Zu erfrag. in d. mit Kontingent ſich wieder zu geſorgt iſt, en dean ältere wers. mit den. Guche Melker r San Geſchäftsſtelle. e unter zwei arbeit d t t Sarfen den W c n We i

i niſſen, ebens- Rahkenntn Gute v S weinen frau, am ochti, u. riſchge- en ewiſſenhaften ekleidun Hausgehilfin lauf u. Gehalts- Suche zuverläſſ. Zeugn. vorhand. Wohnung u za e m. talbi ſowie 9en ſofort geſucht. anſprüchen erb. Melker ehrere Jahre h Spannkühe und Jun S
ter E. Stark. Halle an Frau K. Reimſchüſſel, i. Geſchäft tätig Leung am a. Geſhaſtett. t Geſ äftsſt. prima TFerkel und Käufer T

Saale, Reilſtr.a7] Erika Müller, u geweſen. Angeb Des. besieh- fehn prerenert zum VertoufGaſtſtätte Reumark bei Meuſelwitz, unter P 4406 an dar Zu erfr. in Fa. R. Schmidt. Trankleben
Lüderitzberg. (Geiſeltal). Kreis Zeitz. die Geſchäftsſt. d. Geſchäftsſtelle. e Viehhandlung, Ruf Groß-Kayna 217. Ecke Große und Kleine Ritterſtraße
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von hervorragender Schönheit und Preiswürdigkeit

aus guten Stoffen in sehr großer Auswahl

Sportmäntel
jugdl. ormen, ganz ge-
füttert, noppenart. Stofi.

goo grs

4500 900

zg9eo 1700

Kamelhaar-Flauschmäntel

Sportmäntel
besond. schwere Qual.
Marengo und Boucle

Backfischmänt.
mit jugendlichen Pelz-

garnituren

e z
Damenmäntel
mit Pelz, Hlotte Verarb.. 4goo 3500
schwarz und farbig

Damenmäntel
sehr gute Wollqual., m. g5o0 5000
Edelpelz, aut Marokfutt.

Frauenmäntel
gefütt., für bes. starke 3900 z9oo

am., strapazierf. Stotte

Frauenmäntel
mit Pelz, bis zu den
größt. Werten vorrätig.
elegante Verarbeitung

Krimmerjacken
schwarz, braun und
grau, ganz gefüttert

flott. Verarb. ganz gefütt.

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster!

Dobkowift

600 e

e o
Karierte Jacken 1600 1700

0Aacken Sie Ate Bequ
meine Herren, mit dem Kaut des Wintermantels
oder des neuen Anzuges. Kaufen Sie bei mir auf

Teilzak lung
Sie finden bei mir nicht nur Qualität, sondern
auch billige Preise. Hier einige Beispiele:

Winter-Ulster 38,
48, 58, 69, 78.- S

Anzahlung

Casl
Leipziger Straße 11*, Eingang Kleiner Sandberg

„4, 69, 85.- Herren- Anzüge 36,
tzer Lodenjoppen

den Rest in Wochen
oder Monatsraten

Halle (Saale)
Inh. Alfred Georgi

reinschmeck.

Fr. geschossent

Hasen
auch zeriegt.
Wildkanin,
Renwild, Reb-
hühner. Fasanen,

t junge Mast- und
ett-Gänse, auch

get.. Mastenten,
Brathühner, Suppenhühner,

piegelkarpten

Rot markt 11, Fernrut2056
S und Leuna, Pfalzstraße 23

e
naturrein
stärkend
erfrischend

von soltenemWohlgesehmack

butter- Krause

r WestHausschubhbe
sind schön, be-
quem, angenehn.

Hausschlachten

jührt ſauber aus
Hermann Sturm
Fleiſchermeiſter

Dammſtraße 17, I.

Merseburg, Entenplian 8 neS et Wer inſeriertverkauſt!

erisen 7 h N Sckrörreg 1 Heimaufnahme
geschossene reine Hcuuuf 3 Pfennig
auch rerlegt, Fasanen, Brathühner, c J [auch gefeili]Suppenhühner, junge Enten, prima II empfiehlt

Wo Rönn ca
Adolf-Hitier-straße 11
Fernruf 3222

Je wenſger Fufgaben du in deinem

Ceben zu meiſtern haft, um ſo leerer

und unnützer wird Dir Dein Leben erſcheinen.
Du ſollſt Dich für die 6emeinſchaft einſetzen

T.

Bekanntmachungen
der usd u.

Amt für Technik, Kreis Merſeburg.
Die Mitglieder des Amtes für Technik haben

heute abend vollzählig zum Vortrag Dr. Dörrs
über „Zeppelinbau“ im Geſellſchaftshaus Leunga
zu erſcheinen. Beginn 20 Uhr.
Stützpunkt Schkopau.

Am 23. November, 20 UAhr, im Gaſthaus „Zum
Raben“ öffentliche Verſammlung. Es ſpricht Pg.
Bohnen, Köln. Die Volksgenoſſen des Stütz-
punktes ſind hierzu eingeladen. Das Erſcheinen
der Parteigenoſſen u. Parteianwärter iſt Pflicht.

Kreis Querfurt.
Ortsgruppe Braunsdorf.

NSDAP., Mitgliederverſammlung und Schu-
lung in Bedra, Gaſthof Dörge, 20 Uhr.

Ortsgruppe, Freyburg.
DAF.-Vertrauensratsſchulung für den Bezirk

Freyburg für Betriebsführer, deren Stell
vertreter, Betriebsobleute, Vertrauensmänner,
DAF.-Walter und -Warte der Betriebe. Beginn
20 Uhr, im „Schützenhaus“.
Ortsgruppe Nebra,

DAF.-Vertrauensratsſchulung für den Bezirk
Nebra Teilnehmer wie in Freyburg). Beginn
20 Uhr, im Preußiſchen Hof“.

„datot ein Glas guter
Wein, wahre Wuncler“

Wermuthonhnefi. a. O. 7 O

Malaga ohnefi. 1.00
Rotwein onhnefi. a. O. 90

Samos ohnefi. A. T. 00
Tarragonaon. i. am. O. 90
Weissvein on. Fl. m. O. 7 S

Hutter Neue

durchFruchfsSchönheitswaſſer

Aphrodifeun auch Pichel ter
Ritter-Drogerie, Entenplan 5
Parf Weibgen Gotthardstr. 33
Parfümerie Wirth, Roßmarkt

Befttstellen u.
Matratzen
Metalibettstellen
mit Stahldraht Matratze 16.50
18.50 23. 25. 28.- 31.- 36.50
Holzbettstellen
18.50 23. 27. 30. 33. 36.
Kinderbettstelien
14.50 21. 24. 27. 29.50
Auflegematratzen
3 teilig mit Keil 15.50 19.50
21.50 25. 27. 29.50 32.
36. 39.mit Innenfederung 48. 52.
Schliaraffiamatratzen
die Innenfeder-Matratze von Welt-
ruf 59. 64. 50 69.75 74. 82.
Stahldrahtmatratzen
12. 14., 15.75 18.50 19.50
Ehestandsdarlehen und Kinderbei-
hilfsscheine werden angenommen.

Bettenhaus

M PARIS auf
Kl. Ulrichstr. 2b. Domplatz 9, 3 Min. v. M.

Gute Anzeigen delfen verkaufen

Knoblauch-Beeren
Immer jünger“

enthalten den seit Oder
1000 Jahren bekannten
echten bulgar Knoblauch
in konzeniriert. leſcht
verdaullicher Form.

Bewaährt bef:

rterien-
L

hohem Blutdruck. Magen-, Darm-
stömngen. Alterserscheinungen,

Stoffwechselbeschwerden.
Geschmack- u. geruchlos.

Monatspackung 1.- Zu
Orog. Emanuel, Gotthardstraße 31.
Drogerie E. Fleischer, Weißenfelser

Straße 30.
Orogerie H. Weniger, Neumarkt 12.

Jm Handelsregiſter Abt. A Nr. 577
iſt heute die Firma: Margarete Mö-
dersheim, Tabakwaren Groß und
Kleinhandel mit dem Sitze in Leuna
und als deren alleinige Jnhaberin
die Ehefrau Margarete Mödersheim
geb. Matz in Leuna eingetragen
worden. Amtsgericht Merſeburg,
den 15. 11. 1937.

näml. ſ compl. Osram-Heim-
lampe mit Nifraphot-S-Birne
und Reflekfor 5.90 RMausreichend für ca. 20 Aufnahmen

Gr. Osram-Leuchte 7.50 RM
Osream-Nitraphofbirne b 11.50 RM
(500 W für ca. 2000 Aufnahmen)

Vecublit re 0.57 0.85 RM
Rauchloses Blitzlicht von 0.20--1. 80 RM

Unverbindliche Vorführung
der Heimlampen

r AIZEI
Fnſerieren bringt Gewinn

Auto Selhstfahrer
Verleihwagen
auch Vermietwagen mit Fahre

Friedrich Engel
Merseburg, Großtanksteſle am
Nulandiplatz Droschken-Ruf 2203

stehen Ihnen zur Auswahl
Herrliche Modelle schon von

125. Mk.
Möbel- Philipp

Halte-S.,Gr. Ulrichstraße 27
Kleine Ulrichstr. 14
Zahlungserleichterung

Ehestandsdariehen

Wenn die linke Hand juckt

bekommt man Geld, und wenn's
die rechte iſt, eine fremde Hand.
Das iſt alles unnötig! Wenn Sie
etwas verkaufen wollen, ganz
gleich, was es iſt, dann holt
Jhnen eine Kleinanzeige in der
„Merſeburger Zeitung“ denKäufer ſchnell und ohne große
Koſten und er gibt Jhnen ſeine

das Geld!

Die Deutsche Arbeitsfront
NS.-Gem. „Kraft durch Freude

Krelsamt MHerseburg

zu haben.

rechte Hand und in Jhre linke 2

Sonnabencd, 20. November, 20 Uhr,
im Kasino, MerseburgUrlauber-fFreffen
Stimmung Unterhaltung Tam

Sepp Schultes mit seiner Original-bayrisch. Sfimmungskapelle
und das Schlierseer-Schrammeltrio wirken mit.
beitfrag 60 Pt. (elnschl. Tanzgeld].
Orfs- und Befrlebswarten und Im Kreſsamt, Gofthardstrahe 32

Unkosten-
Karten sind bei den

Kreis
9eflügelschau

Merſeburg, Schühenhaus
20. und 21. November (Totenſonnkag)

Wertvolles Zuchtmaterial. Verloſung. Riedriges
Eintrittsgeld. Zum Beſuch ladet ein

Die Ausſtellungsleitung.

im

führung gelangt:
Volksſtück in 3 Aufzügen.

(Spielt: Jn Oſtpreußen während d. Ruſſeneinfalls v. J.1914)
Dies unſeren Mitgliedern und geladenen Gäſten zur
Kenntnis.

Dram. Verein „Euterpe
Sonntag, d. 21. Nov. 1937, abends 8 Uhr,

„Strandſchlößchen“

Zur Auf-
Thenaterabens

Der Scholle entriſſen

Die Vereinsleitung.

Wer inſeriert, verkauft

Am Sonnabend, dem 20 Nov., abends 20 Uhr,
findet im Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch eine
große Werbeverſammlung für das Raſſe
Kaninchen ſtatt. Ein bedeutender Fachmann
ſpricht an
interreſſanten Lichtbildern über
Kaninchenzucht im Rahmen des Vierjahres-
Planes. Der Vortrag iſt vollſtändig koſtenlos u.
alle Volksgenoſſen ſind dazu herzlich eingeladen.

Kaninchenzüchterverein Leunaga

Hand von lebenden Tieren und
rationelle

W hAb n uHaschen u C n
Drogerie Benemann, Markt 19

Kötzſchen
Th.V. Fortunga, Totenſonnt., ab 8 Uhr

groß. Theoterobend
„Der Loda von Lindheim“. Volkstüml.
Singſpiel in 5 Akten. Vorverkauf 0.50,
Abendkaſſe 0.60. Es ladet freundl. ein
Der Wirt Th. V. Fortung
Achtung! Achtung!
Kötzschen, Cast. Lindner
Sonntag, 21.Nov., v. nachm. 4Uhr ab

leltMeisohaten

Es ladet frdl. ein Emil Lindner

Zscherben
Morgen, Sonnabend, Tanz

ab 19 Uhr

Daspig
Sonntag, d. 21. Nov., von 16 Uhr an

Prersfkaten
Es ladet ein Guſtav Schröter

Reißen
Gicht Rheuma7

dann den guten

Sukaharnsduretee
der Ihnen zum Eriolg
verhilft. Auch als Vor-
beugungsmittel sehr gut
geeignet.

RITTER-DROGERIE

Entenplan 5 An der Stadtkirehe

Vernickeln
u. ſonſt. Metall
veredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

Eine
gute Jdee

Wie oft tann
man dieſe Worte
im Leben hören.
Aber was nutzen
alle gut. Jdeen.
wenn man ſie
nicht populär
macht. Die Pro
paganda iſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor-
ausſetzg. für ted.
Erfolg. Denken
Sie daran Wer-
ben Sie durch die
Jeitung: ſie in
das beſte Sprach
rohr für alle u.
für alles. Erfolg
reiche Geſchäfts-
leute werben in
Merſeburg und
Umgebung durch
Anzeigen in und.

Merſeburger
Zeitung

Rundfunt am Sonnabend
Lelpzig

Wellenlänge 8382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Reiter für Deutſchlands Ehre.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Erzeugung und Verbrauch.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchließ. Muſik nach Tiſch.
Schallplatten

15.20: Entdeckungsreiſen in Haus
und Stadt. Singen und Er-
zählen mit Jlſe Obrig.

15.50: Zeit. Wetter, Wirtſchaftsnach
richten.

16.00: Der frohe Samstagnachmitt.
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Tanz in der Abendſtunde.

Schallplatten.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Unſer das Land.

Trinken.“
20.00: Wiener Blut.

Akten von Joh. Strauß.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

dungen, Sportfunk.
22.30: Nachtmuſik.

„Eſſen und

Operette in drei

Deutschlandsender
Wellen länge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Reiter für Deutſchlands Ehre.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche,

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.10: Erfüllte Wünſche. Schallplatt.
16.00: Die Woche ſchließt, ihr lieben

Leut, wer fröhlich ſein will, ſei
es heut!

18.00: Jaro Michalek
Unterhaltung.

18.45: Sport der Woche.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten.

19.10: Und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Großes Joh. -Strauß- Konzert.
22.00: Wetter- Tages und Sport

nachrichten.

Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30* Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungsmuſtk.

ſpielt zur
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